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Ab dem Jahr 2013 besteht ein Rechtsanspruch auf einen Betreuungsplatz für Kinder ab dem zweiten Lebensjahr
in einer Kindertageseinrichtung oder in der Tagespfl ege. In Ländern und Kommunen wird heftig diskutiert, 
wie dieser Rechtsanspruch eingelöst werden kann. Droht ein Personalnotstand? Kann man dazu überhaupt 
verlässliche Vorhersagen treffen?
Mit dem Ziel einer möglichst realistischen Einschätzung haben die Autoren Modellrechnungen durchgeführt
und Bedarfsszenarien für alle 16 Bundesländer entwickelt. Sie kommen zu dem Ergebnis, dass die Größe des 
Fehlbedarfs stark von den Gegebenheiten in den Ländern abhängt. Zugleich zeigen sie erfolgversprechende 
Strategien gegen einen drohenden Personalmangel auf.
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Vorwort

Die vorliegende Studie von Thomas Rauschenbach und Matthias Schilling wurde im Rahmen der
Weiterbildungsinitiative Frühpädagogische Fachkräfte (WiFF) erstellt. Die Ergebnisse dieser Stu-
die fließen in die weitere Projektarbeit ein und werden der Fachöffentlichkeit vorgelegt mit dem
Ziel, die aktuellen fachlichen, fachpolitischen und wissenschaftlichen Diskussionen anzuregen.

Die folgenden Analysen und Modellrechnungen unternehmen den Versuch einer möglichst
realistischen Einschätzung des zukünftigen Personalbedarfs in Kindertageseinrichtungen und
Kindertagespflege. Die Autoren haben Szenarien für die Jahre 2013, 2015 und 2017 entwickelt und
für alle 16 Bundesländer gesonderte Berechnungen durchgeführt. Deutlich wird dabei: Die Größe
des vielerorts diskutierten Personalmangels hängt von den spezifischen Gegebenheiten und Mög-
lichkeiten eines jeden Bundeslandes ab – in einigen Bundesländern ist sogar mit einem Personal-
überhang zu rechnen. Ausgehend von diesem Ländervergleich zeigen die Autoren auch auf, dass
den politisch Verantwortlichen durchaus Strategien zur Verfügung stehen, einem drohenden
Personalmangel zu begegnen.

München, im Oktober 2010

Angelika Diller Hans Rudolf  Leu
Projektleitung WiFF Wissenschaftliche Leitung WiFF
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Vorbemerkung

Mit den gesetzlichen Novellierungen durch das
Tagesbetreuungsausbaugesetz (TAG 2005), dem Ge-
setz zur Weiterentwicklung der Kinder- und Jugend-
hilfe (KICK 2005) und dem Kinderförderungsgesetz
(KiFöG 2009) ist der Startschuss für weitergehende
Veränderungen in der Kindertagesbetreuung gefal-
len. Der Gesetzgeber hat dabei ab 2013 einen Rechts-
anspruch auf einen Betreuungsplatz für unter Dreijäh-
rige festgeschrieben, verbunden mit dem Wunsch-
und Wahlrecht der Eltern.

Seither hat die Debatte über den U3-Ausbau politi-
sche und öffentliche Hochkonjunktur. Im Zentrum ste-
hen vor allem die beiden Fragen, ob zum einen die
Quote von bundesdurchschnittlich 35 Prozent bis 2013
überhaupt erreicht werden kann und ob zum anderen
der Bedarf nach Inkrafttreten des Rechtsanspruchs in
vielen Regionen nicht höher ausfallen wird.

Diesem Themenkomplex widmet sich die vorlie-
gende Studie nicht. Sie beschäftigt sich vielmehr mit
einer zentralen Konsequenz des Platzausbaus und ei-
ner entscheidenden Planungsgröße für diesen: dem
Personalbedarf. Auch dieses Thema wurde zuletzt mit
großer Vehemenz und Leidenschaft diskutiert. So war
in den Medien häufig zu lesen, dass in mehreren Bun-
desländern Erzieher/innen in vierstelligen Größenord-
nungen fehlen und damit das U3-Ausbauprojekt am
fehlenden Personal zu scheitern droht. Häufig folgten
diesen Meldungen dann auch rasche Aktionspläne der
Lokal- und Landespolitik. Selten beruhten diese Dis-
kussionen auf einer hinreichend differenzierten Da-
tenbasis.

In der nunmehr vorliegenden Studie wird der sich
abzeichnende Personalbedarf erstmals für Deutsch-
land insgesamt und auch für die jeweiligen Bundes-
länder detailliert berechnet. Damit liefert die Studie
durch ihre größere Detailgenauigkeit wichtige Hin-
weise, ob und wie der U3-Ausbau personell bewältigt
werden kann, ohne zu verkennen, dass dies lediglich
einen Zwischenstand darstellt, der einer weiteren Be-
obachtung bedarf.

Die vorliegende Studie gliedert sich vor dem Hin-
tergrund dieser Überlegungen in drei Teile: Der erste

Teil umfasst die Gesamtanalyse mit den wesentlichen
Berechnungsgrößen, den kalkulierten Fehlbedarfen
und eine erste Bilanzierung. Das Kapitel beschließt
eine Erörterung möglicher Maßnahmen zur Kompen-
sation von drohenden Personalbedarfslücken. Die Dif-
ferenzierung nach Länderebenen findet sich im zwei-
ten Teil, der auch im Wesentlichen in eine Kurzfassung
der Studie eingeflossen ist.* Im letzten und dritten Teil
werden die bislang fehlenden bzw. unvollständigen
Daten der amtlichen Statistik zu den Ausbildungs-
zahlen des frühpädagogischen Personals zusammen-
getragen und vorgestellt, die eine wesentliche Grund-
lage für die Berechnungen des Personalbedarfs bilden.

In der vorliegenden Studie wurden im Sinne der
Geschlechtergerechtigkeit jeweils die männliche und
weibliche Form verwendet. Ausnahmen hiervon sind
zusammengesetzte Wörter wie „Anfängerinnen-
zahlen“ oder „Erzieherinnenausbildung“ sowie Über-
schriften und Tabellen – hier wurde zur besseren Les-
barkeit auf die Nennung beider Formen verzichtet und
nur die weibliche Form gewählt. Dies ist damit begrün-
det, dass etwa 97 Prozent des frühpädagogischen Per-
sonals Frauen sind (Autorengruppe Bildungsbericht-
erstattung 2010, S. 54). Selbstverständlich sind jedoch
immer Personen beider Geschlechter gemeint.

* Thomas Rauschenbach / Matthias Schilling 2010: Droht ein Perso-
nalnotstand? Der U3-Ausbau und seine personellen Folgen. Down-
load: www.weiterbildungsinitiative.de/uploads/media/WiFF_
Kurzfassung_Expertise_Personalnotstand.pdf
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Thomas Rauschenbach / Matthias Schilling

Teil A: Empirische Analysen und Modellrechnungen

1  Einleitung

Unübersehbar hat sich Deutschland auf den Weg ge-
macht, die Kindertagesbetreuung auch für die Alters-
gruppe der unter dreijährigen Kinder flächen- und
bedarfsdeckend auszubauen. Vereinbart wurde Ende
2007 im Rahmen einer Verwaltungsvereinbarung
zwischen Bund und Ländern, dass ab 2013 für jedes
Kind ab dem vollendeten ersten Lebensjahr ein Betreu-
ungsangebot zur Verfügung gestellt wird. Basis die-
ses politischen Beschlusses war die Annahme, dass
dafür bis 2013 knapp 750.000 Plätze zur Verfügung ste-
hen müssen, was auf der damaligen Datengrundlage
einem Anteil von bundesweit rund 35 Prozent der un-
ter Dreijährigen entsprach.

Seit dieser Zeit hat sich die Zahl der Plätze für diese
Altersgruppe, die sogenannten „U3-Plätze“, erkenn-
bar erhöht. Das Erreichen des selbst gesteckten Ziels
bedarf jedoch nach wie vor erheblicher Anstrengun-
gen und ist keineswegs ein Selbstläufer. Dabei ist die-
ses Ausbauprojekt mit zwei zusätzlichen Herausforde-
rungen konfrontiert:
– Auf der einen Seite ist davon auszugehen, dass im

Falle eines bundesweit durchschnittlichen Ausbau-
ziels von 35 Prozent diese Größenordnung nach
Bundesländern, Regionen und lokalen Gegeben-
heiten mehr oder weniger stark differieren wird, da
die konkrete Nachfrage vom jeweils lokal artikulier-
ten Bedarf der Eltern mit Kindern unter drei Jahren
abhängt. Dabei ist nicht auszuschließen – was heu-
te bereits in den ostdeutschen Bundesländern zu
beobachten ist –, dass die reale Betreuungsnach-
frage auch jenseits der zugrunde gelegten 35-Pro-
zent-Marke liegt. In Anbetracht des Rechtsan-
spruchs müssen sich die Verantwortlichen in den
Ländern und Gemeinden mit diesen lokal unglei-
chen Möglichkeiten der Nachfrage zumindest pla-
nerisch auseinandersetzen.

– Auf der anderen Seite geht mit dem angestrebten
Ausbau der Kinderbetreuung zwangsläufig auch
ein zusätzlicher Bedarf an geeignetem Personal ein-
her – sowohl in Bezug auf die Anzahl an Fachkräf-
ten als auch auf die Qualität ihrer Arbeit mit Kin-
dern unter drei Jahren. Dies setzt eine frühzeitige
Auseinandersetzung mit der Frage voraus, mit wel-
chem Personalbedarf eigentlich konkret gerechnet
werden muss, ob dieser im Rahmen der gegenwär-
tigen Ausbildungskapazitäten zu realisieren ist
oder ob ein mehr oder minder großer Personal- und
Fachkräftemangel bevorsteht. Dieser Themenkom-
plex soll hier im Mittelpunkt stehen.

Sollen Vorausberechnungen einen fachlichen und
politischen Nutzen haben, können sie nicht eindeutig
und eindimensional sein, solange nicht alle Kompo-
nenten von Prognosen oder Modellrechnungen be-
kannt und in ihrer Entwicklung konstant sind. Dies gilt
in ganz besonderem Maße für den hier anstehenden
Fall. Zu ungewiss sind mehrere Faktoren im Kontext
des anstehenden Ausbaus der Kindertagesbetreuung
für unter Dreijährige. Infolgedessen kann es vorerst
nur darum gehen, anhand verschiedener Einflussfak-
toren und ihrer Gewichtung Anhaltspunkte für mög-
liche Größenordnungen des zukünftigen Personal-
bedarfs zu erhalten, die man durch fachliche und po-
litische Maßnahmen mehr oder weniger stark beein-
flussen kann. Ziel der aktuellen empirischen Analysen
und Modellrechnungen ist es daher, die Folgen eines
möglichen drohenden Personalmangels durch um-
sichtige politische Planung vermeiden zu können.

Eine erste grobe Modellrechnung zu der hier anste-
henden Thematik wurde vor einiger Zeit auf Basis des
damaligen Wissensstandes durchgeführt (vgl. Rau-
schenbach/Schilling 2009). Inzwischen kann die da-
malige Modellrechnung auf eine neue Grundlage ge-
stellt werden, sei es durch die aktuell vorliegende 12.
koordinierte Bevölkerungsvorausberechnung des Sta-
tistischen Bundesamts (Statistisches Bundesamt 2009),
durch die präziseren Erkenntnisse über die gegenwär-
tige Ausbildungssituation oder durch differenzierte-

expertise_rauschenbachschilling_langfassung4.p65 18.10.2010, 23:078
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Teil A: Empirische Analysen und Modellrechnungen

re Analysen zum Ausscheideverhalten der heute in
diesem Arbeitsfeld tätigen Arbeitskräfte.

Um die einzelnen Faktoren der Modellrechnungen
und Szenarien nachvollziehbar zu machen, werden
vor diesem Hintergrund nachfolgend die einzelnen
Analyseschritte sukzessive vollzogen. Auch wenn in
Anbetracht der enormen Optionenvielfalt und der
zahlreichen Annahmen die Rechenmodelle und Sze-
narien in der Summe rasch unübersichtlich zu werden
drohen, ist es am Ende dennoch notwendig, die mög-
lichen Folgen des U3-Ausbaus mit Blick auf den Per-
sonalbedarf für die einzelnen Bundesländer getrennt
auszuweisen, da nur so den regionalen Unterschieden
unter Beachtung der politischen Zuständigkeiten
Rechnung getragen werden kann.

Auch die hier vorgelegten Modellrechnungen müs-
sen im Endeffekt vorläufig bleiben, da sie sich in Er-
mangelung einer befriedigenden Datenlage zur aktu-
ellen Situation an mehreren Stellen immer wieder mit
Annahmen und Plausibilitäten behelfen müssen, die
sich im Nachhinein als suboptimal erweisen können.
Dennoch wurde versucht, in möglichst umfassender
Weise Daten, Befunde und Einschätzungen einzube-
ziehen.

2  Platzbedarfsszenarien und
ihre Auswirkungen auf den
Personalbedarf

In Anbetracht der nicht eindeutig abschätzbaren
Nachfrage nach U3-Plätzen vor allem in Westdeutsch-
land werden im Folgenden drei unterschiedliche
Platzbedarfsszenarien zugrunde gelegt.

Platzbedarfsszenario 1: Nach einer kurzen, aber in-
tensiven politischen und gesellschaftlichen Debatte
über die Notwendigkeit des Ausbaus der frühkind-
lichen Bildung, Betreuung und Erziehung von Kin-
dern unter drei Jahren in Kindertageseinrichtungen
und Kindertagespflege wurde auf der politischen Ebe-
ne die Entscheidung getroffen, dass ab August 2013
Kinder ab dem vollendeten ersten Lebensjahr einen
uneingeschränkten sowie Kinder im ersten Lebens-
jahr einen bedingten Rechtsanspruch auf einen Be-
treuungsplatz in Kindertageseinrichtungen oder
Kindertagespflege haben.

In der Vorbereitung dieser politischen Entschei-
dung in den Jahren 2007 und 2008 konnte man auf der
Grundlage der damals vorliegenden Erkenntnisse da-
von ausgehen, dass bei den Eltern ein bundesdurch-
schnittlicher Betreuungsbedarf von rund 35 Prozent
für die unter Dreijährigen entstehen wird (vgl. Schil-
ling/Rauschenbach 2008, S. 304; Bien/Riedel 2007).
Diese Größenordnung ist die nach wie vor zugrunde
liegende Basis der zwischen Bund, Ländern und Ge-
meinden politisch abgestimmten Planungen. Es stellt
in den nachfolgenden Berechnungen daher ein erstes
Entwicklungsszenario dar (Szenario 1).

Aufgrund der erheblichen Differenzen im Betreu-
ungsbedarf, der sich in dieser Altersgruppe seit Jahren
zwischen Ost- und Westdeutschland zeigt und auch
durch die DJI-Kinderbetreuungsstudie von 2007 bestä-
tigt wird (Bien u. a. 2007), muss man dabei von unter-
schiedlichen Zielwerten für West- und Ostdeutsch-
land ausgehen: von einem Betreuungsbedarf von 32
Prozent im Westen und von 50 Prozent im Osten
Deutschlands.
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Platzbedarfsszenario 2: Unter pragmatischen Ge-
sichtspunkten ist mit Blick auf das noch ausstehende
(Rest-)Ausbauvolumen im Lichte der sich abzeichnen-
den Haushaltsrestriktionen davon auszugehen, dass
die 35-Prozent-Marke bis Mitte 2013 bundesweit nicht
wesentlich überschritten wird; dazu ist die zurückzu-
legende Wegstrecke bis zu der gesetzten Zielmarke
noch zu groß. Allerdings müssen sich alle verantwort-
lichen Akteure darüber im Klaren sein, dass nach 2013
ein höherer Betreuungsbedarf nicht auszuschließen
ist, da ab diesem Zeitpunkt ein uneingeschränkter
Rechtsanspruch für die Ein- und Zweijährigen besteht
und die entsprechenden Werte in Ostdeutschland
bereits heute deutlich über dieser Zielmarke liegen.
Mit anderen Worten: Ab dem Jahr 2013 kann die Rea-
lität nicht mehr dem politisch Machbaren folgen, also
die Angebotsseite zum Maßstab des Handelns erho-
ben werden, sondern muss das Handeln auf die tat-
sächliche Nachfrage vonseiten der Eltern reagieren –
das haben Bund und Länder in dem 2008 in Kraft ge-
tretenen Kinderförderungsgesetz (KiföG)1 einver-
nehmlich beschlossen.

Infolgedessen ist es für eine umsichtige und voraus-
schauende Planung unerlässlich, die damit verbunde-
nen möglichen Folgen durch weitere Szenarien abzu-
schätzen. Hierfür wurde vor einiger Zeit ein Schätzver-
fahren entwickelt, das sich an der damaligen Situati-
on in Sachsen-Anhalt orientierte, da dort bereits seit
Jahren ein entsprechender Rechtsanspruch besteht
(vgl. Schilling/Rauschenbach 2008, S. 306ff.). Um einen
einigermaßen realistischen Schätzwert für das künf-
tige U3-Angebot in den westdeutschen Bundeslän-
dern zu erhalten, wurde dabei allerdings unterstellt,
dass in Westdeutschland bei den Einjährigen lediglich
ein anteiliger Bedarf von 70 Prozent (Reduzierungs-

faktor von 0,7) und bei den Zweijährigen von 80 Pro-
zent (Reduzierungsfaktor 0,8) zu erwarten ist. Diese
Annahmen basieren auf den artikulierten unter-
schiedlichen Betreuungsbedarfen der Eltern zwischen
Ost- und Westdeutschland in der DJI-Kinderbetreu-
ungsstudie von 2007 (Bien u. a. 2007). Legt man diese
Annahmen für das letzte Datenjahr 2009 zugrunde, so
ergibt sich für Westdeutschland ein durchschnittli-
cher Bedarf von 41,6 bzw. gerundet von 42 Prozent. Für
Ostdeutschland wird kein Reduzierungsfaktor ange-
setzt, da davon auszugehen ist, dass sich zwischen den
ostdeutschen Bundesländern aufgrund der Kinderbe-
treuungstradition in der ehemaligen DDR bei einem
einheitlichen Rechtsanspruch zumindest keine syste-
matischen Unterschiede ergeben. Infolgedessen wird
als Ausbauziel, analog zu Sachsen-Anhalt, der Wert
von 55 Prozent übernommen. Unter dem Strich wer-
den damit in Szenario 2 die Werte von 42 Prozent für
Westdeutschland und 55 Prozent für Ostdeutschland
zugrunde gelegt.

Platzbedarfsszenario 3: In einer mittelfristigen Per-
spektive muss für Westdeutschland mit einer noch
stärkeren Anpassung an die aktuelle Bedarfsnachfra-
ge in Ostdeutschland gerechnet werden. Deshalb wird
in einem Szenario 3 die Annahme zugrunde gelegt,
dass sich die Nachfrage in Westdeutschland mittelfris-
tig der aktuellen Situation annähert, wie sie 2009 mit
46 Prozent in Ostdeutschland anzutreffen war, wäh-
rend sich der Bedarf in Ostdeutschland analog zum
Szenario 2 auch hier bei 55 Prozent einpendelt und
daher nicht mehr eigens ausgewiesen werden muss.

Damit ergibt sich insgesamt das Tableau von drei
Personalbedarfsszenarien mit unterschiedlichen Wer-
ten für West- und Ostdeutschland (vgl. Tabelle 1).

Thomas Rauschenbach / Matthias Schilling

1 Gesetz zur Förderung von Kindern unter drei Jahren in Tageseinrichtungen und in der
Kindertagespflege (Kinderförderungsgesetz – KiföG) vom 10. Dezember 2008

Szenario 1 Szenario 2 Szenario 3
U3-Platzbedarf BRD 35 % 44 % 48 %
U3-Platzbedarf West 32 % 42 % 46 %
U3-Platzbedarf Ost 50 % 55 % 55 %

Tabelle 1: Angenommener Bedarf an U3-Plätzen nach drei Personalbedarfsszenarien
in Ost- und Westdeutschland (in Prozent der unter Dreijährigen)
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Nun kann man in Anbetracht des Umstandes, dass die
Politik ab 2013 einen Rechtsanspruch auf einen Be-
treuungsplatz für Ein- und Zweijährige beschlossen
hat, vielfältige Pros und Kontras mit Blick auf die tat-
sächlich zu erwartende Nachfrage anführen. Gegen-
wärtig kann niemand mit einer vergleichsweise ho-
hen Sicherheit sagen, welches Niveau zu welchem
Zeitpunkt ausreichend sein wird – und dies erst recht
nicht unter landesspezifischen und regionalen bzw.
lokalen Gesichtspunkten. Daher haben wir dieser Fra-
ge verschiedene Platzszenarien zugrunde gelegt. Da-
bei spricht die Erfahrung in Hinblick auf den Verlauf
der Nachfrage nach Kindergartenplätzen Mitte der
1990er-Jahre dafür, dass diese im Laufe der Zeit steigt.

Auf dieser Basis haben wir die drei Platzbedarfs-
szenarien verzeitlicht und mit den drei Messzeit-
punkten 2013, 2015, 2017 versehen – so kann den un-
terschiedlichen landesspezifischen Entwicklungs-
dynamiken am ehesten Rechnung getragen werden.
Da es sich bei den drei Modellen um mögliche Perso-
nalbedarfsszenarien mit größeren und geringeren
Wahrscheinlichkeiten handelt, werden wir jeweils
nur einen Zeitpunkt je Szenario, gewissermaßen als
Hauptvarianten, verfolgen (vgl. Tabelle 2).

Damit sind die Eckwerte des anteilsmäßigen Platz-
bedarfs der drei unterschiedlichen Ausbauszenarien
ausformuliert, unter der Maßgabe, dass das Szenario 1
am ehesten 2013, das Szenario 2 im Jahr 2015 und das
Szenario 3 im Jahr 2017 plausibel erscheint. Diese drei
Varianten bilden die hier zu verfolgenden Haupt-
varianten.

Diese allein reichen jedoch als Grundlage für eine
empirisch begründete Personalbedarfsprognose
nicht aus, da politisch angestrebt wird, einen relevan-
ten Teil des Platzangebots nicht im Rahmen von
Kindertageseinrichtungen sicherzustellen, sondern
durch ein entsprechendes Platzangebot in Form der
Kindertagespflege. Da dieses Angebot jedoch im Kern
durch eine völlig andere Personengruppe abgedeckt

wird und auch anderen Qualifikations- und Personal-
maßstäben unterliegt, müssen die damit verbunde-
nen personellen Folgen eigenständig berechnet und
ausgewiesen werden.

Kindertagespflege: Der geplante U3-Ausbau soll
nach den Vorstellungen der Politik zumindest in West-
deutschland nicht ausschließlich in Form von Plätzen
in Kindestageseinrichtungen umgesetzt werden. Viel-
mehr soll dieses Ziel durch ein eigenständiges Ange-
bot im Bereich der Kindertagespflege ergänzt werden.
Hierzu wurde vom Bund eigens ein „Aktionspro-
gramm Kindertagespflege“ ins Leben gerufen, mit
dem die Lage der Tagespflege in mehrfacher Hinsicht,
nicht zuletzt auch mengenmäßig nachhaltig verbes-
sert werden soll.

Vor diesem Hintergrund wird als politische Pla-
nungsgröße angenommen, dass rund 30 Prozent der
mit dem KiföG neu geschaffenen Plätze in Form von
Tagespflegeplätzen realisiert werden. Als rechneri-
sche Eckwerte für dieses Ziel werden daher die Ist-
Werte des Jahres 2009 verwendet. Im März 2009 stan-
den in Westdeutschland zusammen knapp 242.000
Angebote in Tageseinrichtungen und Tagespflege zur
Verfügung. Wenn dort 2013 ein Platzangebot für etwa
32 Prozent der unter dreijährigen Kinder erreicht wer-
den soll, dann wäre hierfür ein Gesamtvolumen von
512.000 Plätzen erforderlich. Um dieses Ziel zu errei-
chen, müssen im Vergleich zu 2009 in Westdeutsch-
land noch 270.000 Plätze insgesamt geschaffen wer-
den, von denen bei einem Tagespflegeanteil von rund
30 Prozent dann 81.000 Tagespflegeplätze wären. Im
Endergebnis würde damit der Anteil der Kindertages-
pflege an allen Angeboten in den alten Ländern von
aktuell 18 Prozent auf etwas mehr als 24 Prozent an-
steigen.

Im Unterschied zu Westdeutschland wird für Ost-
deutschland in den nachfolgenden Modellrechnun-
gen davon ausgegangen, dass der Anteil der Tages-

Jahr Szenario 1 Szenario 2 Szenario 3
2013 32 % 42 % 46 %
2015 32 % 42 % 46 %
2017 32 % 42 % 46 %

Tabelle 2: Personalbedarfsszenarien mit Haupt- und Nebenvarianten
in zeitlicher Perspektive (Beispiel: West)

expertise_rauschenbachschilling_langfassung4.p65 18.10.2010, 23:0711



12

pflege dort konstant bleibt, da in diesen Ländern
schon heute ein weitaus fortgeschrittener Ausbau-
stand erreicht ist. Allerdings spielt in den einzelnen
Bundesländern die Tagespflege eine sehr unterschied-
liche Rolle; dies wird in den Modellrechnungen be-
rücksichtigt. In Tabelle 3 sind die aktuellen Anteile
und die im Jahre 2013 angestrebten Prozentanteile
aufgeführt. Da es durchaus realistisch erscheint, inner-
halb von vier Jahren insgesamt 81.000 zusätzliche
Tagespflegeverhältnisse zu schaffen, werden in den
nachfolgenden Modellrechnungen für die Tages-
pflege keine Alternativszenarien berücksichtigt (vgl.
Tabelle 3).

Im Vergleich zu den Kindertageseinrichtungen ist
das Angebot in der Tagespflege ausgesprochen hete-
rogen, vor allem mit Blick auf die Unterschiede bei der
Zahl der Kinder pro Tagespflege zwischen Ost und
West. In Anbetracht dessen wird in Szenario 1 in An-
lehnung an die aktuelle Situation die Anzahl der Kin-
der pro Tagespflege von 1 zu 2,5 für Westdeutschland
bzw. von 1 zu 3,5 für Ostdeutschland zugrunde gelegt.
Aufgrund des verstärkten Platzbedarfs wird in den
Szenarien 2 und 3 dieses Verhältnis mit 1 zu 3 im Wes-
ten und 1 zu 4 im Osten jeweils geringfügig erhöht.

Zusätzlicher Personalbedarf im Überblick: Für die
drei Szenarien ergeben sich ganz unterschiedliche
Dimensionen des zusätzlichen U3-Platz- und Personal-
bedarfs. Während sich für Westdeutschland die An-
zahl des zusätzlichen Personals für das Szenario 1 auf
knapp 38.000 Vollzeitstellen beläuft, sind für das Sze-
nario 2 bereits 61.000 Vollzeitstellen und für das Sze-
nario 3 fast 72.000 Vollzeitstellen notwendig (vgl. Ta-
belle 4). Der Bedarf an Tagespflegepersonen reicht in
Westdeutschland von 32.000 in Szenario 1 bis zu
45.000 in Szenario 3. In Ostdeutschland fällt der zu-
sätzliche Personalbedarf aufgrund des bereits erreich-
ten hohen Ausbaustandes nur gering aus. In Szenario
1 liegt der zusätzliche Personalbedarf bei etwas über
2.000 Vollzeitstellen und in den Szenarien 2 und 3 bei
5.000 Vollzeitstellen.

Um einen Eindruck darüber zu gewinnen, in wel-
chen Größenordnungen sich der zukünftige Personal-
bedarf im Vergleich zur aktuellen Lage bewegt, wird
in Tabelle 5 jeweils der Anteil an den bisherigen Plät-
zen (2009) für unter Dreijährige und dem bisherigen
Personal (2009) dargestellt. Dabei bezieht sich der An-

Thomas Rauschenbach / Matthias Schilling

Tabelle 3: Entwicklungsbedarf der
Kindertagespflege an allen Betreuungs-
angeboten für unter Dreijährige
zwischen 2009 und 2013 nach Ländern
(in Prozent des Betreuungsangebots)

Land 2009 (Ist) 2013 (Soll) Veränderung
in Prozentpunkten

BW 15,6 22,6 7,0

BY 10,5 20,2 9,7

BE* 8,8 8,8 0,0

BB* 13,8 13,8 0,0

HB 17,7 24,8 7,1

HH 20,1 22,3 2,2

HE 19,6 24,5 4,8

MV* 23,7 23,7 0,0

NI 20,1 26,1 6,0

NW 25,0 28,1 3,1

RP 9,0 18,1 9,1

SL 9,1 19,6 10,6

SN* 11,1 11,1 0,0

ST* 1,1 1,1 0,0

SH** 37,3 33,5 –3,8

TH* 3,7 3,7 0,0

D 14,6 20,6 6,0

WD 18,0 24,4 6,3

OD* 10,1 10,1 0,0

Lesehinweis: BW = Baden-Württemberg, BY = Bayern, BE = Berlin, BB
= Brandenburg, HB = Bremen, HH = Hamburg, HE = Hessen, MV =
Mecklenburg-Vorpommern, NI = Niedersachsen, NW = Nordrhein-
Westfalen, RP = Rheinland-Pfalz, SL = Saarland, SN = Sachsen, ST =
Sachsen-Anhalt, SH = Schleswig-Holstein, TH = Thüringen, D =
Deutschland, WD = Westdeutschland (ohne Berlin), OD = Ostdeutsch-
land (inkl. Berlin)

* Für Ostdeutschland wurde kein weiterer Entwicklungsbedarf für
die Kindertagespflege angenommen.

** Für Schleswig-Holstein wird wie in den anderen westlichen Län-
dern davon ausgegangen, dass die noch zu schaffenden Plätze
zu 30 Prozent in Kindertagespflege erfolgen. Da 2009 bereits ein
Anteil von deutlich über 30 Prozent erreicht worden ist, reduziert
sich der zuletzt erreichte Anteil von 37,3 auf 33,5 Prozent.

Quelle: Basisdaten: Statistisches Bundesamt: Kinder und tätige Per-
sonen in Tageseinrichtungen und Tagespflege 2009; Statistisches
Bundesamt: 12. koordinierte Bevölkerungsvorausberechnung, Wies-
baden; eigene Berechnungen
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Tabelle 4: Zusätzlicher Platz- und
Personalbedarf zur Erreichung der Ziel-
größen der Szenarien für den U3-Ausbau
in West- und Ostdeutschland

Zusätzliche Plätze und Personal (Anzahl) in …

Einrichtungen Tagespflege
U3-Plätze Personal VZÄ* Plätze Personen

Personalbedarfsszenario 1
WD 188.829 37.766 80.976 32.390
OD 11.095 2.219 1.415 404

Personalbedarfsszenario 2
WD 305.211 61.042 118.459 39.486
OD 25.234 5.047 3.231 808

Personalbedarfsszenario 3
WD 358.252 71.650 135.537 45.179
OD 25.234 5.047 3.231 808

Lesehinweis: WD = Westdeutschland (ohne Berlin),
OD = Ostdeutschland (inkl. Berlin)

* VZÄ = Vollzeitäquivalente

Szenario 1 = W: 32 % – O: 50 % – D: 35 %;
Kinder pro Tagespflegeperson (W: 1:2,5 – O: 1:3,5)
Szenario 2 = W: 42 % – O: 55 % – D: 44 %;
Kinder pro Tagespflegeperson (W: 1:3 – O: 1:4)
Szenario 3 = W: 46 % – O: 55 % – D: 48 %;
Kinder pro Tagespflegeperson (W: 1:3 – O: 1:4)

Quelle: Basisdaten: Statistisches Bundesamt: Kinder und tätige Per-
sonen in Tageseinrichtungen und Tagespflege 2009; Statistisches
Bundesamt: 12. koordinierte Bevölkerungsvorausberechnung, Wies-
baden; eigene Berechnungen

Tabelle 5: Prozentualer Mehrbedarf
an Plätzen und Personal in West- und
Ostdeutschland durch den U3-Ausbau
nach den Personalbedarfsszenarien
(im Vergleich zu 2009; in Prozent)

Zusätzlicher Mehrbedarf gegenüber 2009 in …

Einrichtungen Tagespflege
U3-Plätze Personal VZÄ* Plätze Personen

Personalbedarfsszenario 1
WD +95 +15 +185 +99
OD +7 +3 +8 +7

Personalbedarfsszenario 2
WD +154 +25 +271 +120
OD +16 +7 +19 +14

Personalbedarfsszenario 3
WD +181 +29 +310 +138
OD +16 +7 +19 +14

Lesehinweis: WD = Westdeutschland (ohne Berlin),
OD = Ostdeutschland (inkl. Berlin)

* VZÄ = Vollzeitäquivalente

Szenario 1 = W: 32 % – O: 50 % – D: 35 %;
Kinder pro Tagespflegeperson (W: 1:2,5 – O: 1:3,5)
Szenario 2 = W: 42 % – O: 55 % – D: 44 %;
Kinder pro Tagespflegeperson (W: 1:3 – O: 1:4)
Szenario 3 = W: 46 % – O: 55 % – D: 48 %;
Kinder pro Tagespflegeperson (W: 1:3 – O: 1:4)

Quelle: Basisdaten: Statistisches Bundesamt: Kinder und tätige Per-
sonen in Tageseinrichtungen und Tagespflege 2009; Statistisches
Bundesamt: 12. koordinierte Bevölkerungsvorausberechnung, Wies-
baden; eigene Berechnungen

teil des Personals auf das gesamte Personal, da durch
die gleichzeitige Betreuung von unter und über Drei-
jährigen vielfach keine klare Trennung möglich ist. An
einem Beispiel sei dies erläutert: In Westdeutschland
wurden 2009 insgesamt 198.198 unter Dreijährige in
Einrichtungen betreut. Um das Ausbauziel eines Ver-
sorgungsgrades von 32 Prozent bzw. von rund 327.000
Plätzen in Westdeutschland zu erreichen, müssten
demnach noch 188.829 Plätze zusätzlich geschaffen
werden. Somit muss das vorhandene Platzangebot um
95 Prozent erhöht werden. Da der zusätzliche Perso-
nalbedarf im Vergleich zum Platzbedarf nur auf das
Gesamtpersonal (das für alle Altersgruppen zuständig
ist) bezogen werden kann, ergeben sich deutlich ge-
ringere Anteilswerte (vgl. Tabelle 5).

Wie man unschwer sehen kann, ergibt sich bei allen
drei Szenarien rechnerisch ein zusätzlicher Personal-
bedarf, sowohl in Kindertageseinrichtungen als auch
in der Kindertagespflege.
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3  Ersatzbedarf

Neben dem zusätzlich benötigten Personal für den U3-
Ausbau müssen entsprechende Personalbedarfsbe-
rechnungen auch jenen Umfang abschätzen, der
durch die jährlich frei werdenden Stellen entsteht, sei
es durch die altersbedingten Abgänge, die in der Re-
gel mit dem Übergang in das Rentenalter entstehen,
oder sei es aufgrund der Personen, die das Arbeitsfeld
vorübergehend oder dauerhaft, jedenfalls vorzeitig,
verlassen. Während der reguläre altersbedingte Aus-
schied bei Kenntnis des Alters der Beschäftigten eini-
germaßen zuverlässig bestimmt werden kann, ist über
das Arbeitsmarktverhalten und das vorzeitige Aus-
scheiden des Personals im Feld der Kindertagesein-
richtungen relativ wenig bekannt. Dennoch müssen
die entsprechenden Größenordnungen hier abge-
schätzt werden (vgl. Kapitel 3.1).

Bevor also danach gefragt werden kann, ob die An-
zahl der jährlich neu ausgebildeten Absolventinnen
und Absolventen der Fachschulen/Fachakademien
und der Berufsfachschulen rechnerisch ausreicht, um
den in Anbetracht des geplanten Ausbaus zusätzlich
entstehenden Personalbedarf decken zu können,
muss abgeschätzt werden, wie viele davon für den
„normalen“ Ersatzbedarf benötigt werden.

3.1  Ersatzbedarf für vorzeitig
ausscheidende Fachkräfte

Über das Berufsverhalten und den beruflichen Ver-
bleib von Erzieherinnen/Erziehern, Kinderpflegerin-
nen/Kinderpflegern und Sozialassistentinnen/Sozial-
assistenten im Feld der Kindertageseinrichtungen
gibt es wenig empirisch gesichertes Wissen, schon gar
nicht im Verlauf der vergangenen 30 Jahre. Entspre-
chende Verbleibsstudien, die hierzu am ehesten zuver-
lässige Aussagen für Deutschland liefern könnten, lie-
gen nicht vor. Auch erste Analysen von Daten des Insti-
tuts für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB) zu
Erwerbsverläufen von Erzieherinnen/Erziehern bzw.
Kinderpflegerinnen/Kinderpflegern führen vorerst
nicht zu gleichermaßen differenzierten wie belastba-
ren Ergebnissen (vgl. Sell/Kersting 2010, S. 7).

Um das Ausscheideverhalten genauer bestimmen zu
können, müssten zunächst differenzierte Erkenntnis-
se zu folgenden Fragenkomplexen gewonnen werden:
– Wie viele Fachkräfte verlassen das Arbeitsfeld zu

welchem Zeitpunkt dauerhaft?

Tabelle 6: Schätzung der jährlich aus dem
Feld der Kindertageseinrichtungen
vorzeitig ausscheidenden Personenzahl
nach Ländern

Land Personalbestand Vorzeitiger
2009 Altersausschied:

1 % des vorhandenen
Personalbestandes*

BW 52.000 520

BY 55.892 559

BE 17.599 176

BB 13.986 140

HB 3.826 38

HH 9.871 99

HE 34.119 341

MV 8.994 90

NI 35.587 356

NW 79.907 799

RP 21.575 216

SL 4.345 43

SN 24.075 241

ST 13.786 138

SH 12.415 124

TH 10.523 105

D 398.500 3.985

WD 309.537 3.095

OD 88.963 890

* (Personen pro Jahr)

Lesehinweis: siehe Tabelle 3

Quelle: Basisdaten: Statistisches Bundesamt: Kinder und tätige Per-
sonen in Tageseinrichtungen und Tagespflege 2009, Wiesbaden;
eigene Berechnungen
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kommt er zu dem Schluss, dass in der Summe durch-
schnittlich ein Prozent aller Lehrkräfte aus individu-
ellen oder strukturellen Gründen endgültig oder vo-
rübergehend aus dem Arbeitsfeld ausscheiden (vgl.
Klemm 2009b). Überträgt man diese Erkenntnis ana-
log auf das Feld der Kindertageseinrichtungen, so
würden in Westdeutschland immerhin circa 3.100 und
in Ostdeutschland circa 900 Fachkräfte pro Jahr zu-
sätzlich ausscheiden (vgl. Tabelle 6, S. 14).

Rechnet man diese Werte auf die entsprechenden
Zeitabschnitte der einzelnen Personalbedarfsszena-
rien hoch, so würden zwischen 2009 und 2017 bundes-
weit immerhin fast 32.000 Personen bzw. 8 Prozent
vorzeitig und damit zusätzlich aus dem Arbeitsfeld
ausscheiden – eine Größenordnung, die mit Blick auf
den Ersatzbedarf nicht zu vernachlässigen ist (vgl. Ta-
belle 7).

– Wie viele Fachkräfte verlassen das Arbeitsfeld für
einen bestimmten Zeitraum, etwa aufgrund von
Elternzeit oder für die Pflege von Angehörigen?

– Mit welchem Wochenstundenumfang wollen/wer-
den die wiedereinsteigenden Fachkräfte arbeiten?

– Wie viele Fachkräfte münden im Laufe ihrer Berufs-
biografie aus anderen Arbeitsfeldern in das Feld der
Kindertageseinrichtungen ein?

Da der Einfluss dieser Personengruppe auf den Ersatz-
bedarf durchaus erheblich sein kann, allerdings in sei-
ner Größenordnung nicht bekannt ist, muss behelfs-
weise auf Erkenntnisse aus anderen Bereichen zurück-
gegriffen werden. So werden Lehrerbedarfsvoraus-
berechnungen von Klaus Klemm bereits seit 30 Jahren
durchgeführt (vgl. Klemm 2009a, S. 197f.). Dabei

Tabelle 7: Modellrechnung des vorzeitig ausscheidenden pädagogischen Personals
nach Ländern zwischen 2009 und 2017

Geschätzte Zahl der vorzeitig ausscheidenden Personalbestand %-Anteil des
Personen ab dem Jahr 2009 bis … 2009 ausscheidenden Personals

Land 2013 2015 2017 absolut 2009–2017

BW 2.080 3.120 4.160 8.994 8,0
BY 2.236 3.354 4.471 35.587 8,0
BE 704 1.056 1.408 21.575 8,0
BB 559 839 1.119 4.345 8,0
HB 153 230 306 13.986 8,0
HH 395 592 790 55.892 8,0
HE 1.365 2.047 2.730 9.871 8,0
MV 360 540 720 24.075 8,0
NI 1.423 2.135 2.847 17.599 8,0
NW 3.196 4.794 6.393 3.826 8,0
RP 863 1.295 1.726 34.119 8,0
SL 174 261 348 79.907 8,0
SN 963 1.445 1.926 13.786 8,0
ST 551 827 1.103 12.415 8,0
SH 497 745 993 52.000 8,0
TH 421 631 842 10.523 8,0
D 15.940 23.910 31.880 398.500 8,0
WD 12.381 18.572 24.763 309.537 8,0
OD 3.559 5.338 7.117 88.963 8,0

Lesehinweis: siehe Tabelle 3

Quelle: Statistisches Bundesamt: Kinder in Tageseinrichtungen am 01.03.2009; 12. koordinierte Bevölkerungsvorausberechnung
Variante 1 W1; eigene Berechnungen
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3.2  Ersatzbedarf für altersbedingt
ausscheidende Fachkräfte

Etwas günstiger stellt sich die Datenlage mit Blick auf
das altersbedingte Ausscheideverhalten dar, auch
wenn es hierzu bislang ebenfalls wenig gesicherte Er-
kenntnisse gibt. Diese Unsicherheit ist in erster Linie
darauf zurückzuführen, dass die Altersstruktur der
Beschäftigten in Kindertageseinrichtungen seit Jahr-
zehnten in Bewegung ist und sich daher ständig ver-
ändert. Dies hängt damit zusammen, dass ein in den
1970er-Jahren stark expandierendes Arbeitsfeld mit
damals jungen Arbeitskräften erst nach und nach zu
einer gleichmäßigeren Altersverteilung kommt. So
kehrten in den 1990er-Jahren ganz offenkundig nicht
zuletzt aufgrund des massiven Personalbedarfs zur
Umsetzung des Rechtsanspruchs auf einen Kinder-
gartenplatz viele weibliche Fachkräfte – insbesonde-
re nach der Familienphase – wieder in das Arbeitsfeld
zurück. Diese Personen sind heute zwischen 50 und 55
Jahre alt. Aufgrund dieser Dynamik deutet der aktu-
elle Altersaufbau des Personals darauf hin, dass auf
dem Wege des natürlichen Erreichens des Rentenein-

Thomas Rauschenbach / Matthias Schilling

trittsalters in den nächsten Jahren voraussichtlich nur
wenige Fachkräfte in Westdeutschland das Arbeits-
feld verlassen werden (vgl. Abbildung 1).

Um die mögliche Anzahl der ausscheidenden Fach-
kräfte in der nächsten Dekade abschätzen zu können,
muss eine Setzung über den durchschnittlichen Aus-
schied pro Jahr vorgenommen werden. Die Auswer-
tung der Rentenversicherungsdaten bei Sell/Kersting
hat für pädagogische Fachkräfte ergeben, dass deren
Renteneintrittsalter bei durchschnittlich 59 Jahren
liegt (vgl. Sell/Kersting 2010). Da in den nächsten Jah-
ren in dieser Hinsicht eher eine Verschiebung in Rich-
tung eines späteren Rentenbeginns zu erwarten ist,
gehen wir in unseren Berechnungen von einem
durchschnittlichen Eintritt in das Rentenalter mit 60
Jahren aus.

Unter der Bedingung eines durchschnittlichen Ren-
teneintrittsalters von 60 Jahren ergeben sich für die
Jahre 2009 bis 2020 jährliche Größenordnungen von
Beschäftigten, die das Arbeitsfeld verlassen, wie in
Abbildung 2 dargestellt. Deutlich wird dabei, dass sich
die Anzahl der ausscheidenden Fachkräfte in den
westlichen Bundesländern zunächst auf ausgespro-
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Abbildung 1: Altersstruktur des Personals in Tageseinrichtungen für Kinder
in Westdeutschland im Vergleich der Jahre 1982, 2002 und 2009

Quelle: Statistisches Bundesamt: Einrichtungen und tätige Personen in der Kinder- und Jugendhilfe 1982, Tageseinrichtungen und tätige Per-
sonen 2002, Kinder in Tageseinrichtungen und Kindertagespflege 2009, jeweils Wiesbaden 1984, 2003 und 2009; eigene Berechnungen
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chen geringem Niveau bewegt, allerdings im nächs-
ten Jahrzehnt kontinuierlich ansteigt. Während im
Jahr 2010 vermutlich lediglich rund 1.200 Personen im
Westen und knapp 900 im Osten altersbedingt aus-
scheiden, wären es 2018 in Westdeutschland über
8.200 Beschäftigte bzw. bundesweit mehr als 11.000
Personen pro Jahr. Dies bedeutet, dass diese sich auf-
bauende Dynamik ausscheidender und wieder zu be-
setzender Stellen in Westdeutschland insbesondere
bei längerfristigen Modellrechnungen für einen da-
durch entstehenden Ersatzbedarf beachtet werden
muss, da damit der jährliche altersbedingte Ersatz-
bedarf im kommenden Jahrzehnt deutlich ansteigt.

Wie bereits der Ost-West-Vergleich andeutet, ent-
wickelt sich die personelle Dynamik dieses Arbeitsfel-
des am Übergang in das Renteneintrittsalter weder
der Höhe noch dem Verlauf nach bundeseinheitlich.
Daher ist es notwendig, zumindest für die ausgewähl-
ten Zeiträume der Personalbedarfsszenarien die Zahl
der altersbedingten Abgänge auf Länderebene zu
schätzen (vgl. Tabelle 8, Seite 18). Hierbei zeigt sich,
dass der Anteil der altersbedingt ausscheidenden Be-

Abgänge zwischen dem Jahr ... und dem Jahr ...
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Abbildung 2: Modellrechnung altersbedingter Abgänge beim pädagogischen Personal
in Kindertageseinrichtungen (2009–2020; West- und Ostdeutschland)

Quelle: Statistisches Bundesamt: Kinder in Tageseinrichtungen am 01.03.2009; 12. koordinierte Bevölkerungsvorausberechnung
Variante 1 W1; eigene Berechnungen

schäftigten mit fast 19 Prozent in den ostdeutschen
Bundesländern deutlich höher sein wird als in West-
deutschland mit rund 10 Prozent.

Insgesamt zeigt der Verlauf der Alterskurven im
Arbeitsfeld Kindertageseinrichtungen, dass die Lage
nicht nur am Übergang in das Rentenalter einigerma-
ßen unübersichtlich und uneinheitlich ist, sondern
dass vorerst auch wenig belastbare Befunde über die
temporäre Unterbrechung der Berufstätigkeit – insbe-
sondere aufgrund einer Familienphase – bzw. das vor-
zeitige Ausscheiden aus diesem Arbeitsmarkt vorlie-
gen. Beide Faktoren zusammen sind jedoch wesentli-
che Einflussvariablen bei der Bestimmung eines realis-
tischen Ersatzbedarfs.
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Tabelle 8: Modellrechnung des altersbedingt ausscheidenden pädagogischen
Personals nach Ländern zwischen 2009 und 2017

Geschätzte Zahl der altersbedingt ausschei- Personalbestand %-Anteil des
denden Personen ab dem Jahr 2009 bis … 2009 ausscheidenden Personals

Land 2013 2015 2017 absolut 2009–2017

BW 1.675 3.290 5.458 8.994 22,5
BY 1.176 2.346 4.408 35.587 10,6
BE 906 1.562 2.327 21.575 11,9
BB 1.072 1.884 2.775 4.345 13,6
HB 145 293 447 13.986 19,8
HH 413 728 1.107 55.892 7,9
HE 1.148 2.148 3.406 9.871 11,2
MV 811 1.429 2.025 24.075 17,2
NI 1.189 2.287 3.780 17.599 13,2
NW 2.346 4.606 8.070 3.826 11,7
RP 650 1.459 2.557 34.119 10,0
SL 196 367 592 79.907 10,1
SN 1.505 2.680 4.144 13.786 22,3
ST 1.078 2.027 3.078 12.415 10,5
SH 459 793 1.299 52.000 10,5
TH 906 1.660 2.456 10.523 23,3
D 15.675 29.559 47.929 398.500 12,0
WD 9.397 18.317 31.124 309.537 10,1
OD 6.278 11.242 16.805 88.963 18,9

Lesehinweis: siehe Tabelle 3

Quelle: Statistisches Bundesamt: Kinder in Tageseinrichtungen am 01.03.2009; 12. koordinierte Bevölkerungsvorausberechnung
Variante 1 W1; eigene Berechnungen
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3.3  Gesamtersatzbedarf

Entscheidend für die dementsprechenden Berech-
nungen ist unter dem Strich der aufaddierte Ersatz-
bedarf, der sich aufgrund des vorzeitigen und des
altersbedingten Ausschieds ergibt. Dabei wird – ge-
trennt für West- und Ostdeutschland – deutlich, dass der

Teil A: Empirische Analysen und Modellrechnungen
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Ostdeutschland

Gesamtersatzbedarf in den nächsten Jahren im Wes-
ten kontinuierlich steigen wird (vgl. Abbildung 3). Dies
hängt damit zusammen, dass die „stark“ besetzten
Altersjahrgänge der heute 45- bis 55-Jährigen dann in
Rente gehen werden. Im Osten hingegen ist er anteils-
mäßig zwar generell etwas höher, verändert sich aber
ab 2013 in der Summe nicht mehr so stark.

Abbildung 3: Modellrechnung des insgesamt ausscheidenden pädagogischen
Personals in West- und Ostdeutschland zwischen 2009 und 2020

Quelle: Statistisches Bundesamt: Kinder in Tageseinrichtungen am 01.03.2009; 12. koordinierte Bevölkerungsvorausberechnung
Variante 1 W1; eigene Berechnungen
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Das damit verbundene Gesamtvolumen wird deutlich,
sobald man die unterschiedlichen Zeiträume der zu-
grunde gelegten Personalbedarfsszenarien heran-
zieht. In der längsten Perspektive, bis 2017, würden im
Vergleich zu 2009 immerhin fast 80.000 pädagogi-

sche Beschäftigte das Arbeitsfeld verlassen, während
zwischen 2009 und 2013 voraussichtlich knapp 32.000
Personen das Arbeitsfeld verlassen, davon fast 22.000
in Westdeutschland (vgl. Tabelle 9).

Tabelle 9: Modellrechnung des insgesamt ausscheidenden pädagogischen Personals
nach Ländern zwischen 2009 und 2017

Geschätzte Zahl der insgesamt ausschei- Personalbestand %-Anteil des
denden Personen ab dem Jahr 2009 bis … 2009 ausscheidenden Personals

Land 2013 2015 2017 absolut 2009–2017

BW 3.755 6.410 9.618 52.000 18,5
BY 3.412 5.700 8.879 55.892 15,9
BE 1.610 2.618 3.735 17.599 21,2
BB 1.631 2.723 3.894 13.986 27,8
HB 298 523 753 3.826 19,7
HH 808 1.320 1.897 9.871 19,2
HE 2.513 4.195 6.136 34.119 18,0
MV 1.171 1.969 2.745 8.994 30,5
NI 2.612 4.422 6.627 35.587 18,6
NW 5.542 9.400 14.463 79.907 18,1
RP 1.513 2.754 4.283 21.575 19,9
SL 370 628 940 4.345 21,6
SN 2.468 4.125 6.070 24.075 25,2
ST 1.629 2.854 4.181 13.786 30,3
SH 956 1.538 2.292 12.415 18,5
TH 1.327 2.291 3.298 10.523 31,3
D 31.615 53.469 79.809 398.500 20,0
WD 21.778 36.889 55.887 309.537 18,1
OD 9.837 16.580 23.922 88.963 26,9

Lesehinweis: siehe Tabelle 3

Quelle: Statistisches Bundesamt: Kinder in Tageseinrichtungen am 01.03.2009; 12. koordinierte Bevölkerungsvorausberechnung
Variante 1 W1; eigene Berechnungen
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4  Demografiebedingte
Personalrendite

Bei der Beantwortung der Frage, welche zahlenmäßi-
gen Konsequenzen der steigende Bedarf an U3-Plät-
zen auf den Personalbedarf hat, muss berücksichtigt
werden, dass sich zwar auf der einen Seite die Platz-
zahlen im U3-Bereich aufgrund der steigenden Nach-
frage erhöhen, auf der anderen Seite aber infolge des
demografiebedingten Rückgangs der Kinderzahlen
zugleich auch die Platz- und Personalressourcen im
Kindergartenalter zurückgehen. Im Folgenden wird

das Ausmaß dieses Rückgangs für die Zeitpunkte 2013,
2015, 2017 und 2020 abgeschätzt, um auf diese Weise
Hinweise zu bekommen, in welchem Umfang damit
Personalressourcen eingespart werden könnten.

In den westdeutschen Einrichtungen ergibt sich bis
2013 ein Minderbedarf im Kindergartenbereich von
ca. 137.000 Plätzen bzw. 7 Prozent; in Ostdeutschland
ist im gleichen Zeitraum mit einem geringfügig stei-
genden Bedarf von einem Prozent zu rechnen (vgl.
Tabelle 10). Aufgrund der ungleich veränderten Rege-
lungen in den Ländern im Hinblick auf den Einschu-
lungsstichtag (vgl. Autorengruppe Bildungsberichter-
stattung 2008) ergeben sich unterschiedliche Länder-
entwicklungen, die von einem Zuwachs in den Stadt-
staaten Hamburg (+12 %) und Bremen (+8 %) sowie in

Tabelle 10: Abschätzung des veränderten Platzbedarfs für über Dreijährige bis zum
Schuleintritt nach Ländern bis 2017 bei steigenden Nutzungsquoten Dreijähriger
(= 90 %) und früherer Einschulung

Bestand
Bedarf 2013 Bedarf 2015 Bedarf 20172009

Veränderung zu Sp. 1 Veränderung zu Sp. 1 Veränderung zu Sp. 1

Land Anzahl Anzahl Anzahl in % Anzahl Anzahl in % Anzahl Anzahl in %
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

BW 316.560 296.886 –19.674 –6,2 292.538 –24.022 –7,6 293.308 –23.252 –7,3
BY 344.776 317.964 –26.812 –7,8 315.199 –29.577 –8,6 319.011 –25.765 –7,5
BE 82.525 88.455 5.930 7,2 87.683 5.158 6,2 88.075 5.550 6,7
BB 62.549 61.869 –680 –1,1 59.383 –3.166 –5,1 58.167 –4.382 –7,0
HB 16.151 17.446 1.295 8,0 17.489 1.338 8,3 17.674 1.523 9,4
HH 40.415 45.412 4.997 12,4 45.689 5.274 13,0 46.795 6.380 15,8
HE 177.533 170.684 –6.849 –3,9 167.282 –10.251 –5,8 166.962 –10.571 –6,0
MV 43.327 43.172 –155 –0,4 41.911 –1.416 –3,3 40.691 –2.636 –6,1
NI 227.878 216.700 –11.178 –4,9 211.410 –16.468 –7,2 210.435 –17.443 –7,7
NW 508.024 440.260 –67.764 –13,3 434.088 –73.936 –14,6 434.887 –73.137 –14,4
RP 114.411 106.988 –7.423 –6,5 105.637 –8.774 –7,7 106.540 –7.871 –6,9
SL 25.887 24.072 –1.815 –7,0 23.514 –2.373 –9,2 23.457 –2.430 –9,4
SN 112.674 114.880 2.206 2,0 112.358 –316 –0,3 110.683 –1.991 –1,8
ST 58.009 57.006 –1.003 –1,7 54.359 –3.650 –6,3 52.391 –5.618 –9,7
SH 77.714 75.876 –1.838 –2,4 74.167,9 –3.546 –4,6 74.050 –3.664 –4,7
TH 58.208 56.830 –1.378 –2,4 54.140 –4.068 –7,0 52.155 –6.053 –10,4
D 2.266.641 2.134.500 –132.141 –5,8 2.096.847 –169.794 –7,5 2.095.281 –171.360 –7,6
WD 1.849.349 1.712.289 –137.060 –7,4 1.687.014 –162.335 –8,8 1.693.119 –156.230 –8,4
OD 417.292 422.211 4.919 1,2 409.833 –7.459 –1,8 402.162 –15.130 –3,6

Lesehinweis: siehe Tabelle 3

Quelle: Statistisches Bundesamt: Kinder in Tageseinrichtungen am 01.03.2009; 12. koordinierte Bevölkerungsvorausberechnung
Variante 1 W1; eigene Berechnungen
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mehreren ostdeutschen Ländern über leichte Rück-
gänge bis hin zu deutlichen Rückgängen in Nord-
rhein-Westfalen (–13 %) reichen, da dort die Vorzie-
hung des Einschulungsstichtags noch nicht abge-
schlossen ist (allein in Nordrhein-Westfalen werden
bis 2013 fast 68.000 Kindergartenplätze weniger be-
nötigt). Unter dem Strich ergäbe sich so in dieser Al-
tersgruppe bei einem rechnerischen durchschnittli-
chen Personalressourceneinsatz von einer Vollzeit-
stelle für 9,5 Ganztagsbetreuungsplätze ein Minder-
bedarf von rund 14.000 Stellen.

Bei einer Verrechnung mit dem unübersehbar not-
wendig werdenden Mehrbedarf im U3-Bereich kann
allerdings nicht davon ausgegangen werden, dass das
frei werdende Personal in vollem Umfang in die Arbeit
mit unter Dreijährigen überführt werden kann. Infol-
ge fehlender lokaler und einrichtungsbezogener „Pas-
sungen“ sowie der einstweiligen Weiterführung der
kleiner gewordenen Kindergartengruppen – auch
wenn diese, bezogen auf vorgegebene Gruppen-
größen, unter den landesspezifischen Richtwerten lie-
gen – kann man davon ausgehen, dass etwa 40 Pro-
zent dieses frei werdenden Personals nicht direkt in
den U3-Bereich überführt werden können. Mit ande-
ren Worten: Aufgrund des demografischen Rück-
gangs sowie der vorgezogenen Einschulung in West-
deutschland stehen zwischen 2009 und 2013 vermut-
lich rund 8.000 zusätzliche, bereits berufstätige Fach-
kräfte zur Verfügung, die für die pädagogische Arbeit
mit unter Dreijährigen genutzt werden können (vgl.
Tabelle 11).

Da die nachfolgenden Betrachtungen über das Jahr
2013 hinausreichen, ist zu klären, mit welchen demo-
grafischen Veränderungen bis 2017 zu rechnen ist.
Zwischen den Jahren 2013 und 2015 wird für West-
deutschland auf der Basis der 12. koordinierten Bevöl-
kerungsvorausberechnung erwartet, dass die Anzahl
der Kinder im Alter von 3 bis unter 6 Jahren um weite-
re 25.000 zurückgeht. Daraus ergibt sich, dass voraus-
sichtlich circa 1.500 Fachkräfte für die Arbeit mit un-
ter Dreijährigen zur Verfügung stehen würden.

Im Unterschied dazu ist ab 2013 in Ostdeutschland
der Beginn eines weiteren Platz- und Personalrück-
gangs zu erwarten, da sich ab diesem Zeitpunkt nach
und nach in der jungen Elterngeneration der Gebur-
teneinbruch der 1990er-Jahre erneut bemerkbar ma-
chen wird.

Tabelle 11: Abschätzung des personellen
Transferpotenzials vom Kindergarten
in den U3-Bereich nach Ländern
(2009–2017)

Personaltransferpotenzial
ab dem Jahr 2009 bis …

Land 2013 2015 2017

BW –1.180 –1.441 –1.395
BY –1.609 –1.775 –1.546
BE / / /
BB –41 –190 –263
HB / / /
HH / / /
HE –411 –615 –634
MV –9 –85 –158
NI –671 –988 –1.047
NW –4.066 –4.436 –4.388
RP –445 –526 –472
SL –109 –142 –146
SN / –19 –119
ST –60 –219 –337
SH –110 –213 –220
TH –83 –244 –363
D –8.794 –10.894 –11.089
WD –8.601 –10.137 –9.848
OD –193 –757 –1.241

Lesehinweis: siehe Tabelle 3

/ Aufgrund der zu erwartenden Zuwächse in der Bevölkerung bei
den Kindern im Kindergartenalter gibt es in diesen Ländern kein
Personaltransferpotenzial im Landesdurchschnitt.

Quelle: Statistisches Bundesamt: Kinder in Tageseinrichtungen am
01.03.2009; 12. koordinierte Bevölkerungsvorausberechnung Varian-
te 1 W1; eigene Berechnungen
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5  Ausbildungskapazitäten

Nachdem im Rahmen der verfügbaren Erkenntnisse
die Frage des sich abzeichnenden Personalbedarfs im
Kontext des U3-Ausbaus geklärt ist, können wir uns
dem zweiten Themenkomplex zuwenden, der Frage
der Entwicklung des Personalangebots. Im Mittel-
punkt stehen dabei die Ausbildungskapazitäten, die
auf Seiten des Ausbildungssystems im frühpäda-
gogischen Bereich jährlich neu ausgebildet werden.
Dabei gilt die Ausbildung von Erzieherinnen/Erzie-
hern immer noch als das wichtigste Rekrutierungs-
reservoir für das Arbeitsfeld der Kindertageseinrich-
tungen. In einigen Bundesländern kommt darüber
hinaus den Kinderpflegerinnen/Kinderpflegern und
den Sozialassistentinnen/Sozialassistenten – wenn bei
Letzteren auch nur in geringerem Umfang – für die
Rekrutierung des Personalbedarfs im Berufsfeld Kin-
dertageseinrichtung eine gewisse Bedeutung zu.2

Um abschätzen zu können, wie viel Potenzial die
Ausbildungslandschaft für frühpädagogisches Perso-
nal für den U3-Bereich tatsächlich in sich birgt, ist zum
einen eine dementsprechende Datenbasis zu den
Schülerinnen/Schülern und Absolventinnen/Absol-
venten der entsprechenden Ausbildungsgänge erfor-
derlich. Zum anderen wird Wissen darüber benötigt,
wie viele der Absolventinnen/Absolventen nach Been-
digung ihrer Ausbildung tatsächlich in das Arbeitsfeld
Kindertageseinrichtungen einmünden, wie hoch also
die Übergangsquote ist.

Die vorliegenden Datensätze auf der Basis der amt-
lichen Schulstatistik sind mit Blick auf das wichtigste
Qualifikationsprofil, die Erzieherin/den Erzieher, mit
einigen Unsicherheiten und Einschränkungen ver-
bunden. So steht zur Qualifizierung der frühpädago-
gischen Fachkräfte zwar bundesweit ein dichtes Netz
an sozialpädagogischen Ausbildungsstätten zur Ver-
fügung. Allerdings ist die Ausbildungslandschaft

nicht bundeseinheitlich geregelt, sondern unterliegt
den unterschiedlichen Regelungen der einzelnen
Bundesländer (vgl. ausführlich Janssen 2010). Diese
Uneinheitlichkeit im Ausbildungsbereich wirkt sich
auch auf die statistische Erfassung der Schüler/innen
und Absolventinnen/Absolventen in den frühpädago-
gischen Ausbildungsgängen aus. Eine ausführliche
Darstellung der länderspezifischen Besonderheiten
findet sich in Teil C.

Im Folgenden werden zunächst überblicksartig die
Ausbildungskapazitäten dargestellt, also die Daten zu
den Anfängerinnen/Anfängern bei den Erzieherin-
nen/Erziehern, Kinderpflegerinnen/Kinderpflegern
und den Sozialassistentinnen/Sozialassistenten, de-
nen dann die Absolventinnen/Absolventen folgen.

Bei der Darstellung der Anfängerinnenzahlen wer-
den die Schuljahre 2007/08 und 2008/09 zugrunde
gelegt; für einige Bundesländer konnte bereits auf
Daten des Schuljahres 2009/10 zurückgegriffen wer-
den.

Der Blick auf die Entwicklung der Anfängerinnen-
zahlen der letzten drei Schuljahre bietet zudem Hin-
weise darauf, wie die Verantwortlichen für die Aus-
bildungslandschaft seit der Verkündung des politi-
schen Beschlusses 2006, die Kindertagesbetreuung
für unter Dreijährige auszubauen, auf die damit ein-
hergehende Diskussion um den anstehenden Fach-
kräftebedarf reagiert haben. Darüber hinaus kann der
Blick auf die Anfängerinnen/Anfänger auch Anhalts-
punkte über das mögliche Potenzial liefern, auf das in
den nächsten drei Jahren aus der Ausbildung zurück-
gegriffen werden kann.

Bei der Darstellung der Absolventinnen/Absolven-
ten werden die Daten des Schuljahres 2007/08 zugrun-
de gelegt, die zusätzlich bei den Kultusministerien der
Bundesländer einer Validitätskontrolle unterzogen
worden sind (siehe Teil C). Demzufolge ist die Ver-
lässlichkeit der Daten zu den Absolventinnen/Absol-
venten dieses Schuljahres als hoch zu bewerten, sodass
sie auch der nachfolgenden Personalbedarfsberech-
nung zugrunde gelegt werden. Für mehrere Länder
stehen bereits die Daten des Schuljahres 2009/10 zur
Verfügung. Diese wurden als Grundlage für die wei-
teren Berechnungen herangezogen. Für Länder, für
die diese Daten noch fehlen, wurde die zu erwarten-
de Absolventinnenzahl auf der Basis der Anfängerin-
nenzahlen aus dem Jahr 2007/08 abgeschätzt.

2 So ist beispielsweise die Anzahl der in Kindertageseinrichtungen
tätigen Sozialassistentinnen und Sozialassistenten zwischen 2006
und 2009 in Schleswig-Holstein von 762 auf 921 und in Niedersach-
sen von 324 auf 688 gestiegen (vgl. Statistisches Bundesamt: Kin-
der in Tageseinrichtungen 2006 und 2009, Wiesbaden 2007 und
2009).
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Die Absolventinnenzahlen geben zwar Hinweise
auf das mögliche Bruttopotenzial, das die Ausbildung
für den Arbeitsmarkt birgt. Allerdings führen die
Wege frühpädagogischer Fachkräfte nach ihrer Aus-
bildung nicht in allen Fällen bzw. nicht immer direkt
in das Arbeitsfeld Kindertageseinrichtung. Im Spiegel
von Schätzungen und Prognosen zur Deckung des
Fachkräftebedarfs ist die Frage nach der Einmündung
frühpädagogischer Fachkräfte nach Abschluss ihrer
Ausbildung, also die Übergangs- oder Nettoquote in
das Arbeitsfeld, von entscheidender Bedeutung.

Mit Blick auf diese Frage können lediglich Ein-
mündungsquoten in das Arbeitsfeld Kindertagesein-
richtungen geschätzt werden, da auch zu dieser The-
matik keine empirisch belastbaren Erkenntnisse vor-
liegen. In diesem Zusammenhang wurden Einschät-
zungen von Expertinnen/Experten der Kultusministe-
rien, zum Teil auch der Sozialministerien eingeholt
und zugrunde gelegt. Konkret wurde gefragt, wie
hoch der vermutete Anteil der Erzieher/innen, Kinder-
pfleger/innen sowie der Sozialassistentinnen/Sozial-
assistenten nach Beendigung der Ausbildung ist, die
direkt in das Arbeitsfeld der Kindertageseinrichtung
einmünden. Um das Spektrum der Aussagen zu dieser
Frage zu erweitern, wurden zusätzlich Interviews mit
Schulleitungen von Fach- und Berufsfachschulen, die
im Rahmen des Projektes Weiterbildungsinitiative
Frühpädagogische Fachkräfte WIFF geführt worden
sind, herangezogen und ausgewertet. Eine ausführli-
che länderspezifische Darstellung der Ergebnisse zu
den Einmündungsquoten ist ebenfalls in Teil C zu
finden.

(a) Anfänger/innen: Im Schuljahr 2008/09 haben ins-
gesamt etwa 23.200 Personen eine Ausbildung zur Er-
zieherin / zum Erzieher an Fachschulen bzw. Fachaka-
demien für Sozialpädagogik begonnen (vgl. Tabelle
12). Im Vergleich zum Vorjahr ist somit ein Plus von
rund 2.200 Anfängerinnen/Anfängern bzw. 10,6 Pro-
zent zu verzeichnen. Bis auf Baden-Württemberg3

und Bremen lässt sich dabei in allen Bundesländern

ein Anstieg der Anfänger/innen in diesem Ausbil-
dungsgang registrieren; in Baden-Württemberg ist
jedoch zum Schuljahr 2009/10 ebenfalls ein Anstieg zu
beobachten. Dies könnte ein Hinweis darauf sein, dass
die breite öffentliche Diskussion um den U3-Ausbau
ihre Spuren bereits in einer erhöhten Ausbildungs-
platznachfrage hinterlässt.

Differenziert nach West- und Ostdeutschland (inkl.
Berlin) ist zwischen 2007 und 2008 in beiden Landes-
teilen die Anzahl der Anfänger/innen um jeweils mehr
als 1.000 Schüler/innen gestiegen. Prozentual kom-
men damit deutliche Unterschiede zum Vorschein:
Während im Westen ein Plus von 7,3 Prozent zu no-
tieren ist, liegt dieses im Osten bei fast 22 Prozent. Der
positive Trend ist auch in den meisten Ländern für das
Schuljahr 2009/10 zu beobachten. Mehr noch: Legt
man nur die bislang für das Schuljahr 2009/10 erfass-
ten Länderdaten zugrunde – das sind immerhin Wer-
te für 10 von 16 Ländern –, dann deutet sich hier inner-
halb von nur zwei Schuljahren ein bundesweiter An-
stieg der Anfängerinnenzahlen von rund 25 Prozent
an. Das ist auch in der Geschichte der Erzieherinnen-
ausbildung ein relativ ungewöhnlicher Anstieg (vgl.
Rauschenbach u. a. 1995, S. 317).

Für das westdeutsche Ergebnis zeichnet maßgeb-
lich Nordrhein-Westfalen verantwortlich. Mit einem
Anstieg von fast 700 Schülerinnen/Schülern im 1. Aus-
bildungsjahr (+13 %) macht das Ergebnis Nordrhein-
Westfalens mehr als die Hälfte des westdeutschen Ge-
samtergebnisses aus. Diese Steigerung der Anfänge-
rinnenzahlen ist vor allem auf die Zunahme der An-
fänger/innen an den Fachschulen für Sozialpädagogik
zurückzuführen. Knapp 629 Neuzugänge im Schul-
jahr 2008/09 im Vergleich zum Vorjahr sind für die
Fachschule zu registrieren – gegenüber einem Plus
von 69 Schülerinnen/Schülern im 1. Ausbildungsjahr
an den beruflichen Gymnasien mit der Fachrichtung
„Erzieher(in)/AHR“4. Auch zum Schuljahr 2009/10 ist in
Nordrhein-Westfalen noch einmal ein Anstieg von
mehr als 500 Anfängerinnen/Anfängern zu konstatie-
ren, der sich ebenfalls vor allem an den Fachschulen

Thomas Rauschenbach / Matthias Schilling

3 Dies dürfte im Falle Baden-Württembergs damit zu tun haben,
dass dieses Land durch die Einbeziehung der Pädagogischen
Hochschulen in die neuen Bachelorstudiengänge im frühkind-
lichen Bereich stärker als alle anderen Bundesländer Impulse auf
Hochschulniveau gesetzt hat. Unter dem Strich dürfte diese Maß-
nahme ebenfalls für einen Anstieg der Ausbildungszahlen sorgen.

4 Der Bildungsgang vermittelt die allgemeine Hochschulreife (AHR)
– Abitur – in Verbindung mit dem Berufsabschluss „Staatlich
anerkannte(r) Erzieher(in)“
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Tabelle 12: Schülerinnen im 1. Ausbildungsjahr der Ausbildungen zur Erzieherin, zur Kinder-
pflegerin und zur Sozialassistentin in den Schuljahren 2007/08 bis 2009/10 nach Ländern

Schülerinnen im 1. Ausbildungsjahr

Erzieherinnen Kinderpflegerinnen Sozialassistentinnen

Land 2007/08 2008/09 2009/10 2007/08 2008/09 2009/10 2007/08 2008/09 2009/10

BW 2.929 2.855 3.025 684 762 881 -.- -.- -.-
BY 2.013 2.127 2.279 3.107 3.172 3.282 -.- -.- -.-
BE 1.315 1.441 1.653 -.- -.- -.- -.- -.- -.-
BB 881 1.064 1.355 -.- -.- -.- 1.368 1.117 1.094
HB 238 225 (225) 89 91 (91) -.- -.- -.-
HH 650 673 (673) -.- -.- -.- 661 645 (645)
HE 1.484 1.488 1.834 -.- -.- -.- 1.778 1.720 1.822
MV 339 367 (367) 246 95 (95) 402 283 (283)
NI 1.717 1.966 (1.966) -.- -.- -.- 3.246 3.265 (3.265)
NW 5.401 6.099 6.640 4.255 3.954 3.473 -.- -.- -.-
RP 811 972 965 -.- -.- -.- 1.341 1.353 1.438
SL 228 248 269 103 159 170 -.- -.- -.-
SN 1.129 1.426 2.176 -.- -.- -.- 2.080 2.125 2.242
ST 416 556 (556) 774 733 (733) 692 641 (641)
SH 701 725 (725) -.- -.- -.- 798 797 (797)
TH 666 927 919 779 749 749 901 846 838
D 20.918 23.159 (25.627) 10.037 9.715 (9.474) 13.267 12.977 (13.065)
WD 16.172 17.378 (18.601) 8.238 8.138 (7.897) 7.824 7.780 (7.967)
OD 4.746 5.781 (7.026) 1.799 1.577 (1.577) 5.449 5.197 (5.098)

Lesehinweis: siehe Tabelle 3

( ) = Werte liegen noch nicht vor. Daher wurden die Werte des Vorjahres übernommen, um ein Gesamtergebnis errechnen zu können.
-.- = nicht vorhanden (diese Form der Ausbildung existiert in diesem Land nicht)

Quelle: Statistisches Bundesamt: Fachserie 11, Reihe 2, Bildung Kultur – Berufliche Schulen Schuljahr 2007/08 sowie 2008/09, Wiesbaden 2008/
09 sowie ergänzende Tabellen zur Fachserie 11, Reihe 2 – Berufliche Schulen 2007/08 und 2008/09; Länderergebnisse der Statistischen Lan-
desämter (zusammengestellt vom Forschungsverbund DJI / TU Dortmund)

abzeichnet.5 Der größte prozentuale Zuwachs im We-
sten zwischen 2008/09 und 2009/10 ist in Hessen zu

registrieren; dort hat sich die Anzahl der Neuzugän-
ge an Fachschulen um fast ein Viertel vergrößert.

Wenn man die letzten drei Schuljahre betrachtet,
so ist in den östlichen Bundesländern eine deutlich
größere Steigerungsdynamik bei den Anfängerinnen/
Anfängern zu beobachten als im Westen. In Branden-
burg ist die Anzahl zwischen 2007/08 und 2009/10 bei-
spielsweise um mehr als die Hälfte gestiegen; in Sach-
sen hat sich die Anzahl der Anfänger/innen sogar fast
verdoppelt.

Im Schuljahr 2008/09 haben insgesamt fast 10.000
Personen eine Ausbildung zur Kinderpflegerin / zum Kin-
derpfleger begonnen (vgl. Tabelle 12). Im Vergleich zu

5 Der starke Anstieg der Anfängerinnenzahlen an Fachschulen in
Nordrhein-Westfalen ist nicht auf einen Ausbau der Ausbildungs-
kapazitäten zurückzuführen, sondern eher auf einen Prozess der
Konsolidierung der Ausbildungslandschaft: Durch die Einführung
erhöhter Zugangsvoraussetzungen an den Fachschulen in Nord-
rhein-Westfalen im Jahre 2005 sind zum Schuljahr 2006/07 die
Anfängerinnenzahlen an Fachschulen stark eingebrochen. Haben
2005/06 noch mehr als 5.800 Personen eine Erzieherinnenaus-
bildung an Fachschulen in Nordrhein-Westfalen begonnen, wa-
ren es ein Jahr später lediglich etwa 3.300. Seitdem nähert sich
die Anzahl der Anfänger/innen an Fachschulen den Werten der
Vorjahre an und hat zuletzt im Schuljahr 2009/10 mit knapp 5.300
Anfängerinnen/Anfängern beinahe wieder das Niveau des Schul-
jahres 2003/04 erreicht.
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den Erzieherinnen/Erziehern ist bei den Kinderpflege-
rinnen/Kinderpflegern ein leichter Rückgang bei den
Anfängerinnen/Anfängern dieses Ausbildungsgangs
im Schuljahr 2008/09 gegenüber dem Vorjahr zu be-
obachten. 2007/08 wurden noch knapp 300 Anfänger/
innen mehr gezählt. Der Rückgang zwischen 2007/08
und 2008/09 zeigt sich sowohl in West- als auch in Ost-
deutschland, wobei dieser im Osten (–12,3 %) etwas stär-
ker ausfällt als im Westen (–1,2 %). Während in allen
drei östlichen Bundesländern, in denen überhaupt
Kinderpfleger/innen ausgebildet werden, eine rück-
läufige Entwicklung der Anfängerinnenzahlen zu
konstatieren ist, ist lediglich in einem westdeutschen
Bundesland, in Nordrhein-Westfalen, ein starker
Rückgang zu registrieren. Dieser setzt sich auch 2009/
10 fort. Und dieser negative Trend wird in Nordrhein-
Westfalen vor dem Hintergrund der veränderten Be-
schäftigungsmöglichkeiten vermutlich weitergehen:
Laut dem neuen „Kinderbildungsgesetz NRW“ (KiBiz)6

können Kinderpfleger/innen ab 2011 nur noch in klas-
sischen Kindergartengruppen (Drei- bis Sechsjährige)
als Ergänzungskräfte tätig sein; ansonsten müssen sie
eine Weiterqualifizierung nachweisen. Wenn die Kin-
derpfleger/innen mit unter Dreijährigen arbeiten wol-
len, müssen sie bis spätestens 2014 eine dreijährige be-
rufsbegleitende Weiterbildung zur Erzieherin/zum Er-
zieher absolviert haben.

Schließlich haben im Schuljahr 2008/09 bundesweit
circa 13.000 junge Menschen eine Ausbildung zur
Sozialassistenz begonnen, davon etwa 5.200 in Ost-
deutschland (vgl. Tabelle 12, Seite 25). Im Vergleich
zum Vorjahr ist aber auch diese Zahl – wie bei den Kin-
derpflegerinnen/Kinderpflegern – leicht rückläufig
(–2,2 %). Die größten absoluten Rückgänge sind im
Ländervergleich in Brandenburg und in Mecklen-
burg-Vorpommern festzustellen. In den restlichen
Ländern mit Ausnahme von Berlin ist die Anzahl leicht
gestiegen.

(b) Absolventinnen/Absolventen: Im Schuljahr 2007/
08 haben insgesamt fast 17.700 Erzieher/innen ihre
Ausbildung erfolgreich abgeschlossen (vgl. Tabelle
13), davon knapp 15.000 Personen im Westen und cir-
ca 2.700 in Ostdeutschland (inkl. Berlin), die die Schu-

le als staatlich anerkannte Erzieherin/staatlich aner-
kannter Erzieher verlassen haben. Mit fast 4.800 Erzie-
herinnen/Erziehern wird das Gros in Westdeutschland
in Nordrhein-Westfalen ausgebildet, wobei hier die
rund 700 Erzieherinnen/Erzieher der vierjährigen Aus-
bildung an beruflichen Gymnasien mit eingeschlossen
sind. Baden-Württemberg weist mit circa 2.700 die
zweitgrößte Absolventinnenzahl auf, gefolgt von Bay-
ern, wo im Sommer 2008 etwas mehr als 2.000 Erzie-
herinnen und Erzieher ausgebildet wurden.

Im Osten werden im Gegensatz zu den westlichen
Bundesländern wesentlich weniger Erzieher/innen
ausgebildet, allerdings mit steigenden Absolven-
tinnenzahlen. Im Vergleich zu Westdeutschland kom-
men die ostdeutschen Bundesländer auf einen Ge-
samtwert, der mit der Absolventinnenzahl von Baden-
Württemberg bzw. zuletzt mit Nordrhein-Westfalen
vergleichbar ist.

Im Gegensatz zu den Erzieherinnen/Erziehern wer-
den Kinderpfleger/innen und Sozialassistentinnen/
Sozialassistenten nur in einigen Bundesländern ausge-
bildet (vgl. Tabelle 13). In Niedersachsen und Sachsen
ist die Kinderpflegerinnenausbildung bereits ein aus-
laufender Ausbildungsgang. Mitte 2008 haben die
letzten Schüler/innen die Berufsfachschulen mit dem
Abschluss „Kinderpfleger/in“ in den beiden Bundes-
ländern verlassen. Eine besondere Rolle nehmen Kin-
derpfleger/innen dagegen in Bayern ein. Hier wurden
schon immer mehr Kinderpfleger/innen als Erzieher/
innen ausgebildet. Folglich sind im Ländervergleich
dort auch mit Abstand die meisten Kinderpfleger/in-
nen in Kindertageseinrichtungen beschäftigt. Ähnlich
wie in Bayern verließen auch in Nordrhein-Westfalen
im Sommer 2008 mehr als 2.000 Personen die Berufs-
fachschulen als ausgebildete Kinderpfleger/innen. Al-
lerdings ist vor dem Hintergrund der rückläufigen
Anfängerinnenzahlen in Nordrhein-Westfalen und
der eingeschränkten beruflichen Einsatzmöglichkeit
ab 2011 von einem Rückgang bei den Absolventinnen/
Absolventen in den Folgejahren auszugehen. Die
Sozialassistentinnen/Sozialassistenten nehmen vor
allem in Niedersachsen eine quantitativ gewichtige
Rolle ein, da sie faktisch an die Stelle der ehemaligen
Kinderpflegerinnenausbildung getreten sind. Mit cir-
ca 2.900 Absolventinnen/Absolventen werden dort
mit Abstand die meisten Sozialassistentinnen/Sozial-
assistenten ausgebildet.

Thomas Rauschenbach / Matthias Schilling

6 Gesetz zur frühen Bildung und Förderung von Kindern (Kinder-
bildungsgesetz – KiBiz) vom 30. Oktober 2007
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Tabelle 13: Absolventinnen der Ausbildungen zur Erzieherin, zur Kinderpflegerin und
zur Sozialassistentin der Schuljahre 2006/07 bis 2008/09

Absolventinnen

Erzieherinnen Kinderpflegerinnen Sozialassistentinnen

Land 2006/07 2007/08 2008/09 2006/07 2007/08 2008/09 2006/07 2007/08 2008/09

BW 2.794 2.716 2.569 460 482 462 -.- -.- -.- 
BY 1.848 2.057 2.052 2.579 2.202 2.133  -.- -.- -.- 
BE 998 893 977  -.- -.- -.-  -.- -.- -.- 
BB 376 450 581  -.- -.- -.- 1.085 1.109 1.019
HB 163 152 (152) 55 61 (61) -.- -.- -.- 
HH 332 440 (440)  -.- -.- -.- 514 614 (614)
HE 1.219 1.320 1.267  -.- -.- -.- 1.494 1.494 1.500
MV 144 171 (171) 221 206 206 374 331 (331)
NI 1.810 1.700 (1.700)  -.- -.- -.- 2.731 2.863  (2.863)
NW* 4.324 4.770 3.141 2.224 2.033  (2.033)  -.-  -.- -.- 
RP 1.088 1.032 830  -.- -.- -.- 607 1.142 1.068
SL 226 198 174 46 52 51  -.-  -.- -.- 
SN 379 527 693 764 5 -.- 1.113 1.445 1.775
ST 267 296 (296) 572 489 (489) 551 623 (623)
SH 592 568 (568)  -.- -.- -.- 764 664 (664)
TH 347 393 496 578 614 525 729 843 740
D 16.907 17.683 (16.107) 7.499 6.144 (5.960) 9.962 11.128 (11.197)
WD 14.396 14.953 (12.893) 5.364 4.830 (4.740) 6.110 6.777 (6.709)
OD 2.511 2.730 (3.214) 2.135 1.314 (1.220) 3.852 4.351 (4.488)

Lesehinweis: siehe Tabelle 3

* Vgl. Fußnote 5

( ) = Werte liegen noch nicht vor. Daher wurden die Werte des Vorjahres übernommen, um ein Gesamtergebnis errechnen zu können.
-.- = nicht vorhanden (diese Form der Ausbildung existiert in diesem Land nicht)

Quelle: Statistisches Bundesamt: Fachserie 11, Reihe 2, Bildung Kultur – Berufliche Schulen Schuljahr 2007/08 sowie 2008/09, Wiesbaden 2008/
09 sowie ergänzende Tabellen zur Fachserie 11, Reihe 2 – Berufliche Schulen 2007/08 und 2008/09; Länderergebnisse der Statistischen Lan-
desämter (zusammengestellt vom Forschungsverbund DJI / TU Dortmund)

(c) Modellrechnung zu erwartender Absolventin-
nen/Absolventen auf Basis der aktuellen Schülerin-
nenzahlen im ersten Ausbildungsjahr bis 2009: Die
Anzahl der Anfänger/innen ist in den östlichen Län-
dern einschließlich Berlin in den letzten Jahren erheb-
lich gestiegen, während in den westlichen Ländern die
Anzahl zunächst leicht zurückgegangen ist. Da sich
diese Personen gegenwärtig bereits im Ausbildungs-
system befinden, ist davon auszugehen, dass diese ihre
Ausbildung auch beenden werden. Deshalb kann man
die prozentuale Steigerung der Anfängerinnenzahlen

zwischen den Schuljahren 2006/07 bis 2009/10 nutzen,
um auf diese Weise die erwartbare Entwicklungsdyna-
mik bei den Absolventinnenzahlen der Erzieherinnen-
ausbildung abzuschätzen (vgl. Tabelle 14, Seite 28).

Dabei zeigt sich, dass die Absolventinnenzahlen ab
dem Schuljahr 2009/10 innerhalb kurzer Zeit erheblich
steigen werden. Dies gilt insbesondere für die ostdeut-
schen Länder, in denen die Zahl der Absolventinnen/
Absolventen sich zwischen 2007/08 und 2011/2012
mehr als verdoppeln wird. Aber auch in Westdeutsch-
land ist bis 2012 ein neuer Höchststand zu erwarten.
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Thomas Rauschenbach / Matthias Schilling

Beide Trends weisen darauf hin, dass das Ausbildungs-
system auf die veränderten beruflichen Perspektiven
bereits reagiert hat.

(d) Einmündungsquoten in das Arbeitsfeld Kinder-
tageseinrichtungen: Die Absolventinnenzahlen bil-
den für sich genommen lediglich das für das Arbeits-
feld Kindertageseinrichtungen neu zur Verfügung
stehende Gesamtpotenzial. Allerdings werden aus
unterschiedlichen Gründen nicht alle neu Ausgebilde-
ten unmittelbar und dauerhaft in das Arbeitsfeld ein-

Tabelle 14: Zu erwartende neu ausgebildete Erzieherinnen bis zum Schuljahr 2016/17

(Erwartbare) Ausbildungsabschlüsse im Sommer …

Land 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017

BW 2.794 2.716 2.569 2.561 2.496 2.645 2.645 2.645 2.645 2.645 2.645

BY 1.848 2.057 2.052 2.011 2.125 2.277 2.277 2.277 2.277 2.277 2.277

BE 998 893 977 1.092 1.196 1.372 1.372 1.372 1.372 1.372 1.372

BB 376 450 581 766 925 1.179 1.179 1.179 1.179 1.179 1.179

HB 163 152 223 168 159 159 159 159 159 159 159

HH 332 440 490 496 513 513 513 513 513 513 513

HE 1.219 1.320 1.267 1.208 1.212 1.493 1.493 1.493 1.493 1.493 1.493

MV 144 171 286 335 363 363 363 363 363 363 363

NI 1.810 1.700 1.425 1.399 1.601 1.601 1.601 1.601 1.601 1.601 1.601

NW 4.324 4.770 3.141 3.886 4.388 4.777 4.777 4.777 4.777 4.777 4.777

RP 1.088 1.032 830 730 875 869 869 869 869 869 869

SL 226 198 174 179 194 211 211 211 211 211 211

SN 379 527 693 973 1.229 1.876 1.876 1.876 1.876 1.876 1.876

ST 267 296 326 396 529 529 529 529 529 529 529

SH 592 568 570 508 525 525 525 525 525 525 525

TH 347 393 496 551 766 760 760 760 760 760 760

D 16.907 17.683 16.098 17.258 19.098 21.149 21.149 21.149 21.149 21.149 21.149

WD 14.396 14.953 12.740 13.145 14.089 15.071 15.071 15.071 15.071 15.071 15.071

OD 2.511 2.730 3.358 4.113 5.009 6.078 6.078 6.078 6.078 6.078 6.078

Lesehinweis: siehe Tabelle 3

hochgerechnet auf der Basis der Dynamik der Anfängerinnen drei Jahre zuvor

Fortschreibung der geschätzten Anzahl der Absolventinnen im Abschlussjahr 2012

Quelle: Statistisches Bundesamt: Fachserie 11, Reihe 2, Bildung Kultur – Berufliche Schulen Schuljahr 2008/09, Wiesbaden 2009 sowie ergän-
zende Tabellen zur Fachserie 11, Reihe 2 – Berufliche Schulen 2008/09; Länderergebnisse der Statistischen Landesämter (zusammengestellt
vom Forschungsverbund DJI / TU Dortmund)

münden. Dieser Übergang von der Ausbildung in den
Beruf gestaltet sich heterogener als vielfach angenom-
men. Dennoch fehlen stichhaltige Erkenntnisse da-
rüber, wie viele Erzieher/innen, Kinderpfleger/innen
und Sozialassistentinnen/Sozialassistenten nach ihrer
Ausbildung tatsächlich in das Arbeitsfeld Kindertages-
einrichtungen überwechseln. Weder die amtliche Sta-
tistik noch einschlägige empirische Studien liefern zu
dieser Fragestellung belastbare Hinweise.

Bei einer ersten groben Modellrechnung zur Ermitt-
lung des Fachkräftebedarfs vor dem Hintergrund des
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U3-Ausbaus (Rauschenbach/Schilling 2009) wurden
geschätzte Einmündungsquoten zugrunde gelegt –
allerdings pauschal für das gesamte Bundesgebiet. Es
bedarf jedoch einer länderspezifischen Ermittlung
von Einmündungsquoten, da sich der Verbleib von
frühpädagogischen Fachkräften in den Bundeslän-
dern jeweils unterschiedlich gestaltet. Differenzen im
Hinblick auf die Bedeutung der Ausbildungsgänge für
das Arbeitsfeld, verschiedenartig ausgerichtete Aus-
bildungsinhalte sowie arbeitsfeldspezifische Verord-
nungen zur Einstellung von Fach- und Ergänzungs-
kräften sind nur einige Faktoren, die die Unterschie-
de zwischen den Ländern hinsichtlich des Verbleibs
von frühpädagogischen Fachkräften nach Beendi-
gung ihrer Ausbildung beeinflussen können.

Auf der Grundlage der länderspezifischen Befra-
gung von Expertinnen/Experten zum Verbleib von
frühpädagogischen Fachkräften sowie der Auswer-
tung von Schulleitungsinterviews konnten Einmün-
dungsquoten für einige Bundesländer genauer abge-
schätzt werden (vgl. Tabelle 15 sowie Teil C, Kapitel 17).
Vor diesem Hintergrund wird bei Ländern, für die kei-
ne Einmündungsquote vorliegt, bei der Personalbe-
darfsberechnung auf die geschätzte Einmündungs-
quote der ersten Modellrechnung zurückgegriffen.
Bei den Erzieherinnen/Erziehern wird demnach ein
allgemeiner Wert von 65 Prozent als Einmündungs-
quote zugrunde gelegt. Eine Ausnahme bildet Bayern;
für dieses Bundesland wurde der Wert vom Sozialmi-
nisterium bestätigt.

Tabelle 15: Landesspezifisch geschätzte Übergangsquoten einschlägiger Ausbildungen
in das Arbeitsfeld Kindertageseinrichtungen (in Prozent eines Ausbildungsjahrgangs)

Land Arbeitsfeldspezifische Übergangsquoten (geschätzt, in %)

Erzieherinnen Kinderpflegerinnen Sozialassistentinnen
BW 80 70 0
BY 65 70 0
BE 80 0 0
BB 70 0 0
HB (65) (70) 0
HH (65) 0 20
HE (65) 0 0
MV (65) 0 0
NI (65) 0 5*
NW 80 0** 0
RP 75 0 3*
SL (65) 50 0
SN (65) 0 0
ST (65) 0 0
SH (65) 0 30
TH 80 0 0

Lesehinweis: siehe Tabelle 3

* Die Einschätzung ergibt sich aus dem Anteil der Sozialassistentinnen, die in der Kinder- und Jugendhilfestatistik ausgewiesen sind. Ein-
schätzungen der Landesministerien liegen hierzu nicht vor.

** Da nach dem aktuellen Diskussionsstand in Nordrhein-Westfalen ab 2011 keine Kinderpflegerinnen mehr in der Betreuung der unter Dreijäh-
rigen eingesetzt werden dürfen, werden diese hier auch nicht als Ressource für den Ausbau der Angebote für unter Dreijährige eingesetzt.

( ) Länder ohne genaue Angaben zur Übergangsquote. Hier wurden in Anlehnung an die bisherige durchschnittliche Übergangsquote
65 Prozent bei Erzieherinnen und 70 Prozent bei Kinderpflegerinnen angesetzt.

Quelle: Wilk 2010, siehe Teil C, Kapitel 17
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Die in Tabelle 15 (Seite 29) aufbereiteten Einmün-
dungsquoten sind vorsichtig auszulegen, da sie auf
Einschätzungen beruhen und empirisch nicht abge-
sichert sind. Für die Erzieher/innen schwankt die Ein-
mündungsquote demnach zwischen 65 und 80 Pro-
zent. Das heißt aber umgekehrt, dass auf jeden Fall der
weitaus größte Teil der ausgebildeten Erzieher/innen
in das Arbeitsfeld Kindertageseinrichtungen einmün-
det. Einige Kultusministerien, die zwar keine konkre-
te Einmündungsquote angeben konnten, bestätigten
zumindest diese Aussage.

Bei den Kinderpflegerinnen/Kinderpflegern und
Sozialassistentinnen/Sozialassistenten liegen ebenfalls
vereinzelt geschätzte Einmündungsquoten vor. Für
die Länder, in denen entweder die Ausbildung nicht
vorhanden ist, keine konkreten Einschätzungen vor-
liegen oder aber die Relevanz der Ausbildung für das
Arbeitsfeld Kindertageseinrichtungen sehr gering ist,
wird keine Einmündungsquote angenommen und
daher der Wert auf 0 gesetzt. Vor allem in den östli-
chen Bundesländern spielen die Kinderpfleger/innen
sowie Sozialassistentinnen/Sozialassistenten so gut
wie keine Rolle, da Kindertageseinrichtungen im
Osten kein Beschäftigungsfeld für diese Berufsgrup-
pen darstellen bzw. Kinderpfleger/innen und Sozial-
assistentinnen/Sozialassistenten dort laut länder-
spezifischer Verordnungen als Ergänzungskräfte
nicht tätig sein dürfen. Nach Aussage des Kultusminis-
teriums Thüringen würden beispielsweise viele der
Kinderpfleger/innen aufgrund der länderspezifischen
Verordnung den Weg in die benachbarten Länder, wie
Bayern und Niedersachsen, suchen, wo sie in Kinder-
tageseinrichtungen als Ergänzungskräfte eingesetzt
werden dürfen.

Die geringe Relevanz von Kinderpflegerinnen/Kin-
derpflegern und Sozialassistentinnen/Sozialassisten-
ten in Ostdeutschland spiegelt sich auch in den Daten
der Kinder- und Jugendhilfestatistik. So sind in den
östlichen Bundesländern die beiden Berufsgruppen in
den Kindertageseinrichtungen kaum vertreten. Kin-
derpfleger/innen spielen hingegen für das Arbeitsfeld
der Kindertageseinrichtungen vor allem in Bayern,
Baden-Württemberg und Bremen eine wichtige Rol-
le. Nach Auskunft des Kultusministeriums in Baden-
Württemberg hat sich die Arbeitsmarktsituation für
Kinderpfleger/innen vor dem Hintergrund des U3-
Ausbaus verbessert; insbesondere in diesem Bereich

Thomas Rauschenbach / Matthias Schilling

wird dort der Bedarf an Kinderpflegerinnen verstärkt
gemeldet. Gemäß den Ergebnissen der Kinder- und
Jugendhilfestatistik ist die Anzahl der Kinderpflege-
rinnen zwischen 2008 und 2009 von 5.272 auf 5.451
gestiegen. Die Einmündungsquote von 50 Prozent bei
den Kinderpflegerinnen/Kinderpflegern für das Saar-
land sowie auch die Quoten bei den Sozialassistentin-
nen/Sozialassistenten kommen auf der Basis der Schul-
leitungsinterviews zustande. Allerdings sind diese
Quoten vorsichtig zu bewerten, da sie sich meist auf
einzelne Schulen beziehen.

Vor dem Hintergrund der großen Unsicherheit bei
den geschätzten Einmündungsquoten ist für länder-
spezifische Verbleibsstudien zu plädieren. Um ver-
lässliche Aussagen über das tatsächliche Rekrutie-
rungspotenzial aus der Ausbildung frühpädago-
gischer Fachkräfte für das Arbeitsfeld Kindertagesein-
richtungen – vorrangig für den U3-Ausbau – treffen zu
können, bedarf es einer empirisch abgesicherten
Datengrundlage zu der Frage, wie viele Erzieher/in-
nen, Kinderpfleger/innen sowie Sozialassistentinnen/
Sozialassistenten nach Beendigung ihrer Ausbildung
tatsächlich den Weg ins Arbeitsfeld Kindertagesein-
richtungen gehen bzw. finden. Vorerst stehen nur gro-
be Annäherungswerte an die vermeintlichen Über-
gangsquoten zur Verfügung (vgl. Tabelle 16).
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Tabelle 16: Erwartbare Übergänge der Absolventinnen der Ausbildungsgänge
Erzieherin, Kinderpflegerin und Sozialassistentin in das Arbeitsfeld Kindertages-
einrichtungen für ausgewählte Zeiträume von 2009 bis 2017 nach Ländern

Potenzielle Neuzugänge von … bis … zusammen

Übergangsfaktor 2009 bis 2013 2009 bis 2015 2009 bis 2017

Land Erzieherinnen
BW 0,80 8.217 12.449 16.682
BY 0,65 5.502 8.462 11.422
BE 0,80 3.709 5.905 8.100
BB 0,70 2.416 4.066 5.716
HB* 0,65 461 668 874
HH* 0,65 1.308 1.975 2.642
HE 0,65 3.367 5.309 7.250
MV* 0,65 875 1.347 1.818
NI* 0,65 3.917 5.999 8.081
NW 0,80 12.953 20.596 28.239
RP 0,75 2.478 3.781 5.084
SL 0,65 493 767 1.041
SN 0,65 3.101 5.539 7.978
ST* 0,65 1.157 1.845 2.533
SH* 0,65 1.384 2.066 2.749
TH 0,80 2.058 3.274 4.489
D 0,73 53.396 84.046 114.697
WD 0,73 40.079 62.072 84.064
OD 0,73 13.316 21.975 30.634

Kinderpflegerinnen
BW 0,7 1.294 1.940 2.587
BY 0,7 5.972 8.959 11.945
HB* 0,7 171 256 342
SL 0,5 102 153 204

Sozialassistentinnen
HH* 0,2 491 737 982
NI* 0,05 573 859 1.145
RP 0,03 128 192 256
SH* 0,3 797 1.195 1.594

Lesehinweis: siehe Tabelle 3

* Die Anzahl der Absolventinnen lag für das Jahr 2009 noch nicht vor. Diese wurde auf der Basis der Anfängerinnenzahlen aus dem Jahr 2007/08
abgeschätzt.

Quelle: Statistisches Bundesamt: Fachserie 11, Reihe 2, Bildung Kultur – Berufliche Schulen Schuljahr 2008/09, Wiesbaden 2009 sowie ergän-
zende Tabellen zur Fachserie 11, Reihe 2 – Berufliche Schulen 2008/09; Länderergebnisse der Statistischen Landesämter (zusammengestellt
vom Forschungsverbund DJI / TU Dortmund)
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6  Wie groß ist der Fehlbedarf
in den Personalbedarfs-
szenarien?

Nachdem dargestellt wurde, wie viel Personal voraus-
sichtlich insgesamt benötigt wird, wie viele Beschäf-
tigte in den nächsten Jahren ausscheiden und wie
hoch die jährlichen Potenziale an Neuzugängen durch
das Ausbildungssystem sind, kann eine Gesamtschau
dieser verschiedenen Größenordnungen vorgenom-
men werden, um der Frage näher zu kommen, ob die
vorhandenen Ausbildungskapazitäten in den Bundes-
ländern ausreichen oder aber bei der Umsetzung der
drei Personalbedarfsszenarien spürbare Fehlbedarfe
in der Kindertagesbetreuung entstehen würden.

6.1  Personalbedarf in Szenario 1

Das Szenario 1 stellt die von Bund und Ländern ange-
strebte Zielperspektive dar, die bis zum August 2013 er-
reicht werden soll. Auf der Grundlage der 12. koordi-
nierten Bevölkerungsvorausberechnung und einem
angestrebten Anteil der neuen Angebote in Einrich-
tungen von mehr als 75 Prozent ergibt sich bis Mitte
2013 ein zusätzlicher Platzbedarf in Einrichtungen von
circa 189.000 in Westdeutschland und circa 11.000 in
Ostdeutschland (vgl. Tabelle 17). Geht man vereinfa-
chend davon aus, dass für fünf zu betreuende Kinder
unter drei Jahren eine Vollzeitstelle benötigt wird, so
ergibt sich ein Personalbedarf im Westen von fast
38.000 Vollzeitstellen. Durch den demografischen
Rückgang bei den Kindern im Kindergartenalter (vgl.
Kapitel 4) stehen voraussichtlich bis Mitte 2013 circa
8.600 Vollzeitstellen zur Verfügung. Somit reduziert
sich der Nettopersonalbedarf auf circa 29.000 Voll-
zeitstellen. Da zurzeit in den Tageseinrichtungen ein
nicht unerheblicher Teil der Beschäftigten in Teilzeit
arbeitet, muss berechnet werden, wie viele Personen
voraussichtlich diese Vollzeitstellen ausfüllen werden.
Aufgrund des aktuellen Teilzeitfaktors würden hierfür
fast 37.000 Personen benötigt.

Allerdings werden nicht nur für den Ausbau, son-
dern auch für die kontinuierlich ausscheidenden

Fachkräfte Ersatzkapazitäten benötigt. Wie in Kapitel
5 abgeschätzt, ist pro Jahr durchschnittlich von einem
Ausscheidepotenzial von circa 5.500 in Westdeutsch-
land und circa 2.500 in Ostdeutschland auszugehen.
Hochgerechnet auf vier Jahre (2009 bis 2013) ergibt
sich ein Ersatzbedarf von circa 22.000 in West- und fast
10.000 in Ostdeutschland, zusammen immerhin
32.000.

Über das Ausbildungssystem werden von den ins-
gesamt neu Ausgebildeten, also dem Bruttoausbil-
dungsvolumen, nach Abzug derjenigen Absolventin-
nen/Absolventen, die voraussichtlich nicht in Kinder-
tageseinrichtungen arbeiten werden, von Mitte 2009
bis Mitte 2013 in Westdeutschland circa 40.000 Erzie-
her/innen, circa 7.500 Kinderpfleger/innen und knapp
2.000 Sozialassistentinnen/Sozialassistenten, zusam-
men also „netto“ knapp 50.000 neue Fachkräfte für die
pädagogische Arbeit in Kindertageseinrichtungen zur
Verfügung stehen (zur Berechnung dieser Kapazitä-
ten vgl. ausführlich Kapitel 5). In Ostdeutschland wer-
den zwar Kinderpfleger/innen und Sozialassistentin-
nen/Sozialassistenten ausgebildet, diese sind in der
Belegschaft der Tageseinrichtungen gemäß den Er-
gebnissen der Kinder- und Jugendhilfestatistik aber
fast nicht anzutreffen. Deshalb werden sie auch nicht
in die Berechnungen einbezogen. Die Anzahl der Ab-
solventinnen/Absolventen der Erzieherinnenausbil-
dung, die in das Arbeitsfeld der Tageseinrichtungen
bis 2013 in Ostdeutschland absehbar einmünden wer-
den, beläuft sich auf mehr als 13.000.

Stellt man nun den zusätzlichen Bedarf und die
Ausbildungskapazitäten rechnerisch gegenüber, so
zeigt sich, dass die Ausbildungskapazitäten in West-
deutschland voraussichtlich nicht ausreichen werden.
Es ergibt sich ein rechnerischer Fehlbedarf von insge-
samt fast 9.000 Fachkräften. Pro Jahr wären dies rund
2.200. In Ostdeutschland zeichnet sich hingegen trotz
des hohen Ersatzbedarfs durch altersbedingtes Aus-
scheiden der Fachkräfte ein leichter Personalüber-
hang ab.

Erheblichen zusätzlichen Bedarf gibt es allerdings
bei den Tagespflegepersonen. Da im Jahr 2009 erst
33.000 Tagespflegepersonen in Westdeutschland vor-
handen waren, müssen insgesamt bis 2013 noch min-
destens 32.000 Tagespflegepersonen gewonnen und
zum größten Teil sicherlich auch noch qualifiziert wer-
den, sofern diese auch künftig – wie aktuell – im Durch-
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Tabelle 17: Personalbedarfsberechnung für Kindertageseinrichtungen bis Ende 2013
gemäß den Vorgaben des Szenarios 1 für West- und Ostdeutschland

Kindertageseinrichtungen Westdeutschland Ostdeutschland (inkl. Berlin)

A. Zusätzlicher U3-Personalbedarf

1 Zusätzlicher U3-Bedarf zwischen 2009 und 2013 188.829 11.095
2 Bruttopersonalbedarf in VZÄ* pro Jahr 37.766 2.219
3 Einsparpotenzial im Kindergarten pro Jahr –8.601 –193
4 Nettopersonalbedarf in VZÄ* pro Jahr 29.165 2.026
5 Realer Nettopersonalbedarf (Faktor 1,25) 36.627 2.544

B. Ersatzbedarf aufgrund altersbedingten oder vorzeitigen Ausscheidens

6 Ersatzbedarf pro Jahr** 5.444,60 2.459,13
7 Ersatzbedarf bis 2013 (4 x Z. 6)*** 21.778 9.837
8 Zusätzlicher Personal- und Ersatzbedarf (Z. 5+7) 58.405 12.381

C. Ausbildungsbedingte Zugänge

9 Erzieher/innen 40.079 13.316
10 Kinderpfleger/innen 7.539 0
11 Sozialassistentinnen/Sozialassistenten 1.989 0
12 Zugangspotenzial insg. (Z. 9+10+11) 49.607 13.316

D. Bilanz für das Personal in Tageseinrichtungen

13 Bedarf (+ = Überschuss; – = Fehlbedarf) (Z. 12–8) –8.798 +935
14 Überschuss/Fehlbedarf pro Jahr*** –2.200 +234

* VZÄ = Vollzeitäquivalente

** Zur Berechnung des durchschnittlichen Ersatzbedarfs wurden die jährlichen Ausscheideraten für die Jahre 2009 bis 2013 aufsummiert
und durch 4 dividiert. Für die anderen Szenarien wurden die Zeiträume 2009 bis 2015 bzw. bis 2017 zugrunde gelegt. Da der Ersatzbedarf
wegen altersbedingten Ausscheidens nach 2013 in Ost- wie in Westdeutschland deutlich ansteigen wird, ergeben sich in den Szenarien 2
und 3 andere Durchschnittswerte für die Zahl der jährlich Ausscheidenden. Das vorzeitige Ausscheiden wird mit 1 Prozent des vorhande-
nen Personals pro Jahr berechnet. Dadurch ergeben sich Nachkommastellen, die bei der Berechnung der Endwerte berücksichtigt werden.

*** gerundet

Quelle: Statistisches Bundesamt: Kinder in Tageseinrichtungen am 01.03.2009; 12. koordinierte Bevölkerungsvorausberechnung
Variante 1 W1; eigene Berechnungen

schnitt 2,5 Kinder betreuen. Pro Jahr wäre dies ein
Personalbedarf in der westdeutschen Tagespflege von
rund 8.000. Würden die Tagespflegepersonen im
Durchschnitt 5 Kinder betreuen, so würde bis 2013 nur
die Hälfte zusätzlich benötigt, nämlich circa 16.000
Tagespflegepersonen (vgl. Tabelle 18, S. 34). Ob es sich
hierbei um einen Fehlbedarf handelt, kann zurzeit
nicht beurteilt werden, da keine empirischen Daten
darüber vorliegen, wie viele Tagespflegepersonen
durch Fort- und Weiterbildungsträger regelmäßig
qualifiziert werden und wie lange sie ihre Tätigkeit
ausüben. Deshalb wird im Folgenden in Bezug auf die

Kindertagespflege nur von einem Bedarf an Tages-
pflegepersonen gesprochen – wohl wissend, dass es
auch in diesem Bereich sicherlich einen Fehlbedarf
gibt, der aber nicht zu quantifizieren ist.

6.2  Personalbedarf in Szenario 2

Das Szenario 2 öffnet vor allem den Blick auf eine mög-
liche Situation ab dem Zeitpunkt, an dem der unein-
geschränkte Rechtsanspruch gelten wird. Vorsichtige
Schätzungen lassen es durchaus als plausibel erschei-
nen, dass der Betreuungswunsch der Eltern in West-
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deutschland weiter ansteigen wird. Da zumindest bis
2013 im Westen die notwendige Infrastruktur nach
gegenwärtigem Stand noch nicht geschaffen sein
wird, wird sich diesem Betreuungswunsch voraus-
sichtlich erst in den Folgejahren nachkommen lassen.
Daher könnte der U3-Platzbedarf bis 2015 auf circa 42
Prozent und in Ostdeutschland auf 55 Prozent anstei-
gen. Eine derartige Erhöhung stellt mit Blick auf den
Personalbedarf dann jedoch noch einmal eine erheb-
lich größere Herausforderung dar als das Szenario 1.

Werden die einzelnen Berechnungsschritte analog
zum ersten Szenario zugrunde gelegt, würde dies für
Westdeutschland bedeuten, dass bis 2015 ein aufsum-
mierter Fehlbedarf von rund 25.000 Personen in den
Kindertageseinrichtungen entstehen würde, der ei-
nem jährlichen Volumen von mehr als 4.000 Fachkräf-

Tabelle 18: Personalbedarfsberechnung für Kindertagespflege bis Ende 2013 gemäß
den Vorgaben des Szenarios 1 für West- und Ostdeutschland

Kindertagespflege Westdeutschland Ostdeutschland  (inkl. Berlin)

1 Zusätzlicher Platzbedarf in Tagespflege bis 2013 80.976 1.415
2 Bedarf an Tagespflegepersonen insgesamt –32.390 –404
3 Bedarf pro Jahr –8.098 –101

Quelle: Statistisches Bundesamt: Kinder in Kindertagespflege am 01.03.2009; 12. koordinierte Bevölkerungsvorausberechnung
Variante 1 W1; eigene Berechnungen

ten entspricht. Das wären fast doppelt so viele wie in
Szenario 1 (vgl. Tabelle 19). Dies kommt für West-
deutschland schon einer erheblichen Herausforde-
rung gleich, während sich in Ostdeutschland bis 2015
auch in diesem Modell kein Fehlbedarf abzeichnet.

Interessant ist unterdessen, dass die Lage in Szena-
rio 2 für die Kindertagespflege anders zu bewerten ist.
Während diese Modellrechnung in der aufaddierten
Gesamtsumme von einem Anstieg auf fast 40.000 Per-
sonen in der westdeutschen Tagespflege ausgeht (ge-
genüber 32.000 Personen in Szenario 1), würde dies
zugleich im Jahresvolumen einen Rückgang des Per-
sonalbedarfs auf 6.600 Tagespflegepersonen bedeu-
ten (im Unterschied zu 8.000 im ersten Szenario, vgl.
Tabelle 20). Im Osten hingegen sind im Bereich der
Kindertagespflege keine nennenswerten Bedarfe zu
erwarten.
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Tabelle 19: Personalbedarfsberechnung für Kindertageseinrichtungen bis Ende 2015
gemäß den Vorgaben des Szenarios 2 für West- und Ostdeutschland

Kindertageseinrichtungen Westdeutschland Ostdeutschland (inkl. Berlin)

A. Zusätzlicher U3-Personalbedarf

1 Zusätzlicher U3-Bedarf Ende 2009 bis 2015 308.382 21.715
2 Benötigte VZÄ* 61.676 4.343
3 Abzüglich des frei werdenden Personals in Kindergärten –10.137 –757
4 Nettopersonalbedarf in VZÄ* 51.540 3.586
5 Umrechnung auf Personen (Faktor 1,25) 64.726 4.503

B. Ersatzbedarf aufgrund altersbedingten und vorzeitigen Ausscheidens

6 Ersatzbedarf pro Jahr** 6.148,20 2.763,30
7 Ersatzbedarf bis 2015 (6 x Z. 6)*** 36.889 16.580
8 Zusätzlicher Personal - und Ersatzbedarf (Z. 5+7) 101.615 21.083

C. Ausbildungsbedingte Zugänge

9 Erzieher/innen 62.072 21.975
10 Kinderpfleger/innen 11.308 0
11 Sozialassistentinnen/Sozialassistenten 2.983 0
12 Zugangspotenzial insg. (Z. 9+10+11) 76.363 21.975

D. Bilanz für das Personal in Tageseinrichtungen

13 Bedarf (+ = Überschuss; – = Fehlbedarf) (Z. 12–8) –25.252 +892
14 Überschuss/Fehlbedarf pro Jahr*** –4.209 +149

* VZÄ = Vollzeitäquivalente

** Zur Berechnung des durchschnittlichen Ersatzbedarfs wurden die jährlichen Ausscheideraten für die Jahre 2009 bis 2013 aufsummiert
und durch 4 dividiert. Für die anderen Szenarien wurden die Zeiträume 2009 bis 2015 bzw. bis 2017 zugrunde gelegt. Da der Ersatzbedarf
wegen altersbedingten Ausscheidens nach 2013 in Ost- wie in Westdeutschland deutlich ansteigen wird, ergeben sich in den Szenarien 2
und 3 andere Durchschnittswerte für die Zahl der jährlich Ausscheidenden. Das vorzeitige Ausscheiden wird mit 1 Prozent des vorhande-
nen Personals pro Jahr berechnet. Dadurch ergeben sich Nachkommastellen, die bei der Berechnung der Endwerte berücksichtigt werden.

*** gerundet

Quelle: Statistisches Bundesamt: Kinder in Tageseinrichtungen am 01.03.2009; 12. koordinierte Bevölkerungsvorausberechnung
Variante 1 W1; eigene Berechnungen

Tabelle 20: Personalbedarfsberechnung für Kindertagespflege bis Ende 2015 gemäß
den Vorgaben des Szenarios 2 für West- und Ostdeutschland

Kindertagespflege Westdeutschland Ostdeutschland (inkl. Berlin)

1 Zusätzlicher Platzbedarf in Tagespflege bis 2013 119.368 2.866
2 Bedarf an Tagespflegepersonen insgesamt –39.789 –717
3 Bedarf pro Jahr –6.632 –119

Quelle: Statistisches Bundesamt: Kinder in Kindertagespflege am 01.03.2009; 12. koordinierte Bevölkerungsvorausberechnung
Variante 1 W1; eigene Berechnungen
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6.3  Personalbedarf in Szenario 3

Das eingangs vorgestellte und plausibilisierte Szena-
rio 3 ist in seiner Hauptvariante auf das Zieljahr 2017
eingestellt. Demnach entstünde bis dahin in West-
deutschland zwar ein Fehlbedarf von aufaddiert im-
merhin 32.500 Personen. Da sich dieser Wert aber
über immerhin 8 Jahre verteilt, ergäbe sich ein jährli-
cher Fehlbedarf von rund 4.000 Personen, der damit
in einer Größenordnung wie in Szenario 2 läge (vgl.
Tabelle 21). In Ostdeutschland hingegen entstünde

Tabelle 21: Personalbedarfsberechnung für Kindertageseinrichtungen bis Ende 2017
gemäß den Vorgaben des Szenarios 3 für West- und Ostdeutschland

Kindertageseinrichtungen Westdeutschland Ostdeutschland (inkl. Berlin)

A. Zusätzlicher Personalbedarf

1 Zusätzlicher U3-Bedarf bis Ende 2017 366.963 18.103
2 Benötigte VZÄ* 73.393 3.621
3 Abzüglich des frei werdenden Personals in Kindergärten –9.848 –1.241
4 Nettopersonalbedarf in Vollzeitäquivalenten 63.545 2.380
5 Umrechnung auf Personen (Faktor 1,25) 79.803 2.989

B. Ersatzbedarf aufgrund altersbedingten und vorzeitigen Ausscheidens

6 Ersatzbedarf pro Jahr** 6.985,87 2.990,26
7 Ersatzbedarf bis 2017 (8 x Z. 6)*** 55.887 23.922
8 Zusätzlicher Personal- und Ersatzbedarf (Z. 5+7) 135.690 26.911

C. Ausbildungsbedingte Zugänge

9 Erzieher/innen 84.064 30.634
10 Kinderpfleger/innen 15.078 0
11 Sozialassistentinnen/Sozialassistenten 3.978 0
12 Zugangspotenzial insg. (Z. 9+10+11) 103.119 30.634

D. Bilanz für das Personal in Tageseinrichtungen

13 Bedarf (+ = Überschuss; – = Fehlbedarf) (Z. 12–8) –32.571 +3.723
14 Überschuss/Fehlbedarf pro Jahr*** –4.071 +465

* VZÄ = Vollzeitäquivalente

** Zur Berechnung des durchschnittlichen Ersatzbedarfs wurden die jährlichen Ausscheideraten für die Jahre 2009 bis 2013 aufsummiert
und durch 4 dividiert. Für die anderen Szenarien wurden die Zeiträume 2009 bis 2015 bzw. bis 2017 zugrunde gelegt. Da der Ersatzbedarf
wegen altersbedingten Ausscheidens nach 2013 in Ost- wie in Westdeutschland deutlich ansteigen wird, ergeben sich in den Szenarien 2
und 3 andere Durchschnittswerte für die Zahl der jährlich Ausscheidenden. Das vorzeitige Ausscheiden wird mit 1 Prozent des vorhande-
nen Personals pro Jahr berechnet. Dadurch ergeben sich Nachkommastellen, die bei der Berechnung der Endwerte berücksichtigt werden.

*** gerundet

Quelle: Statistisches Bundesamt: Kinder in Tageseinrichtungen am 01.03.2009; 12. koordinierte Bevölkerungsvorausberechnung
Variante 1 W1; eigene Berechnungen

nach diesem Szenario bis 2017 ein rechnerischer Per-
sonalüberhang von immerhin fast 500 Personen pro
Jahr.

Für die Kindertagespflege zeigt sich ein ähnlicher
Effekt wie in Szenario 2: ein steigender Gesamtwert
des Bedarfs an Tagespflegepersonen in Westdeutsch-
land bis 2017 (auf 46.000) bei gleichzeitig sinkenden
Bedarfen pro Jahr von weniger als 6.000 Personen (vgl.
Tabelle 22). In Ostdeutschland würde sich hierbei ein
lediglich geringfügiger Zusatzbedarf ergeben.
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Tabelle 22: Personalbedarfsberechnung für Kindertagespflege bis Ende 2017 gemäß
den Vorgaben des Szenarios 3 für West- und Ostdeutschland

Kindertagespflege Westdeutschland Ostdeutschland (inkl. Berlin)

1 Zusätzlicher Platzbedarf in Tagespflege bis 2013 138.092 2.514
2 Bedarf an Tagespflegepersonen insgesamt –46.031 –629
3 Bedarf pro Jahr –5.754 –79

Quelle: Statistisches Bundesamt: Kinder in Kindertagespflege am 01.03.2009; 12. koordinierte Bevölkerungsvorausberechnung
Variante 1 W1; eigene Berechnungen

Tabelle 23: Fehlbedarf bzw. Überschuss an Personal gemäß den Szenarien für die
Zieljahre 2013, 2015 und 2017 in Kindertageseinrichtungen und Kindertagespflege
in Westdeutschland

Jahr Fehlbedarf bzw. Überschuss Fehlbedarf bzw. Überschuss
bis zum Zieljahr insgesamt bis zum Zieljahr pro Jahr

Szenario 1 Szenario 2 Szenario 3 Szenario 1 Szenario 2 Szenario 3

Kindertageseinrichtungen

2013 –8.798 –38.030 –51.352 –2.200 –9.507 –12.838
2015 +4.156 –25.252 –38.789 +693 –4.209 –6.465
2017 +10.704 –18.961 –32.571 +1.338 –2.370 –4.071

Kindertagespflege

2013 –32.390 –39.486 –45.179 –8.098 –9.872 –11.295
2015 –32.673 –39.789 –45.570 –5.446 –6.632 –7.595
2017 –33.073 –40.223 –46.031 –4.134 –5.028 –5.754

Quelle: Statistisches Bundesamt: Kinder in Tageseinrichtungen und Kindertagespflege am 01.03.2009; 12. koordinierte Bevölkerungsvoraus-
berechnung Variante 1 W1; eigene Berechnungen

6.4  Fehlbedarfe im Gesamtblick der
Szenarien – eine Bilanz

Um in Anbetracht der unterschiedlichen Szenarien,
Zeitpunkte und Modalitäten einen Gesamteindruck
vom Ausmaß des sich abzeichnenden Fehlbedarfs zu
bekommen, haben wir die finalen Summenwerte
nochmals zusammengestellt, zum einen aufaddiert
für die drei ausgewählten Zeiträume 2013, 2015 und
2017, zum anderen umgerechnet auf die jährlich zu
deckenden Fehlbedarfe. Für Westdeutschland zeigt
sich dabei, dass der Fehlbedarf für die Kindertagesein-
richtungen in den Hauptvarianten aller drei Szenari-
en ansteigt (vgl. Tabelle 23).

Während das Ausmaß des Fehlbedarfs in den west-
deutschen Kindertageseinrichtungen in Szenario 1 noch
relativ überschaubar ist, würde im zweiten Szenario
die Kluft zwischen Angebot und Nachfrage bis 2015
deutlich größer werden, vor allem mit Blick auf den
dann jährlich entstehenden Fehlbedarf von mehr als
4.200 Personen. Obgleich in Szenario 3 der Gesamt-
personalbedarf erwartungsgemäß am größten ist,
wäre der jährliche Fehlbedarf etwas geringer, da die-
se Zielmarke erst 2017 erreicht werden müsste. So
könnte zur Deckung des Fehlbedarfs das Ausbildungs-
volumen von ebenfalls acht Jahren eingesetzt werden.

Aufschlussreich ist darüber hinaus auch ein Seiten-
blick auf die Nebenvarianten der drei Szenarien. Da-
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bei gilt generell, dass die Werte sinken, sofern der Zeit-
punkt des zu erreichenden Zieles in den drei Szenari-
en nach hinten verschoben wird – und umgekehrt. So
hätte beispielsweise die Verschiebung der „35-Pro-
zent-Zielmarke“, die in Westdeutschland einem Ni-
veau von 32 Prozent entspricht, auf das Jahr 2015 zur
Folge, dass in Westdeutschland bis zu diesem Zeit-
punkt sogar ein Personalüberhang zu erwarten wäre.
Im Unterschied dazu würde eine verstärkte Nachfra-
ge nach einer U3-Betreuung – entsprechend dem in
Szenario 2 zugrunde gelegten Umfang von 42 Prozent
– nach Inkrafttreten des Rechtsanspruchs bereits ge-
gen Ende des Jahres 2013 einen empfindlichen Fehl-
bedarf von immerhin 38.000 Personen nach sich zie-
hen.

Die größten Anstrengungen im Bereich der west-
deutschen Kindertagespflege müssten hingegen in den
allernächsten Jahren liegen. Bereits in Szenario 1 bis
zum Jahr 2013 ergibt sich ein Bedarf von über 8.000
Tagespflegepersonen pro Jahr, die sich in der Summe
auf einen zusätzlichen Bedarf von mehr als 32.000
Tagespflegepersonen aufaddiert, wenn eine Tages-
pflegeperson im Durchschnitt 2,5 Kinder betreut. In
den beiden anderen Szenarien erhöht sich die Gesamt-

summe erwartungsgemäß noch bis auf 46.000 Perso-
nen, wobei sich der jährliche Bedarf allerdings auch
hier aufgrund der längeren Laufzeit auf 6.600 bzw. auf
5.700 Tagespflegepersonen verringert. Wie hoch der
Fehlbedarf ist, also wie viele zusätzliche Tagespflege-
personen neben den laufenden bzw. üblichen Quali-
fizierungen noch qualifiziert werden müssen, kann
nicht bestimmt werden, da keine Kenntnisse über die
Anzahl der bereits laufenden bzw. in Anspruch ge-
nommenen Qualifizierungskurse vorliegen.

Deutlich anders stellt sich die Gesamtlage mit Blick
auf den Personalbedarf für die ostdeutschen Bundeslän-
der dar (vgl. Tabelle 24). Aufgrund des bereits heute
weit vorangeschrittenen Ausbaus der Kindertagesein-
richtungen – auch im U3-Bereich – wird auf absehbare
Zeit kein nennenswerter Fehlbedarf beim Personal in
den ostdeutschen Kindertageseinrichtungen entste-
hen. Mehr noch: Auch die absehbar deutlich höheren
Anteile altersbedingt ausscheidender Fachkräfte aus
dem Arbeitsfeld werden nicht zu abweichenden Effek-
ten führen. Der Grund dafür liegt in der zuletzt stark
gestiegenen Anzahl der Auszubildenden an den ost-
deutschen Fachschulen; sie haben sich in den vergan-
genen Jahren nahezu verdoppelt.

Tabelle 24: Fehlbedarf bzw. Überschuss an Personal gemäß den Szenarien für die Ziel-
jahre 2013, 2015 und 2017 in Kindertageseinrichtungen und Kindertagespflege in Ost-
deutschland (inkl. Berlin)

Jahr Fehlbedarf bzw. Überschuss Fehlbedarf bzw. Überschuss
bis zum Zieljahr insgesamt bis zum Zieljahr pro Jahr

Szenario 1 Szenario 2 Szenario 3 Szenario 1 Szenario 2 Szenario 3

Kindertageseinrichtungen

2013 +935 –2.616 –2.616 +234 –654 –654
2015 +4.385 +892 +892 +731 +149 +149
2017 +7.160 +3.723 +3.723 +895 +465 +465

Kindertagespflege

2013 –404 –808 –808 –101 –202 –202
2015 –309 –717 –717 –52 –119 –119
2017 –217 –629 –629 –27 –79 –79

Quelle: Statistisches Bundesamt: Kinder in Tageseinrichtungen und Kindertagespflege am 01.03.2009; 12. koordinierte Bevölkerungsvoraus-
berechnung Variante 1 W1; eigene Berechnungen
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Diese Entwicklung wird sich zunächst fortsetzen, da
demografiebedingt der Bedarf an Betreuungsplätzen
in den ostdeutschen Kindertageseinrichtungen ab
2015 wieder spürbar sinken wird (vgl. Autorengruppe
Bildungsberichterstattung 2010). In Anbetracht der
anhaltend hohen Zahl an altersbedingt ausscheiden-
den Fachkräften wird dieser drohende Platz- und Per-
sonalabbau allerdings geringere Nebenwirkungen
nach sich ziehen als in den 1990er-Jahren, da dieses
Mal große Teile des personellen Minderbedarfs ver-
mutlich dadurch aufgefangen werden können, dass
ohnehin frei werdende Stellen nicht mehr neu besetzt
werden. Nichtsdestotrotz müssten dann die gegen-
wärtig hohen Ausbildungszahlen in Ostdeutschland
wieder etwas zurückgefahren werden, es sei denn, ein
nennenswerter Anteil dieser neu Ausgebildeten wäre
bereit, die sich abzeichnenden Fehlbedarfe beim Per-
sonal in einzelnen westdeutschen Bundesländern aus-
zugleichen.

Vergleichsweise wenig Bewegung ist im Bereich der
ostdeutschen Kindertagespflege zu erwarten. Weder
wird es hier einen gravierenden Überhang noch einen
empfindlichen Personalmangel geben. Dies hängt vor
allem mit den hohen Anteilen der Kindertageseinrich-
tungen am Gesamtangebot zusammen.
Fazit: Bilanziert man insgesamt die sich abzeichnen-
de Dynamik mit Blick auf die Frage des mehr oder min-
der großen Fachkräftemangels in den west- und ost-
deutschen Kindertageseinrichtungen, so kann man zu-
nächst ganz allgemein und mit bundesweitem Hori-
zont festhalten, dass der vielfach befürchtete und vor-
hergesagte Personalnotstand nicht ohne Weiteres
eintreffen wird. Dies gilt auf jeden Fall für den Osten
Deutschlands, aber auch für weite Teile Westdeutsch-
lands, sofern dort bis 2013 die U3-Ausbaumarke von 32
Prozent erreicht werden muss. Infolgedessen muss der
Blick auf die einzelnen Länder und die Auswirkungen
in den unterschiedlichen Szenarien gerichtet werden
(vgl. dazu die Länderanalysen in Teil B). Anders formu-
liert: Der U3-Ausbau im Rahmen der getroffenen poli-
tischen Vereinbarungen, wie er dem Szenario 1 zu-
grunde gelegt wurde, wird im Bundesdurchschnitt
nicht an dem zu deckenden Personalbedarf scheitern
– zumindest nicht auf der Basis der bisher absehbaren

Entwicklungen und den bisherigen Rahmenbedin-
gungen.

Dies mag jedoch in einzelnen Bundesländern oder
regional ganz anders aussehen; dazu sind entspre-
chend tiefer gestaffelte Analysen notwendig. Sollte
sich jedoch die Nachfrage nach U3-Plätzen nach In-
krafttreten des Rechtsanspruchs deutlich stärker ent-
wickeln – wie es in den beiden Szenarien 2 und 3 an-
genommen wird – oder sollten in Anbetracht der an-
gemahnten Qualitätsoffensive einzelne Personal-
schlüssel verbessert werden, so kann sich auch die Fra-
ge des damit verbundenen Personalbedarfs deutlich
in Richtung Personalnotstand verschärfen.

Etwas anders zeichnet sich die Lage mit Blick auf die
Kindertagespflege ab. Auch hier ist in Ostdeutschland
in diesem Jahrzehnt nicht von einem nennenswerten
Personalbedarf auszugehen; dazu ist der Anteil am
Gesamtvolumen der U3-Plätze dort zu gering. Deut-
lich schwieriger wird sich hingegen die Lage in den
westdeutschen Bundesländern entwickeln: Folgt man
nur den Hauptvarianten, so werden – je nach Szena-
rio – bis 2013, 2015 oder 2017 noch zwischen 32.000 und
46.000 Tagespflegepersonen benötigt. Das ist, gemes-
sen am derzeitigen Stand von 38.000 Tagespflege-
personen bundesweit, schon eine gewaltige Summe.

Und dies aus mehreren Gründen: Zum einen
kommt hier hinzu, dass im Falle der Kindertagespflege
nicht davon auszugehen ist, dass Tagespflegeperso-
nen diese Tätigkeit langfristig oder gar dauerhaft aus-
üben und damit sehr viel häufiger und schneller Er-
satzbedarf entsteht, der zusätzlich abgedeckt werden
muss. Zum anderen existieren darüber hinaus und im
Unterschied zum Personal, das in den Einrichtungen
tätig ist, auch keine etablierten Ausbildungen für die
Tagespflege, auf deren Basis man mit einer einigerma-
ßen stabilen jährlichen Zahl an neu Ausgebildeten
kalkulieren kann. Dies hat zur Folge, dass diese Seite
des Personalbedarfs sehr viel ungewisser und weniger
kalkulierbar ist. Sie könnte sich mithin sehr viel eher
als eigentliche Achillesferse des U3-Ausbaus erweisen,
da geeignetes Personal fehlt und dies durch entspre-
chend erhöhte Platzzahlen in den Kindertagesein-
richtungen aufgefangen werden muss.
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7  Wie kann einem möglichen
Fehlbedarf begegnet werden?

Auch wenn sich die Fehlbedarfe nach den hier vorge-
stellten Berechnungen nicht flächendeckend und in
allen Varianten der unterschiedlichen Szenarien als so
gravierend erweisen, wie dies bislang von vielen ver-
mutet worden ist, so stellt sich je nach Szenario, Zeit-
punkt, Region und Bundesland dennoch die Frage,
wie die unterschiedlichen Personalbedarfe gedeckt
werden können. Diesem Thema soll hier abschließend
und in eher allgemeiner Form, das heißt ohne entspre-
chende Detailberechnungen, nachgegangen werden.
Dabei werden zunächst Strategien mit Blick auf die
Kindertageseinrichtungen ins Blickfeld gerückt und
dann durch Maßnahmen im Zusammenhang mit der
Kindertagespflege ergänzt.

Die diversen Mehr- und Minderbedarfsberechnun-
gen machen deutlich, dass mit den aktuellen Aus-
bildungs- und Umsteuerungsressourcen nicht in allen
Fällen der gesamte zukünftige Personalbedarf abge-
deckt werden kann. Allerdings gestaltet sich, wie ge-
zeigt, die Lage insgesamt zugleich auch nicht so dra-
matisch, dass von einem allgemeinen Personalnot-
stand gesprochen werden kann. Um jedoch mögliche
Fehlbedarfe zu decken, sind weitere Anstrengungen
auf den unterschiedlichsten Ebenen notwendig. Da-
bei zeichnen sich acht Strategien ab:

1. Steigerung der Ausbildungskapazitäten: Ein relativ
einfacher Ansatzpunkt besteht in der Ausweitung
der Ausbildungskapazitäten im Rahmen der diver-
sen Erstausbildungen. Das betrifft zuallererst die
Fachschulen/Fachakademien für die Ausbildung
zur Erzieherin / zum Erzieher. Sie bilden seit vielen
Jahrzehnten das Rückgrat des Arbeitsfeldes – und
werden dies aller Voraussicht nach auch noch im
nächsten Jahrzehnt bleiben.
Durch Kapazitätssteigerungen an den Fachschulen
könnten pro Jahr erheblich mehr zusätzliche Fach-
kräfte gewonnen werden. Als Beispiel: In West-
deutschland wurden im Schuljahr 2007/08 insge-
samt rund 15.000 Erzieher/innen ausgebildet. So-

fern man dieses Ausbildungsvolumen – etwa durch
gezielte Berufsberatung – um 10 Prozent steigern
könnte, würden dadurch allein pro Jahr 1.500 jun-
ge Menschen mehr ausgebildet, von denen knapp
75 Prozent, also mehr als 1.100, zusätzlich für das Ar-
beitsfeld gewonnen werden könnten. Das wäre in
Szenario 1 immerhin schon rund die Hälfte des jähr-
lichen Fehlbedarfs und in den Szenarien 2 und 3 in
Westdeutschland mehr als ein Viertel.
Und in der Tat: Gegenüber den letzten vorliegen-
den Absolventinnenzahlen des Jahres 2007/08
zeichnet sich im Lichte der aktuellen Anfängerin-
nenzahlen an den Fachschulen ein Anstieg der Aus-
bildungszahlen ab. Diese sind in die Berechnungen
allerdings bereits einbezogen, sodass sie keine zu-
sätzlichen Effekte nach sich ziehen dürften.

2. Steigerung der Hochschulabsolventinnen/-absolven-
ten im frühkindlichen Bereich: Um den vielfältig ge-
stiegenen Anforderungen in den Kindertages-
einrichtungen gerecht zu werden, sollten darüber
hinaus die fachspezifischen Hochschulstudiengän-
ge ausgebaut werden (Diller/Rauschenbach 2006).
Die sich bislang abzeichnenden Kapazitäten wer-
den allerdings kurzfristig bundesweit nicht zu nen-
nenswerten Entlastungen führen. Dies hängt damit
zusammen, dass zum einen die gegenwärtigen
Zulassungsquoten noch sehr überschaubar sind.
Zum anderen münden aber auch die in diesen Stu-
diengängen neu Ausgebildeten entweder gar nicht
in das Arbeitsfeld selbst ein oder sind bereits dort
tätig, das heißt, sie haben berufsbegleitend einen
zusätzlichen Abschluss erworben und können da-
her unter dem Strich nicht als zusätzliches Personal
gerechnet werden.
Gegenwärtig lassen sich an bundesdeutschen
Hochschulen zwar immerhin 66 Studiengänge
identifizieren, die ein frühpädagogisches Angebot
bereitstellen. Die damit verbundene Zahl von bun-
desweit 2.800 Studienplätzen ist jedoch noch eine
ausgesprochen überschaubare Größe. Sie ent-
spricht unter dem Strich deutlich weniger als 1.000
Absolventinnen/Absolventen pro Jahr, davon ver-
mutlich 600 an westdeutschen Hochschulen. Schät-
zungsweise dürften davon dem Arbeitsfeld kurzfris-
tig, wenn überhaupt, weniger als die Hälfte pro Jahr
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als neues Personal zur Verfügung stehen – vorerst
also nur ein Tropfen auf den heißen Stein, nicht
mehr, aber auch nicht weniger.

3. Nutzung des Potenzials arbeitslos gemeldeter Fach-
kräfte: In der Zeit zwischen Mai 2009 und April 2010
waren bundesweit durchschnittlich circa 7.000 Er-
zieher/innen arbeitslos gemeldet. Rund 8.000 wei-
tere gemeldete Personen suchten eine Beschäfti-
gung im Bereich der Kindertageseinrichtungen.
Auch wenn von diesen sicherlich nicht alle und
schon gar nicht alle am richtigen Ort zur Verfügung
stehen, dürfte doch wenigstens ein Teil dieser Per-
sonengruppe als zusätzliche Personalreserve in-
frage kommen. Allerdings muss man bei den ar-
beitslos gemeldeten Personen in den sozialen Beru-
fen im Allgemeinen (Berufskennziffer (BKZ) „86“ =
„Sozialpflegerische Berufe“) und dem Kindertages-
betreuungspersonal im Besonderen (BKZ „864“ =
„Kindergärtner/innen, Kinderpfleger/innen“) im
Blick behalten, dass in diesen Statistiken immer wie-
der ein großer Teil an Personen enthalten ist, die
zwar eine Beschäftigung in den entsprechenden
Arbeitsfeldern anstreben, jedoch über keine dem-
entsprechende Fachkraftausbildung verfügen (z. B.
die Untergruppe BKZ „8647“ = „Kindergarten-/
Kinderpflegehelfer/in“). Diese Gruppe könnte hin-
gegen als eine zu qualifizierende Personengruppe
für die Kindertagespflege von großem Interesse
sein.

4. Erhöhung der wöchentlichen Arbeitszeit bei Teilzeit-
beschäftigung: Eine weitere Möglichkeit besteht
darin, die in den letzten Jahren stark angestiegene
Teilzeitbeschäftigung bei den Fachkräften in Kin-
dertageseinrichtungen zu reduzieren. In West-
deutschland arbeiteten Anfang 2009 insgesamt 54
Prozent der pädagogisch Tätigen in Teilzeit. Dass
die Erhöhung der wöchentlichen Arbeitszeit nen-
nenswerte Personalressourcen mobilisieren könn-
te, kann anhand einer Modellrechnung verdeut-
licht werden. Sofern das gesamte Personalvolumen
gegenwärtig nur in Vollzeitform erbracht würde,
würden in Westdeutschland nicht 310.000, sondern
nur 245.000 Personen benötigt. Das heißt, dass al-
lein durch die Teilzeittätigkeit 65.000 Personen
mehr beschäftigt und benötigt werden. Ließe sich

die aktuelle Teilzeitquote um 20 Prozent reduzie-
ren, könnten dadurch rund 14.000 Personen für
andere Tätigkeiten, etwa im U3-Bereich, eingesetzt
werden. Da die Teilzeitquoten jedoch in den west-
deutschen Bundesländern zwischen 75 Prozent in
Schleswig-Holstein und 51 Prozent in Baden-Würt-
temberg schwanken, verbergen sich hinter dieser
Strategie sehr unterschiedliche Potenziale für die
Länder.
Bei dieser Strategie sind zudem vielfältige Einflüs-
se zu berücksichtigen. Häufig erlauben die Öff-
nungszeiten der Einrichtungen und die gebuchten
Betreuungszeiten keine Reduzierung der Teilzeit-
tätigkeit. Wenn die Einrichtung nur vormittags ge-
öffnet ist, können zum Beispiel sechs Teilzeit-
beschäftigte nicht einfach zu drei Vollzeitbeschäf-
tigten umgewandelt werden. Ebenso gibt es bei vie-
len Erzieherinnen/Erziehern aufgrund der persön-
lichen Lebenssituation den Wunsch, nur eine Teil-
zeitbeschäftigung zu übernehmen. Gemäß Analy-
sen des Mikrozensus ist davon auszugehen, dass in
Westdeutschland drei Viertel der Teilzeitbeschäf-
tigten in Kindertageseinrichtungen diese Beschäf-
tigungsform auch wünschen. In Ostdeutschland
sind es hingegen lediglich 40 Prozent. Aus diesen
Gründen darf das damit verbundene Umwand-
lungspotenzial auf Landesebene – insbesondere für
Westdeutschland – nicht zu hoch eingeschätzt wer-
den.

5. Verstärkter Wiedereinstieg in Kindertageseinrich-
tungen: Eine weitere Rekrutierungsstrategie wäre
die verstärkte Wiedergewinnung von vorüberge-
hend nicht oder aber in anderen Branchen berufs-
tätigen Fachkräften. Dies müsste mit einer geziel-
ten Qualifizierungsinitiative verbunden werden, da
nicht davon auszugehen ist, dass sich Personen, die
seit mehreren Jahren nicht einschlägig berufstätig
waren, den aktuellen Anforderungen gewachsen
fühlen und aus dem Stand in der Lage sind, wieder
in den alten Beruf einzusteigen.
Unübersehbar kommen bei dieser Personalgewin-
nungsstrategie zwei Faktoren zum Tragen: Zum ei-
nen zeigt sich, dass im Altersaufbau ein Rückgang
in der Altersspanne zwischen 25 und 40 Jahren fest-
zustellen ist, der mit einer Berufsunterbrechung
oder einem Berufseinstieg einhergeht (vgl. Abbil-
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dung 1), während zum anderen an der Gesamtsum-
me der in den letzten 30 Jahren ausgebildeten Er-
zieher/innen unschwer ablesbar ist, dass ein großer
Teil nicht mehr tätig ist oder aber gar nie im Arbeits-
feld der Kindertageseinrichtungen tätig war.7  An
diesen Gruppen gälte es gezielt anzusetzen, um ge-
gebenenfalls einen Teil für das Arbeitsfeld wieder-
zugewinnen.

6. Nutzung des Ausbildungspotenzials angrenzender
Länder: Ebenfalls beachtet werden muss, dass die
Personalbedarfe in den einzelnen Bundesländern
nicht vergleichbar sind. Um kurzfristige Fehlbedar-
fe zu decken, könnte daher auch ein Ausgleich über
Landesgrenzen hinweg erfolgen, um so die regio-
nale Synchronisierung zwischen Angebot und
Nachfrage zu optimieren. Diese Strategie bietet sich
vor allem an den Grenzen zwischen den ostdeut-
schen und den westdeutschen Bundesländern an,
da im Osten eher ein Ausbildungsüberhang zu er-
warten ist, während im Westen ein Personalmangel
besteht.

7. Verstärkte Qualifizierung zusätzlicher Tagespflege-
personen: Der Bedarf an Tagespflegepersonen in
den westlichen Bundesländern ist erheblich. Um
diesem Bedarf zu begegnen, sind gezielte Werbe-
maßnahmen notwendig, die potenzielle Tagespfle-
gepersonen ansprechen. Um jedoch das Tagespfle-
gepersonal entsprechend der Nachfrage zu erhö-
hen, werden Werbeaktionen nicht ausreichen. Zu-
gleich muss die fachliche Begleitung und Unterstüt-
zung der Tagespflegepersonen durch die Jugend-
ämter oder entsprechende Fachorganisationen
ausgeweitet werden, und nicht zuletzt muss sich die
Betreuungsarbeit im Rahmen der Tagespflege auch
finanziell lohnen. Nicht zuletzt sollten die Länder
darüber nachdenken, ob sie nicht im Rahmen von
Modellversuchen eine gezielte berufliche Ausbil-
dung von Tagespflegepersonen anstreben, um auf

diese Weise die Qualität, die fachliche Identität,
aber auch die berufliche Kontinuität des Personals
sowie die Stabilität des Arbeitsfeldes zu erhöhen.

8. Erhöhung der Anzahl der Kinder pro Tagespflege-
person: Im Durchschnitt betreut eine Tagespflege-
person in Westdeutschland gegenwärtig nur 2,4
Kinder, im Unterschied zum Osten Deutschlands,
wo eine Betreuungsrelation von 1:3,5 anzutreffen
ist. Durch eine stärker berufsförmige Ausrichtung
– insbesondere bei den neu gewonnenen Tages-
pflegepersonen – könnte erreicht werden, dass die
Anzahl der Kinder pro Tagespflegeperson bei drei
oder vier liegt. Dies hätte natürlich Auswirkungen
auf den Fehlbedarf. Als Beispiel: Um das Ausbau-
volumen des Szenarios 1 bis 2013 decken zu können,
würden in Westdeutschland 32.700 Tagespflege-
personen benötigt, sofern diese im Schnitt 2,5 Kin-
der betreuen. Würde diese Relation auf 3,5 Kinder
pro Tagespflegeperson erhöht, so wären lediglich
23.400 Personen, also rund 30 Prozent weniger an
Personal notwendig.

Anhand dieser Strategien wird deutlich – und nur das
sollte hier angedeutet werden –, dass Bund und Län-
der durchaus Möglichkeiten haben, um einem auch
landesspezifisch drohenden Personalnotstand quali-
fiziert begegnen zu können, ohne am Ende einfach auf
unzulänglich oder gar nicht qualifiziertes Personal
zurückgreifen zu müssen.

Thomas Rauschenbach / Matthias Schilling

7 In den vergangenen 30 Jahren wurden jedes Jahr durchschnitt-
lich circa 15.000 Erzieherinnen und Erzieher ausgebildet. In der
Summe ergibt dies ein Volumen von fast einer halben Million aus-
gebildeter Erzieherinnen und Erzieher. Aktuell beschäftigt sind in
den Kindertageseinrichtungen aber nur etwas über 200.000.
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8  Übersicht

Im folgenden Abschnitt werden für alle 16 Bundeslän-
der „Länderprofile“ vorgestellt. Sie setzen sich pro
Bundesland zusammen aus
– dem zu erwartenden U3-Personalbedarf,
– dem Ersatzbedarf,
– den geschätzten Übergangsquoten aus dem Aus-

bildungssystem,
– einer Personalbedarfsbilanz auf der Basis der drei

Szenarien sowie
– einigen Hinweisen zur Deckung eines möglicher-

weise entstehenden Fehlbedarfs.

Damit kann pro Bundesland, also landesspezifisch, das
Ausmaß des Überschusses bzw. Fehlbedarfs an Perso-
nal im Kontext des U3-Ausbaus abgeschätzt und im
Lichte der möglichen Strategien zur Fehlbedarfs-
deckung bewertet werden.

Durch die Gegenüberstellung aller Länder ergeben
sich mit Blick auf die einzelnen Einflussfaktoren, Va-
rianten und Szenarien drei Gruppen:
1. Länder, die dringenden Handlungsbedarf haben,
2. Länder mit überschaubarem Handlungsbedarf und
3. Länder ohne konkreten Handlungsbedarf.

9  Bewertung der Handlungs-
bedarfe im Ländervergleich

9.1 Erläuterung der Bewertungsmaßstäbe

Die ausführliche Darstellung der zu erwartenden
Fehlbedarfe je nach Szenario für West- und Ost-
deutschland hat deutlich gemacht, dass sich die Situa-
tion zwischen den beiden Landesteilen sehr unter-
schiedlich darstellt. Diese Differenzen nehmen auf der
Ebene der Bundesländer noch einmal zu. Deshalb wer-
den die Herausforderungen der einzelnen Länder in
den nachfolgenden Länderprofilen dargestellt. Dabei
zeigt sich, dass der Fehlbedarf in absoluten Zahlen
sehr unterschiedlich ausfällt. Dabei ist allerdings zu
berücksichtigen, dass die Bewertung des zahlenmäßi-
gen Fehlbedarfs auch davon abhängt, wie groß das
jeweilige Land ist und welche Ausbildungsinfrastruk-
tur zur Behebung des Fehlbedarfs zur Verfügung
steht. So ist es etwa für Nordrhein-Westfalen eine er-
heblich geringere Herausforderung, im Zeitraum von
2009 bis 2013 einen Fehlbedarf von 2.700 Personen bei
einem Ausbildungsvolumen von circa 12.000 Perso-
nen zu beheben, als für Hessen, wo im gleichen Zeit-
raum der Fehlbedarf bei 2.600 liegt, das Ausbildungs-
volumen aber nur 3.400 beträgt. Im Fall Nordrhein-
Westfalens müssten zur Behebung des Fehlbedarfs die
Ausbildungskapazitäten um 21 Prozent und im Fall
Hessens um 75 Prozent gesteigert werden. Hessen
steht somit zahlenmäßig vor einer dreimal so großen
Herausforderung wie Nordrhein-Westfalen. Um die-
se unterschiedlichen Herausforderungen zwischen
den einzelnen Bundesländern sichtbar zu machen,
wird als Bewertungsindikator in Tabelle 25 (S. 45) dar-
gestellt, in welchem Verhältnis der Fehlbedarf zu den
vorhandenen Ausbildungskapazitäten eines Landes
steht. In der Bewertung wird davon ausgegangen,
dass das Land mit erheblichen Herausforderungen
konfrontiert sein wird, wenn der Fehlbedarf das Aus-
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bildungsvolumen um mehr als ein Drittel überschrei-
tet. Liegt der Fehlbedarf unter einem Drittel des Aus-
bildungsvolumens, sind die Herausforderungen ge-
ringer und mit weniger Aufwand zu bewältigen.

Für die Kindertagespflege können zur länder-
vergleichenden Perspektive keine Absolventinnen-
zahlen der Qualifizierungskurse für Tagespflege-
personen herangezogen werden – diese liegen nicht
vor. Deshalb orientiert sich die Bewertung an der An-
zahl der vorhandenen Tagespflegepersonen im Jahr
2009 (vgl. Tabelle 26, S. 46). Wenn die Anzahl der vor-
handenen Tagespflegepersonen innerhalb von vier
Jahren um mehr als 50 Prozent gesteigert werden
muss, ist von einer erheblichen Herausforderung zu
sprechen. Liegt der zusätzliche Bedarf unter 50 Pro-
zent der vorhandenen Tagespflegepersonen, dürften
die Werbung und die Qualifizierung von neuen Tages-
pflegepersonen einen weniger großen Aufwand dar-
stellen.

Anhand dieser Bewertungskriterien für den Fehlbe-
darf beim Personal für Kindertageseinrichtungen und
für den Bedarf an Tagespflegepersonen8  wird im Fol-
genden pro Szenario dargestellt, welche Länder mit
größeren und welche mit geringeren Herausforderun-
gen konfrontiert sein werden. In den Länderprofilen
wird diese Bewertung dann jeweils noch vertieft.

9.2  Szenario 1

– In den Ländern Niedersachsen, Hessen, Saarland,
Bremen, Schleswig-Holstein und Sachsen wird es
voraussichtlich einen Fehlbedarf beim Personal in
Kindertageseinrichtungen geben, zu dessen Behe-
bung erhebliche Anstrengungen notwendig sind.

– In diesen Ländern variieren allerdings die Fehl-
bedarfe erheblich. Während in Niedersachsen die
Ausbildungskapazitäten an den Fachschulen fast
verdoppelt werden müssten, wäre eine Kapazitäts-
steigerung in Schleswig-Holstein von 40 Prozent
notwendig.

– Sachsen ist das einzige Land in Ostdeutschland, in
dem ein Personalfehlbedarf entstehen könnte. Dies
hängt damit zusammen, dass in Sachsen im Jahr
2009 nur eine Inanspruchnahmequote von 40 Pro-
zent erreicht wurde und in diesem Szenario eine
Steigerung der Versorgungslage um 10 Prozent-
punkte vorgesehen ist.

– In den Ländern Rheinland-Pfalz, Nordrhein-West-
falen, Mecklenburg-Vorpommern und Baden-
Württemberg sind nur geringe Personalfehlbe-
darfe zu erwarten, die die Länder nicht vor unlös-
bare Probleme stellen werden.

– In sechs Ländern ist bei dem durchschnittlichen Ziel
von 32 Prozent für die westdeutschen und 50 Pro-
zent für die ostdeutschen Länder nicht mit einem
Fehlbedarf zu rechnen. Hierunter befindet sich
auch das Land Bayern und der Stadtstaat Hamburg.

– Wenn die jeweiligen westdeutschen Länder versu-
chen sollten, den Bedarf an zusätzlichen Plätzen zu
30 Prozent über die Kindertagespflege zu decken,
entstehen erhebliche Handlungsbedarfe. Neun
Länder müssten die Anzahl der vorhandenen Tages-
pflegepersonen um mehr als 50 Prozent erhöhen.

– Das Spektrum reicht dabei von einer Erhöhung um
64 Prozent in Schleswig-Holstein und 75 Prozent in
Baden-Württemberg bis hin zu einer Erhöhung um
184 Prozent in Bayern. Für die Länder Saarland, Bre-
men, Nordrhein-Westfalen, Niedersachsen, Hessen
und Rheinland-Pfalz ist von einer Verdoppelung
des Bestandes auszugehen. Geringere Ausbaube-
darfe sind in Hamburg sowie in den ostdeutschen
Ländern zu erwarten.

9.3  Szenario 2

– Die Anzahl der Länder mit erheblichen Herausfor-
derungen erhöht sich in Szenario 2 noch um Rhein-
land-Pfalz und Mecklenburg-Vorpommern.

– Im Land Sachsen würden sich in Szenario 2 die He-
rausforderungen verringern, da die Ausbildungs-
kapazitäten in den letzten Jahren deutlich angestie-
gen sind und sich der Ausbau auf sechs Jahre erstre-
cken würde.

– Mit den größten Herausforderungen wären in Sze-
nario 2, ähnlich wie in Szenario 1, die Länder Nie-
dersachsen und Hessen konfrontiert.

Thomas Rauschenbach / Matthias Schilling

8 Wie hoch der Fehlbedarf ist, also wie viele zusätzliche Tages-
pflegepersonen neben den laufenden bzw. üblichen Qualifizie-
rungen noch qualifiziert werden müssen, kann nicht bestimmt
werden, da keine Kenntnisse über die Anzahl der bereits laufen-
den bzw. in Anspruch genommenen Qualifizierungskurse vorlie-
gen. Deshalb kann hier nur von einem Bedarf und nicht von Fehl-
bedarf gesprochen werden.
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Tabelle 25: Personalfehlbedarf in Kindertageseinrichtungen und Einschätzung der
Handlungsbedarfe nach Ländern, berechnet für die Hauptvarianten der Szenarien
(in Prozent)

Szenario 1 (2013) Szenario 2 (2015) Szenario 3 (2017)
Fehlbedarf Fehlbedarf Fehlbedarf

Niedersachsen –3.604 +92 –5.940 +99 –7.244 +90

Hessen –2.556 +76 –4.782 +90 –6.048 +83

Saarland –226 +46 –520 +68 –687 +66

Bremen –192 +42 –444 +66 –536 +61

Schleswig-Holst. –565 +41 –1.019 +49 –1.193 +43

Sachsen –1.156 +37 –1.246 +22 –389 +5

Rheinland-Pfalz –637 +26 –2.364 +63 –3.572 +70

Nordrhein-Westf. –2.709 +21 –6.151 +30 –7.341 +26

Mecklenburg-V. –155 +18 –581 +43 –699 +38

Baden-Württem. –88 +1 –2.699 +22 –3.624 +22

Sachsen-Anhalt 128 kein Fehlbedarf 38 kein Fehlbedarf –203 +8

Berlin 547 kein Fehlbedarf 728 kein Fehlbedarf 1.805 kein Fehlbedarf

Thüringen 494 kein Fehlbedarf 633 kein Fehlbedarf 1.211 kein Fehlbedarf

Bayern 1.375 kein Fehlbedarf –1.157 +14 –1.942 +17

Hamburg 403 kein Fehlbedarf –176 +9 –383 +15

Brandenburg 1.078 kein Fehlbedarf 1.320 kein Fehlbedarf 1.998 kein Fehlbedarf

Deutschland –7.863 +15 –24.361 +29 –28.848 +25

Westdeutschland –8.798 +22 –25.252 +41 –32.571 +39

Ostdeutschland 935 kein Fehlbedarf 892 kein Fehlbedarf 3.723 kein Fehlbedarf
(inkl. Berlin)

Umfangreicher Fehlbedarf:
Erhebliche Anstrengungen sind notwendig; Ausbildungskapazitäten müssten um mehr als ein Drittel gesteigert werden.

Geringer Fehlbedarf:
Handlungsbedarf ist überschaubar; Ausbildungskapazitäten müssten nur bis zu einem Drittel gesteigert werden.

Kein Fehlbedarf: Es besteht kein akuter Handlungsbedarf.

Anmerkung: Die Reihenfolge der Bundesländer wurde nach der Höhe des Indikators in Szenario 1 sortiert.

* Um die Höhe des Fehlbedarfs landesspezifisch beurteilen zu können, wird der Fehlbedarf ins Verhältnis zu den Nettoausbildungskapazitäten
eines Landes gesetzt, Beispiel: In Niedersachsen beläuft sich der Fehlbedarf in Szenario 1 zwischen 2009 und 2013 auf 3.604 Fachkräfte. Im
gleichen Zeitraum werden 3.917 Fachkräfte ausgebildet, die voraussichtlich in Kindertageseinrichtungen arbeiten werden. Um den Fehl-
bedarf von 3.604 Fachkräften zu decken, müssten die aktuellen Ausbildungskapazitäten für die Beschäftigten in Kindertageseinrichtungen
auf 7.521 im Zeitraum von 2009 bis 2013 erhöht werden. Dies entspricht einer Steigerung um 92 Prozent.

Indikator: Verhält-
nis des Fehlbedarfs
zur Nettoaus-
bildungskapazität
2009–2015 in %*

Indikator: Verhält-
nis des Fehlbedarfs
zur Nettoaus-
bildungskapazität
2009–2013 in %*

Indikator: Verhält-
nis des Fehlbedarfs
zur Nettoaus-
bildungskapazität
2009–2017 in %*
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Tabelle 26: Bedarf an Tagespflegepersonen in Relation zu den vorhandenen Tages-
pflegepersonen im Ländervergleich (berechnet für die Hauptvarianten der Szenarien,
in Prozent)

Szenario 1 (2013) Szenario 2 (2015) Szenario 3 (2017)
Bedarf Bedarf Bedarf

Bayern –5.957 +184 –7.112 +219 –8.207 +253

Saarland –401 +117 –465 +136 –525 +153

Bremen –360 +109 –440 +133 –507 +154

Nordrhein-Westf. –10.392 +109 –12.653 +133 –14.579 +153

Niedersachsen –4.312 +98 –5.135 +116 –5.857 +133

Hessen –2.679 +98 –3.412 +124 –3.967 +144

Rheinland-Pfalz –1.564 +95 –1.876 +114 –2.163 +132

Baden-Württem. –5.000 +75 –6.163 +93 –7.144 +108

Schleswig-Holst. –1.318 +64 –1.822 +89 –2.163 +106

Hamburg –407 +21 –712 +37 –918 +48

Sachsen –238 +18 –318 +25 –289 +22

Berlin –201 +14 –275 +19 –275 +20

Thüringen –33 +10 –42 +13 –33 +10

Brandenburg +29 kein Bedarf –56 +5 –39 +3

Mecklenburg-V. +26 kein Bedarf –39 +3 –9 +1

Sachsen-Anhalt +12 kein Bedarf +13 kein Bedarf +16 kein Bedarf

Deutschland –32.795 +85 –40.506 +105 –46.659 +121

Westdeutschland –32.390 +99 –39.789 +121 –46.031 +140

Ostdeutschland –404 +7 –717 +12 –629 +11
(inkl. Berlin)

Umfangreicher Bedarf:
Erhebliche Anstrengungen sind notwendig; Anzahl der Tagespflegepersonen müsste um mehr als 50 Prozent gesteigert werden.

Geringer Bedarf:
Handlungsbedarf ist überschaubar; Anzahl der Tagespflegepersonen müsste um weniger als 50 Prozent gesteigert werden.

Kein Bedarf: Es besteht kein akuter Handlungsbedarf.

Anmerkung: Die Reihenfolge der Bundesländer wurde nach der Höhe des zusätzlichen Bedarfs an Tagespflegepersonen in Szenario 1 sortiert.

* Um die Höhe des Bedarfs landesspezifisch beurteilen zu können, wird der Bedarf an Tagespflegepersonen ins Verhältnis zu Tagespflege-
personen im Jahr 2009 eines Landes gesetzt, Beispiel: In Niedersachsen beläuft sich der Bedarf in Szenario 1 zwischen 2009 und 2013 auf
4.312 Tagespflegepersonen. Im März 2009 wurden in Niedersachen 4.415 Tagespflegepersonen beschäftigt. Um den Bedarf von 4.312 Tages-
pflegepersonen zu decken, müsste die aktuelle Kapazität auf 8.019 im Zeitraum von 2009 bis 2013 erhöht werden. Dies entspricht einer
Steigerung um 92 Prozent.

Indikator: Ver-
hältnis zu den vor-
handenen Tages-
pflegepersonen
in 2009 in %*

Indikator: Ver-
hältnis zu den vor-
handenen Tages-
pflegepersonen
in 2009 in %*

Indikator: Ver-
hältnis zu den vor-
handenen Tages-
pflegepersonen
in 2009 in %*
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– Geringe Handlungsbedarfe hätten Sachsen, Nord-
rhein-Westfalen, Baden-Württemberg, Bayern und
Hamburg.

– Die Anzahl der Länder, die auch bis 2015 in Szena-
rio 2 keinen Fehlbedarf aufweisen würden, sind
Sachsen-Anhalt, Berlin, Thüringen und Branden-
burg.

– Bei der Kindertagespflege verschärft sich weiter die
Situation: In Bayern müsste der Bestand um mehr
als 200 Prozent gesteigert werden. In den anderen
Ländern müsste der Bestand vielfach mehr als ver-
doppelt werden.

9.4  Szenario 3

– Die Anzahl der Länder mit erheblichen Herausfor-
derungen ändert sich gegenüber dem Szenario 2
kaum.

– Mit den größten Herausforderungen zur Deckung
des Fehlbedarfs in Einrichtungen wären Nieder-
sachsen und Hessen konfrontiert. Mit erheblichen
Herausforderungen wären Rheinland-Pfalz, Saar-
land, Bremen, Schleswig-Holstein und Mecklen-
burg-Vorpommern konfrontiert.

– Die Länder, die keinen Fehlbedarf hätten, reduzie-
ren sich auf Berlin, Thüringen und Brandenburg.

– Bezogen auf die Bedarfe bei den Tagespflegeper-
sonen gibt es gegenüber dem Szenario 2 keine Ver-
schiebungen.

10  Datengrundlage zur
Beurteilung der
Reaktionsmöglichkeiten

10.1  Ausbildungszahlen

Zur einfacheren Orientierung im Ländervergleich
sind in Tabelle 27, S. 48 noch einmal die Anzahl der Ab-
schlüsse der verschiedenen Ausbildungsgänge auf-
geführt. Diese Information ist hilfreich, um die „Aus-
weitung der Ausbildungskapazitäten“ beurteilen zu
können.
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Tabelle 27: Absolventinnen der Ausbildungsgänge Erzieherin, Kinderpflegerin
und Sozialassistentin sowie erwartbare Übergänge in das Arbeitsfeld Kindertages-
einrichtungen für ausgewählte Zeiträume von 2009 bis 2017 nach Ländern

Absolventinnen Übergangsfaktor Potenzielle Neuzugänge
von … bis … zusammen von … bis … zusammen

Land 2009–2013 2009–2015 2009–2017 2009–2013 2009–2015 2009–2017
Erzieherinnen

BW 10.272 15.562 20.852 0,80 8.217 12.449 16.682
BY 8.465 13.018 17.572 0,65 5.502 8.462 11.422
BE 4.637 7.381 10.125 0,80 3.709 5.905 8.100
BB 3.451 5.808 8.165 0,70 2.416 4.066 5.716
HB* 709 1.027 1.345 0,65 461 668 874
HH* 2.012 3.038 4.064 0,65 1.308 1.975 2.642
HE 5.180 8.167 11.154 0,65 3.367 5.309 7.250
MV* 1.346 2.072 2.797 0,65 875 1.347 1.818
NI* 6.026 9.229 12.432 0,65 3.917 5.999 8.081
NW 16.191 25.745 35.299 0,80 12.953 20.596 28.239
RP 3.304 5.041 6.779 0,75 2.478 3.781 5.084
SL 758 1.180 1.601 0,65 493 767 1.041
SN 4.771 8.522 12.273 0,65 3.101 5.539 7.978
ST* 1.780 2.838 3.897 0,65 1.157 1.845 2.533
SH* 2.129 3.179 4.230 0,65 1.384 2.066 2.749
TH 2.573 4.092 5.611 0,80 2.058 3.274 4.489
D 73.603 115.900 158.197 0,73 53.396 84.046 114.697
WD 55.045 85.187 115.328 0,73 40.079 62.072 84.064
OD (inkl. Berlin) 18.558 30.713 42.869 0,73 13.316 21.975 30.634

Kinderpflegerinnen
BW 1.848 2.772 3.696 0,7 1.294 1.940 2.587
BY 8.532 12.798 17.064 0,7 5.972 8.959 11.945
HB* 244 366 488 0,7 171 256 342
SL 204 306 408 0,5 102 153 204

Sozialassistentinnen
HH* 2.456 3.684 4.912 0,2 491 737 982
NI* 11.452 17.178 22.904 0,05 573 859 1.145
RP 4.272 6.408 8.544 0,03 128 192 256
SH* 2.656 3.984 5.312 0,3 797 1.195 1.594

Lesehinweis: siehe Tabelle 3

* Die Anzahl der Absolventinnen lag für das Jahr 2009 noch nicht vor. Diese wurde auf der Basis der Anfängerinnenzahlen aus dem Jahr 2007/
08 abgeschätzt.

Quelle: Statistisches Bundesamt: Fachserie 11, Reihe 2, Bildung Kultur – Berufliche Schulen Schuljahr 2008/09, Wiesbaden 2009, sowie ergän-
zende Tabellen zur Fachserie 11, Reihe 2 – Berufliche Schulen 2008/09; Länderergebnisse der Statistischen Landesämter (zusammengestellt
vom Forschungsverbund DJI / TU Dortmund)

Thomas Rauschenbach / Matthias Schilling
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10.2  Arbeitslose mit dem Beschäftigungsziel Kindertagesbetreuung

Zur Verringerung des Fehlbedarfs stehen grundsätzlich auch die arbeitsuchend gemeldeten Personen für den
Bereich der Kindertageseinrichtungen zur Verfügung. In Tabelle 28 wird die Zahl der Arbeitsuchenden ins
Verhältnis zu den Fehlbedarfen des Szenarios 1 gesetzt, um einschätzen zu können, ob die Arbeitslosen einen
nennenswerten Beitrag zur Verringerung des Fehlbedarfs leisten können.

Darüber hinaus könnten die Kindergartenhelferinnen als mögliches Potenzial für die Qualifizierung als
Tagespflegepersonen angesehen werden. Dies wurde bisher in der Studie noch nicht thematisiert.

Tabelle 28: Arbeitsuchend gemeldete Personen für die Arbeit in Kindertages-
einrichtungen; Berufskennziffer (BKZ) 864: Kindergärtnerinnen, Kinderpflegerinnen
mit ausgewählten Untergliederungen (sortiert nach Spalte 4, Stand April 2010)

Kindergärtnerinnen, Darunter BKZ:
Kinderpflegerinnen (BKZ 864) 8641 8643 8647

Erziehe- Fehlbedarf Verhältnis zum Säugl.-/ Kinder-
rinnen, Szenario 1 Fehlbedarf Kinderpfl. garten-/
a.n.g.* 2013 Spalte 3 in % (n. Kinder- Kinderpflege-

 von Spalte 2 kr.schw.) helferinnen

1 2 3 4 5 6

Baden-Württemberg 1.492 842 –88 960,0 408 230

Mecklenburg-Vorpommern 610 245 –155 158,4 219 145

Schleswig-Holstein 996 489 –565 86,5 316 187

Nordrhein-Westfalen 4.706 1.996 –2.709 73,7 1.784 909

Bremen 351 119 –192 62,1 127 104

Rheinland-Pfalz 560 314 –637 49,3 150 94

Saarland 163 75 –226 33,1 68 20

Sachsen 1.080 326 –1.156 28,2 345 405

Niedersachsen 1.929 892 –3.604 24,8 629 401

Hessen 656 387 –2.556 15,1 113 150

Sachsen-Anhalt 885 255 128 kein Fehlbedarf 421 207

Hamburg 670 282 403 kein Fehlbedarf 270 117

Thüringen 735 267 494 kein Fehlbedarf 321 144

Berlin 1.754 789 547 kein Fehlbedarf 273 680

Brandenburg 657 310 1.078 kein Fehlbedarf 98 245

Bayern 1.819 552 1.375 kein Fehlbedarf 1.024 232

Deutschland 19.063 8.140 –7.863 103,5 6.566 4.270

Westdeutschland 13.342 5.948 –8.798 67,6 4.889 2.444

Ostdeutschland 5.721 2.192 935 kein Fehlbedarf 1.677 1.826
(inkl. Berlin)

Nennenswerte Möglichkeiten zur Verringerung des Fehlbedarfs an Personal in Einrichtungen

Geringe Möglichkeiten zur Verringerung des Fehlbedarfs an Personal in Einrichtungen

* a.n.g. = anderweitig nicht genannt

Quelle: Bundesagentur für Arbeit: Arbeitslose nach Berufen – Monatsdaten April 2010; eigene Berechnungen
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10.3  Vertraglich vereinbarte Arbeitszeit – Aufstockung der Teilzeitkräfte

Tabelle 29: Tätige Personen in Kindertageseinrichtungen nach vertraglich vereinbar-
ten Wochenarbeitsstunden 2009 nach Ländern (sortiert nach dem Anteil der Beschäf-
tigten mit 39 und mehr Stunden, in Prozent)

Vertraglich vereinbarte Wochenarbeitsstunden

39 und mehr 32 bis unter 21 bis unter 20 Stunden
Stunden 39 Stunden 32 Stunden und weniger zusammen

Sachsen-Anhalt 15 24 52 9 100

Brandenburg 17 44 32 7 100

Mecklenburg-Vorpommern 22 27 43 8 100

Sachsen 22 40 32 6 100

Niedersachsen 23 21 45 11 100

Schleswig-Holstein 25 17 42 16 100

Thüringen 25 42 28 6 100

Bremen 29 23 32 17 100

Hamburg 33 13 32 22 100

Hessen 35 11 33 20 100

Berlin 35 32 24 9 100

Bayern 45 14 25 16 100

Saarland 45 8 34 13 100

Rheinland-Pfalz 46 5 31 18 100

Baden-Württemberg 49 8 20 23 100

Nordrhein-Westfalen 57 8 18 17 100

Deutschland 39 17 29 15 100

Westdeutschland 44 11 27 18 100

Ostdeutschland  (inkl. Berlin) 23 35 34 8 100

Nennenswerte Möglichkeiten zur Verringerung des Fehlbedarfs an Personal in Einrichtungen

Geringe Möglichkeiten zur Verringerung des Fehlbedarfs an Personal in Einrichtungen

Keine Möglichkeiten zur Verringerung des Fehlbedarfs an Personal in Einrichtungen

Quelle: Statistisches Bundesamt: Kinder und tätige Personen in Tageseinrichtungen und Kindertagespflege 2009, Wiesbaden 2009; eigene
Berechnungen
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10.4  Mögliches Potenzial für den Wiedereinstieg

Indikator: Wenn die Anzahl der 45- bis unter 50-Jährigen deutlich über der Anzahl der 25- bis unter 30-Jähri-
gen liegt, ist wahrscheinlich ein Großteil der in früheren Jahren ausgebildeten Fachkräfte wieder zurückge-
kehrt. Im Umkehrschluss bedeutet dies: Besteht keine Differenz zwischen den Altersgruppen oder ist die ältere
Altersgruppe sogar geringer besetzt, müsste noch ein Potenzial für den Wiedereinstieg vorhanden sein.

Tabelle 30: Pädagogisch Tätige nach zwei ausgewählten Altersgruppen im Jahr 2009
nach Ländern (sortiert nach Differenz in Prozent)

25- bis unter 45- bis unter Differenz
30-Jährige 50-Jährige

Anzahl Anzahl Anzahl in %

Bayern 7.239 6.132 -1.107 -15,3

Hamburg 1.176 1.217 41 3,5

Baden-Württemberg 6.306 6.579 273 4,3

Nordrhein-Westfalen 9.341 10.648 1.307 14,0

Hessen 3.924 4.619 695 17,7

Saarland 452 540 88 19,5

Bremen 341 411 70 20,5

Niedersachsen 3.810 5.007 1.197 31,4

Rheinland-Pfalz 2.239 3.163 924 41,3

Schleswig-Holstein 1.226 1.783 557 45,4

Berlin 1.747 3.056 1.309 74,9

Mecklenburg-Vorp. 504 1.321 817 162,1

Brandenburg 688 2.101 1.413 205,4

Sachsen 1.034 3.242 2.208 213,5

Thüringen 539 1.900 1.361 252,5

Sachsen-Anhalt 389 2.213 1.824 468,9

Deutschland 40.955 53.932 12.977 31,7

Westdeutschland 36.054 40.099 4.045 11,2

Ostdeutschland  (inkl. Berlin) 4.901 13.833 8.932 182,2

Nennenswerte Möglichkeiten zur Verringerung des Fehlbedarfs an Personal in Einrichtungen

Geringe Möglichkeiten zur Verringerung des Fehlbedarfs an Personal in Einrichtungen

Keine Möglichkeiten zur Verringerung des Fehlbedarfs an Personal in Einrichtungen

Quelle: Statistisches Bundesamt: Kinder und tätige Personen in Tageseinrichtungen und Kindertagespflege 2009, Wiesbaden 2009; eigene
Berechnungen
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10.5  Tagespflegepersonen am 1. März 2009 zur Relativierung der Dimensionen des
Bedarfs an Tagespflegepersonen

Tabelle 31: Tätige Personen in Tageseinrichtungen und Tagespflegepersonen sowie
durchschnittliche Anzahl der fremdbetreuten Kinder pro Tagespflegeperson im März
2009 nach Ländern (sortiert nach Kindern pro Tagespflegeperson)

Tagespflegepersonen Kinder pro Tagespflegeperson

Rheinland-Pfalz 1.641 2,0

Saarland 343 2,0

Nordrhein-Westfalen 9.501 2,2

Niedersachsen 4.415 2,3

Baden-Württemberg 6.624 2,3

Bremen 330 2,4

Bayern 3.241 2,5

Thüringen 334 2,6

Hessen 2.746 2,7

Schleswig-Holstein 2.047 2,8

Hamburg 1.905 2,9

Berlin 1.408 3,3

Mecklenburg-Vorpommern 1.519 3,4

Brandenburg 1.219 3,7

Sachsen 1.287 3,8

Sachsen-Anhalt 98 3,9

Deutschland 38.658 2,6

Westdeutschland 32.793 2,4

Ostdeutschland (inkl. Berlin) 5.865 3,5

Nennenswerte Möglichkeiten zur Verringerung des Bedarfs an Tagespflegepersonen

Geringe Möglichkeiten zur Verringerung des Bedarfs an Tagespflegepersonen

Keine Möglichkeiten zur Verringerung des Bedarfs an Tagespflegepersonen

Quelle: Statistisches Bundesamt: Kinder und tätige Personen in Tageseinrichtungen und Kindertagespflege 2009, Wiesbaden 2009; eigene
Berechnungen
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10.6  Hochschulabsolventinnen

Tabelle 32: Studiengänge der Frühpädagogik an Hochschulen nach Anzahl an Standor-
ten, Studienplätzen und Verhältnis zu pädagogisch tätigen Personen in Kindertages-
einrichtungen 2009 (sortiert nach Prozentanteil)

Anzahl Anzahl der Beschäftigte Anteil an
der Standorte Studienplätze insgesamt Studienplätzen

Anzahl in %

Bremen 1 605 3.826 15,8

Saarland 1 80 4.345 1,8

Berlin 7 222 17.599 1,3

Baden-Württemberg 14 591 52.000 1,1

Mecklenburg-Vorpommern 2 72 8.994 0,8

Thüringen 4 85 10.523 0,8

Hamburg 2 68 9.871 0,7

Sachsen 6 160 24.075 0,7

Sachsen-Anhalt 2 90 13.786 0,7

Rheinland-Pfalz 3 134 21.575 0,6

Hessen 5 160 34.119 0,5

Niedersachsen 4 145 35.587 0,4

Nordrhein-Westfalen 9 275 79.907 0,3

Schleswig-Holstein 1 20 12.415 0,2

Bayern 4 105 55.892 0,2

Brandenburg 1 30 13.986 0,2

Deutschland 66 2.842 398.500 0,7

Westdeutschland 44 2.183 309.537 0,7

Ostdeutschland  (inkl. Berlin) 22 659 88.963 0,7

Nennenswerte Möglichkeiten zur Verringerung des Fehlbedarfs an Personal in Einrichtungen

Geringe Möglichkeiten zur Verringerung des Fehlbedarfs an Personal in Einrichtungen

Keine Möglichkeiten zur Verringerung des Fehlbedarfs an Personal in Einrichtungen

Quelle: Institut für Bildungs- und Sozialpolitik der FH Koblenz: Frühpädagogik studieren – Ländersuche, http://www.fruehpaedagogik-
studieren.de; eigene Berechnungen
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11  Länderprofile

11.1  Baden-Württemberg

Abbildung 4: U3-Personalbedarf und Ersatzbedarf gemäß den Bedingungen
der Szenarien 1, 2 und 3 für die Zeitpunkte 2013, 2015 und 2017 (kumulativ)
in Baden-Württemberg
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Abbildung 5: Geschätzte Übergangsquote neu Ausgebildeter in das Arbeitsfeld
der Kindertageseinrichtungen in Baden-Württemberg (Erzieherinnen = 80 %;
Kinderpflegerinnen = 70 %) für die Zeitpunkte 2013, 2015 und 2017 (kumulativ)
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Abbildung 6: Modellrechnung des insgesamt ausscheidenden
pädagogischen Personals zwischen 2009 und 2020
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Datengrundlage: Statistisches Bundesamt: Kinder und tätige Personen in Tageseinrichtungen im März 2009, Wiesbaden 2009; Berechnungs-
modell: Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik

Tabelle 33: Fehlbedarf bzw. Überschuss an Personal gemäß den Szenarien für die
Zieljahre 2013, 2015 und 2017 in Kindertageseinrichtungen und Kindertagespflege
in Baden-Württemberg

Jahr Fehlbedarf bzw. Überschuss Fehlbedarf bzw. Überschuss
bis zum Zieljahr insgesamt bis zum Zieljahr pro Jahr

Szenario 1 Szenario 2 Szenario 3 Szenario 1 Szenario 2 Szenario 3
32 % 42 % 46 % 32 % 42 % 46 %

Kindertageseinrichtungen

2013 –88 –5.131 –7.426 –22 –1.283 –1.857
2015 2.370 –2.699 –5.030 395 –450 –838
2017 3.834 –1.280 –3.624 479 –160 –453

Kindertagespflege

2013 –5.000 –6.117 –7.005 –1.250 –1.529 –1.751
2015 –5.044 –6.163 –7.065 –841 –1.027 –1.177
2017 –5.113 –6.238 –7.144 –639 –780 –893

Quelle: Statistisches Bundesamt: Kinder in Tageseinrichtungen und Kindertagespflege am 01.03.2009; 12. koordinierte Bevölkerungsvoraus-
berechnung Variante 1 W1; eigene Berechnungen
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In Baden-Württemberg ist in den Kindertagesein-
richtungen beim Personal in Szenario 1 mit einem sehr
geringen Fehlbedarf zu rechnen. Sollten allerdings die
Betreuungsbedarfe nach 2013 gemäß den Annahmen
der Szenarien 2 oder 3 ansteigen, würden sich zusätz-
liche Fehlbedarfe beim Personal ergeben. Die vorran-
gige Reaktionsmöglichkeit ist es, die Ausbildungs-
kapazitäten an den Fachschulen bzw. Fachakademi-
en auszuweiten. Eine moderate Steigerung um 15 bis
20 Prozent könnte schon den Großteil der Fehlbedarfe
der Szenarien 2 und 3 decken. Darüber hinaus könnte
noch gezielter auf arbeitslos gemeldete Personen zu-
rückgegriffen oder könnten Erzieher/innen zum Wie-
dereinstieg nach der Familienphase motiviert werden.

Erhebliche Bedarfe ergeben sich hingegen bei der
Kindertagespflege. Hier müssten die vorhandenen Ka-

pazitäten in allen Szenarien fast verdoppelt werden.
Infolgedessen müssen in Baden-Württemberg die An-
werbung und Qualifizierung von Tagespflegeper-
sonen in den nächsten Jahren im Vordergrund stehen.
Da gegenwärtig in Baden-Württemberg im Schnitt
nur 2,3 Kinder pro Tagespflegeperson betreut werden,
könnten zusätzliche Anreize dazu beitragen, dass pro
Tagespflegeperson mehr Kinder betreut werden.

Da Baden-Württemberg derzeit über relativ um-
fangreiche Ausbildungskapazitäten für Erzieher/in-
nen und Kinderpfleger/innen verfügt, besteht auch
die Möglichkeit, den Anteil der einrichtungsbezoge-
nen Angebote für unter Dreijährige im Vergleich zur
Kindertagespflege zu erhöhen. Ebenso stellen die zur-
zeit arbeitslos gemeldeten Erzieher/innen ein gewis-
ses Reservoir dar.

Tabelle 34: Reaktionsmöglichkeiten auf einen eventuellen Fehlbedarf

Verstärkte Qualifizierung zusätzlicher Tagespflegepersonen

Erhöhung der Anzahl der Kinder pro Tagespflegeperson

Steigerung der Ausbildungskapazitäten

Nutzung des Potenzials arbeitslos gemeldeter Fachkräfte

Verstärkter Wiedereinstieg in Kindertageseinrichtungen

Steigerung der Hochschulabsolventinnen/-absolventen im frühkindlichen Bereich

Bevorzugte Strategien, um auf einen drohenden Fehlbedarf zu reagieren

Zusätzliche Strategien, um auf einen drohenden Fehlbedarf zu reagieren
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11.2  Bayern

Abbildung 7: U3-Personalbedarf und Ersatzbedarf gemäß den Bedingungen der
Szenarien 1, 2 und 3 für die Zeitpunkte 2013, 2015 und 2017 (kumulativ) in Bayern
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Abbildung 8: Geschätzte Übergangsquote neu Ausgebildeter in das Arbeitsfeld der
Kindertageseinrichtungen in Bayern (Erzieherinnen = 65 %; Kinderpflegerinnen = 70 %)
für die Zeitpunkte 2013, 2015 und 2017 (kumulativ)
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Abbildung 9: Modellrechnung des insgesamt ausscheidenden
pädagogischen Personals zwischen 2009 und 2020
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Datengrundlage: Statistisches Bundesamt: Kinder und tätige Personen in Tageseinrichtungen im März 2009, Wiesbaden 2009; Berechnungs-
modell: Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik

Tabelle 35: Fehlbedarf bzw. Überschuss an Personal gemäß den Szenarien für die
Zieljahre 2013, 2015 und 2017 in Kindertageseinrichtungen und Kindertagespflege
in Bayern

Jahr Fehlbedarf bzw. Überschuss Fehlbedarf bzw. Überschuss
bis zum Zieljahr insgesamt bis zum Zieljahr pro Jahr

Szenario 1 Szenario 2 Szenario 3 Szenario 1 Szenario 2 Szenario 3
32 % 42 % 46 % 32 % 42 % 46 %

Kindertageseinrichtungen

2013 1.375 –4.661 –7.415 344 –1.165 –1.854
2015 4.962 –1.157 –3.976 827 –193 –663
2017 7.125 911 –1.942 891 114 –243

Kindertagespflege

2013 –5.957 –6.990 –7.914 –1.489 –1.747 –1.979
2015 –6.069 –7.112 –8.058 –1.012 –1.185 –1.343
2017 –6.196 –7.249 –8.207 –775 –906 –1.026

Quelle: Statistisches Bundesamt: Kinder in Tageseinrichtungen und Kindertagespflege am 01.03.2009; 12. koordinierte Bevölkerungsvoraus-
berechnung Variante 1 W1; eigene Berechnungen
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Bayern ist das einzige Flächenland, das beim Ausbau
der Angebote für unter Dreijährige in Szenario 1 in den
Kindertageseinrichtungen bis 2013 voraussichtlich
keinen Fehlbedarf haben wird. Die Ausbildungs-
kapazitäten könnten den sich gegenwärtig abzeich-
nenden Personalbedarf sogar überschreiten. Dies ist
in erster Linie auf die große Zahl und die Bedeutung
der Kinderpfleger/innen zurückzuführen. Sollte sich
jedoch der Bedarf an Betreuungsangeboten für unter
Dreijährige nach 2013 entsprechend der Szenarien 2
oder 3 erhöhen, würde ein Fehlbedarf entstehen, dem
unter anderem durch die Ausweitung der Ausbil-
dungskapazitäten an den Fachschulen und Berufs-

fachschulen entgegengewirkt werden könnte. Der
Anteil der älteren Erwerbstätigen ist im Verhältnis zu
den anderen Ländern in Bayern geringer, sodass auch
Möglichkeiten genutzt werden sollten, Fachkräfte für
den Wiedereinstieg in den Beruf zu gewinnen.

Sollte Bayern dem Ziel folgen und 30 Prozent der
neuen Plätze im Rahmen der Kindertagespflege schaf-
fen, so müssten noch über 6.000 Tagespflegepersonen
in Szenario 1 angeworben und qualifiziert werden.
Aufgrund des Überhangs bei den Ausbildungskapa-
zitäten für das Fachpersonal in den Kindertagesein-
richtungen könnte eventuell auch der Anteil der Ta-
gespflege beim Ausbau geringer ausfallen.

Tabelle 36: Reaktionsmöglichkeiten auf einen eventuellen Fehlbedarf

Verstärkte Qualifizierung zusätzlicher Tagespflegepersonen

Erhöhung der Anzahl der Kinder pro Tagespflegeperson

Steigerung der Ausbildungskapazitäten

Verstärkter Wiedereinstieg in Kindertageseinrichtungen

Nutzung des Potenzials arbeitslos gemeldeter Fachkräfte

Erhöhung der wöchentlichen Arbeitszeit bei Teilzeitbeschäftigung

Bevorzugte Strategien, um auf einen drohenden Fehlbedarf zu reagieren

Zusätzliche Strategien, um auf einen drohenden Fehlbedarf zu reagieren

expertise_rauschenbachschilling_langfassung4.p65 18.10.2010, 23:1359



60

Thomas Rauschenbach / Matthias Schilling

11.3  Berlin

Abbildung 10: U3-Personalbedarf und Ersatzbedarf gemäß den Bedingungen der
Szenarien 1, 2 und 3 für die Zeitpunkte 2013, 2015 und 2017 (kumulativ) in Berlin
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Abbildung 11: Geschätzte Übergangsquote neu Ausgebildeter in das Arbeitsfeld
der Kindertageseinrichtungen in Berlin (Erzieherinnen = 80 %) für die Zeitpunkte 2013,
2015 und 2017 (kumulativ)
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Abbildung 12: Modellrechnung des insgesamt ausscheidenden
pädagogischen Personals zwischen 2009 und 2020
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Datengrundlage: Statistisches Bundesamt: Kinder und tätige Personen in Tageseinrichtungen im März 2009, Wiesbaden 2009; Berechnungs-
modell: Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik

Tabelle 37: Fehlbedarf bzw. Überschuss an Personal gemäß den Szenarien für die
Zieljahre 2013, 2015 und 2017 in Kindertageseinrichtungen und Kindertagespflege
in Berlin

Jahr Fehlbedarf bzw. Überschuss Fehlbedarf bzw. Überschuss
bis zum Zieljahr insgesamt bis zum Zieljahr pro Jahr

Szenario 1 Szenario 2 Szenario 3 Szenario 1 Szenario 2 Szenario 3
50 % 55 % 55 % 50 % 55 % 55 %

Kindertageseinrichtungen

2013 547 –422 –422 137 –106 –106
2015 1.700 728 728 283 121 121
2017 2.779 1.805 1.805 347 226 226

Kindertagespflege

2013 –201 –271 –271 –50 –68 –68
2015 –204 –275 –275 –34 –46 –46
2017 –204 -275 –275 –26 –34 –34

Quelle: Statistisches Bundesamt: Kinder in Tageseinrichtungen und Kindertagespflege am 01.03.2009; 12. koordinierte Bevölkerungsvoraus-
berechnung Variante 1 W1; eigene Berechnungen
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Die Reaktionsmöglichkeiten beziehen sich nur auf die
Kindertagespflege, da in den Tageseinrichtungen in
keinem der Szenarien ein Fehlbedarf zu erwarten ist.

Tabelle 38: Reaktionsmöglichkeiten auf einen eventuellen Fehlbedarf

Verstärkte Qualifizierung zusätzlicher Tagespflegepersonen

Erhöhung der Anzahl der Kinder pro Tagespflegeperson

Bevorzugte Strategien, um auf einen drohenden Fehlbedarf zu reagieren

Zusätzliche Strategien, um auf einen drohenden Fehlbedarf zu reagieren
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11.4  Brandenburg

Abbildung 13: U3-Personalbedarf und Ersatzbedarf gemäß den Bedingungen der Sze-
narien 1, 2 und 3 für die Zeitpunkte 2013, 2015 und 2017 (kumulativ) in Brandenburg
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Abbildung 14: Geschätzte Übergangsquote neu Ausgebildeter in das Arbeitsfeld der
Kindertageseinrichtungen in Brandenburg (Erzieherinnen = 70 %) für die Zeitpunkte
2013, 2015 und 2017 (kumulativ)
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Lesehinweis: Aufgrund zurückgehender Kinderzahlen und des aktuell guten Ausbaustandes kommt es in Brandenburg für einige Zeitpunkte
nicht zu einem zusätzlichen, sondern zu einem verringerten Personalbedarf im Bereich U3. Dieser reduziert den Gesamtpersonalbedarf in
der Summe.
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Abbildung 15: Modellrechnung des insgesamt ausscheidenden
pädagogischen Personals zwischen 2009 und 2020
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Datengrundlage: Statistisches Bundesamt: Kinder und tätige Personen in Tageseinrichtungen im März 2009, Wiesbaden 2009; Berechnungs-
modell: Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik

Tabelle 39: Fehlbedarf bzw. Überschuss an Personal gemäß den Szenarien für die
Zieljahre 2013, 2015 und 2017 in Kindertageseinrichtungen und Kindertagespflege
in Brandenburg

Jahr Fehlbedarf bzw. Überschuss Fehlbedarf bzw. Überschuss
bis zum Zieljahr insgesamt bis zum Zieljahr pro Jahr

Szenario 1 Szenario 2 Szenario 3 Szenario 1 Szenario 2 Szenario 3
50 % 55 % 55 % 50 % 55 % 55 %

Kindertageseinrichtungen

2013 1.078 447 447 269 112 112
2015 1.939 1.320 1.320 323 220 220
2017 2.606 1.998 1.998 326 250 250

Kindertagespflege

2013 29 –77 –77 7 –19 –19
2015 50 –56 –56 8 –9 –9
2017 68 –39 –39 9 –5 –5

Quelle: Statistisches Bundesamt: Kinder in Tageseinrichtungen und Kindertagespflege am 01.03.2009; 12. koordinierte Bevölkerungsvoraus-
berechnung Variante 1 W1; eigene Berechnungen
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In Brandenburg ist in keinem der Szenarien mit einem
Fehlbedarf des Personals zu rechnen, weder beim pä-
dagogischen Personal in den Kindertageseinrichtun-
gen noch bei den Tagespflegepersonen. Die Heraus-
forderung für Brandenburg wird daher nicht so sehr
in der Schaffung neuer Plätze für unter Dreijährige lie-
gen, sondern darin, dem Personalbedarf aufgrund des
Renteneintritts vieler Mitarbeiter/innen zu begegnen.
Bis 2017 werden aufgrund des Renteneintritts und vor-
zeitigen Ausscheidens voraussichtlich circa 4.000 Per-
sonen in den Tageseinrichtungen zu ersetzen sein. Die
Ausbildungskapazitäten in Brandenburg wurden be-

reits dem erhöhten Bedarf angepasst. Die Anzahl der
Anfänger/innen in der Ausbildung zur Erzieherin / zum
Erzieher haben sich in den letzten Jahren verdoppelt,
sodass die Anzahl der jährlichen Absolventinnen/Ab-
solventen von 581 im Jahr 2009 voraussichtlich auf cir-
ca 1.200 im Jahr 2012 steigen wird. Dadurch werden die
Ausbildungskapazitäten den Personalbedarf sogar
überschreiten. Dieser Überhang könnte Nachbarlän-
dern wie Schleswig-Holstein und Niedersachsen hel-
fen, dem erheblichen Fehlbedarf an Personal im eige-
nen Land zu begegnen.

Tabelle 40: Reaktionsmöglichkeiten auf einen eventuellen Fehlbedarf

Verstärkte Qualifizierung zusätzlicher Tagespflegepersonen

Erhöhung der Anzahl der Kinder pro Tagespflegeperson

Bevorzugte Strategien, um auf einen drohenden Fehlbedarf zu reagieren

Zusätzliche Strategien, um auf einen drohenden Fehlbedarf zu reagieren
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11.5  Bremen

Abbildung 16: U3-Personalbedarf und Ersatzbedarf gemäß den Bedingungen der
Szenarien 1, 2 und 3 für die Zeitpunkte 2013, 2015 und 2017 (kumulativ) in Bremen
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Abbildung 17: Geschätzte Übergangsquote neu Ausgebildeter in das Arbeitsfeld der
Kindertageseinrichtungen in Bremen (Erzieherinnen = 65 %; Kinderpflegerinnen = 70 %)
für die Zeitpunkte 2013, 2015 und 2017 (kumulativ)
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Abbildung 18: Modellrechnung des insgesamt ausscheidenden
pädagogischen Personals zwischen 2009 und 2020
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Datengrundlage: Statistisches Bundesamt: Kinder und tätige Personen in Tageseinrichtungen im März 2009, Wiesbaden 2009; Berechnungs-
modell: Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik

Tabelle 41: Fehlbedarf bzw. Überschuss an Personal gemäß den Szenarien für die
Zieljahre 2013, 2015 und 2017 in Kindertageseinrichtungen und Kindertagespflege
in Bremen

Jahr Fehlbedarf bzw. Überschuss Fehlbedarf bzw. Überschuss
bis zum Zieljahr insgesamt bis zum Zieljahr pro Jahr

Szenario 1 Szenario 2 Szenario 3 Szenario 1 Szenario 2 Szenario 3
32 % 42 % 46 % 32 % 42 % 46 %

Kindertageseinrichtungen

2013 –192 –488 –625 –48 –122 –156
2015 –141 –444 –584 –24 –74 –97
2017 –90 –396 –536 –11 –50 –67

Kindertagespflege

2013 –360 –430 –489 –90 –107 –122
2015 –369 –440 –501 –61 –73 –83
2017 –375 –446 –507 –47 –56 –63

Quelle: Statistisches Bundesamt: Kinder in Tageseinrichtungen und Kindertagespflege am 01.03.2009; 12. koordinierte Bevölkerungsvoraus-
berechnung Variante 1 W1; eigene Berechnungen
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In Bremen ergibt sich aufgrund des weiteren Ausbaus
der Angebote für unter Dreijährige sowie des Ersatz-
bedarfs für Personen, die das Arbeitsfeld verlassen, ein
Fehlbedarf in Kindertageseinrichtungen von 200 Per-
sonen bis 2013 unter den Bedingungen von Szenario
1. Im Vergleich zu den anderen Bundesländern mag
dies zwar eine geringe Zahl sein, im Verhältnis zur
Nettoausbildungskapazität des Stadtstaates Bremen
von insgesamt nur 460 Absolventinnen/Absolventen
zwischen 2009 und 2013 ist dies allerdings schon eine
nennenswerte Größe. Sollte nach 2013 der U3-Bedarf
noch weiter steigen, so verschärft sich die damit ver-
bundene Herausforderung eines Fehlbedarfs noch
weiter. Allerdings steht in Bremen ein umfangreiches
Repertoire an Strategien zur Verfügung, die diesen
Fehlbedarf decken können. Vorrangig ist sicherlich

die Steigerung der Ausbildungskapazitäten an Fach-
schulen zu nennen. Darüber hinaus verfügt Bremen
über ein überdurchschnittlich hohes Potenzial an Plät-
zen in Hochschulstudiengängen der frühkindlichen
Pädagogik. Durch eine verstärkte Anstellung dieser
Hochschulabsolventinnen/-absolventen könnte dem
Fehlbedarf entgegengewirkt werden.

Der Bedarf an Tagespflegepersonen bis 2013 bei ei-
ner Realisierung des Szenarios 1 fällt im Vergleich zum
aktuellen Bestand an Tagespflegepersonen auch in
Bremen erheblich aus. Die Anzahl der Tagespflegeper-
sonen müsste dort mehr als verdoppelt werden. Durch
eine verstärkte Anwerbung und Qualifizierung, gege-
benenfalls auch durch eine Erhöhung der Anzahl der
Kinder pro Tagespflegeperson, könnte diesem Bedarf
in Teilen begegnet werden.

Tabelle 42: Reaktionsmöglichkeiten auf einen eventuellen Fehlbedarf

Steigerung der Ausbildungskapazitäten

Steigerung der Hochschulabsolventinnen/-absolventen im frühkindlichen Bereich

Erhöhung der wöchentlichen Arbeitszeit bei Teilzeitbeschäftigung

Verstärkte Qualifizierung zusätzlicher Tagespflegepersonen

Erhöhung der Anzahl der Kinder pro Tagespflegeperson

Nutzung des Potenzials arbeitslos gemeldeter Fachkräfte

Verstärkter Wiedereinstieg in Kindertageseinrichtungen

Bevorzugte Strategien, um auf einen drohenden Fehlbedarf zu reagieren

Zusätzliche Strategien, um auf einen drohenden Fehlbedarf zu reagieren
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11.6  Hamburg

Abbildung 19: U3-Personalbedarf und Ersatzbedarf gemäß den Bedingungen der
Szenarien 1, 2 und 3 für die Zeitpunkte 2013, 2015 und 2017 (kumulativ) in Hamburg
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Abbildung 20: Geschätzte Übergangsquote neu Ausgebildeter in das Arbeitsfeld
der Kindertageseinrichtungen in Hamburg (Erzieherinnen = 65 %; Sozialassistentinnen
= 20 %) für die Zeitpunkte 2013, 2015 und 2017 (kumulativ)
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Abbildung 21: Modellrechnung des insgesamt ausscheidenden
pädagogischen Personals zwischen 2009 und 2020
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Datengrundlage: Statistisches Bundesamt: Kinder und tätige Personen in Tageseinrichtungen im März 2009, Wiesbaden 2009; Berechnungs-
modell: Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik

Tabelle 43: Fehlbedarf bzw. Überschuss an Personal gemäß den Szenarien für die
Zieljahre 2013, 2015 und 2017 in Kindertageseinrichtungen und Kindertagespflege
in Hamburg

Jahr Fehlbedarf bzw. Überschuss Fehlbedarf bzw. Überschuss
bis zum Zieljahr insgesamt bis zum Zieljahr pro Jahr

Szenario 1 Szenario 2 Szenario 3 Szenario 1 Szenario 2 Szenario 3
32 % 42 % 46 % 32 % 42 % 46 %

Kindertageseinrichtungen

2013 403 –503 –931 101 –126 –233
2015 746 –176 –615 124 –29 –103
2017 1.010 65 –383 126 8 –48

Kindertagespflege

2013 –407 –684 –846 –102 –171 –212
2015 –433 –712 –879 –72 –119 –146
2017 –467 –748 –918 –58 –93 –115

Quelle: Statistisches Bundesamt: Kinder in Tageseinrichtungen und Kindertagespflege am 01.03.2009; 12. koordinierte Bevölkerungsvoraus-
berechnung Variante 1 W1; eigene Berechnungen
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In Hamburg ergibt sich für die Rahmenbedingungen
des Szenarios 1 bis 2013 kein Fehlbedarf. Da in den Groß-
städten tendenziell von höheren U3-Betreuungsbe-
darfen auszugehen ist, sind die Rahmenbedingungen
des Szenarios 2 für Hamburg mit einem Bedarf von 42
Prozent vermutlich realistischer. Unter diesen Bedin-
gungen würde bis 2015 ein Fehlbedarf von circa 200
Personen entstehen. Sofern der Bedarf von 42 Prozent
bereits 2013 von den Eltern eingefordert wird, entsteht
ein Fehlbedarf von rund 500 Personen. Gemessen an

der Nettoausbildungskapazität für Kindertagesein-
richtungen des Stadtstaates Hamburg von 1.300 Absol-
ventinnen/Absolventen zwischen 2009 und 2013 wäre
dies schon eine bedeutende Größenordnung.

Ein erheblicher Bedarf zeichnet sich hingegen bei
den Tagespflegepersonen ab. Unter den Rahmenbe-
dingungen des Szenarios 1 müsste die Anzahl der vor-
handenen Tagespflegepersonen um 20 Prozent und in
Szenario 2 bei dem Zielzeitpunkt 2015 um 37 Prozent
erhöht werden.

Tabelle 44: Reaktionsmöglichkeiten auf einen eventuellen Fehlbedarf

Steigerung der Ausbildungskapazitäten

Erhöhung der wöchentlichen Arbeitszeit bei Teilzeitbeschäftigung

Verstärkter Wiedereinstieg in Kindertageseinrichtungen

Verstärkte Qualifizierung zusätzlicher Tagespflegepersonen

Nutzung des Potenzials arbeitslos gemeldeter Fachkräfte

Erhöhung der Anzahl der Kinder pro Tagespflegeperson

Bevorzugte Strategien, um auf einen drohenden Fehlbedarf zu reagieren

Zusätzliche Strategien, um auf einen drohenden Fehlbedarf zu reagieren
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11.7  Hessen

Abbildung 22: U3-Personalbedarf und Ersatzbedarf gemäß den Bedingungen der
Szenarien 1, 2 und 3 für die Zeitpunkte 2013, 2015 und 2017 (kumulativ) in Hessen
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Abbildung 23: Geschätzte Übergangsquote neu Ausgebildeter in das Arbeitsfeld der
Kindertageseinrichtungen in Hessen (Erzieherinnen = 65 %) für die Zeitpunkte 2013,
2015 und 2017 (kumulativ)
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Abbildung 24: Modellrechnung des insgesamt ausscheidenden
pädagogischen Personals zwischen 2009 und 2020
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Tabelle 45: Fehlbedarf bzw. Überschuss an Personal gemäß den Szenarien für die
Zieljahre 2013, 2015 und 2017 in Kindertageseinrichtungen und Kindertagespflege
in Hessen

Jahr Fehlbedarf bzw. Überschuss Fehlbedarf bzw. Überschuss
bis zum Zieljahr insgesamt bis zum Zieljahr pro Jahr

Szenario 1 Szenario 2 Szenario 3 Szenario 1 Szenario 2 Szenario 3
32 % 42 % 46 % 32 % 42 % 46 %

Kindertageseinrichtungen

2013 –2.556 –5.287 –6.530 –639 –1.322 –1.632
2015 –2.050 –4.782 –6.039 –342 –797 –1.006
2017 –2.051 –4.791 –6.048 –256 –599 –756

Kindertagespflege

2013 –2.679 –3.407 –3.941 –670 –852 –985
2015 –2.684 –3.412 –3.952 –447 –569 –659
2017 –2.698 –3.426 –3.967 –337 –428 –496

Quelle: Statistisches Bundesamt: Kinder in Tageseinrichtungen und Kindertagespflege am 01.03.2009; 12. koordinierte Bevölkerungsvoraus-
berechnung Variante 1 W1; eigene Berechnungen

Datengrundlage: Statistisches Bundesamt: Kinder und tätige Personen in Tageseinrichtungen im März 2009, Wiesbaden 2009; Berechnungs-
modell: Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik
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In Hessen ist in den nächsten Jahren mit einem erheb-
lichen Fehlbedarf zu rechnen. In Szenario 1 werden bis
2013 voraussichtlich 2.500 Personen fehlen. Gemessen
an Hessens Nettoausbildungskapazität für Kinder-
tageseinrichtungen von insgesamt 3.400 Absolventin-
nen/Absolventen zwischen 2009 und 2013 ist dies eine
beachtliche Größenordnung. Sollten sich die Bedarfe,
wie in den Szenarien 2 und 3 beschrieben, noch wei-
ter erhöhen, so fallen die Fehlbedarfe trotz der länge-
ren Zeiträume weiterhin deutlich aus. Dies hängt un-
ter anderem auch damit zusammen, dass die Ausbil-
dungskapazitäten an Fachschulen im Vergleich zu
den anderen Bundesländern geringer sind. Diesen
Fehlbedarfen kann in Hessen wahrscheinlich nur mit
einer nennenswerten Ausweitung der Ausbildungs-

kapazitäten an den Fachschulen und Hochschulen
begegnet werden. Aufgrund des hohen Anteils der
Teilzeitbeschäftigten könnte auch durch die Erhö-
hung der Vollzeitquote der Fehlbedarf etwas reduziert
werden. Ergänzend bietet es sich an, junge Absolven-
tinnen/Absolventen aus Brandenburg, Berlin und
Sachsen-Anhalt zu gewinnen, da dort in den nächsten
Jahren ein Ausbildungsüberhang zu erwarten ist.

Vor großen Herausforderungen steht in Hessen die
Kindertagespflege. Die Anzahl der aktuell tätigen Ta-
gespflegepersonen müsste in allen Szenarien mindes-
tens verdoppelt werden. Durch eine verstärkte Anwer-
bung und Qualifizierung könnte diesem Bedarf be-
gegnet werden.

Tabelle 46: Reaktionsmöglichkeiten auf einen eventuellen Fehlbedarf

Steigerung der Ausbildungskapazitäten

Erhöhung der wöchentlichen Arbeitszeit bei Teilzeitbeschäftigung

Verstärkte Qualifizierung zusätzlicher Tagespflegepersonen

Nutzung des Potenzials arbeitslos gemeldeter Fachkräfte

Verstärkter Wiedereinstieg in Kindertageseinrichtungen

Nutzung des Ausbildungspotenzials angrenzender Länder

Erhöhung der Anzahl der Kinder pro Tagespflegeperson

Bevorzugte Strategien, um auf einen drohenden Fehlbedarf zu reagieren

Zusätzliche Strategien, um auf einen drohenden Fehlbedarf zu reagieren
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11.8  Mecklenburg-Vorpommern

Abbildung 25: U3-Personalbedarf und Ersatzbedarf gemäß den Bedingungen
der Szenarien 1, 2 und 3 für die Zeitpunkte 2013, 2015 und 2017 (kumulativ) in
Mecklenburg-Vorpommern
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Abbildung 26: Geschätzte Übergangsquote neu Ausgebildeter in das Arbeitsfeld
der Kindertageseinrichtungen in Mecklenburg-Vorpommern (Erzieherinnen = 65 %)
für die Zeitpunkte 2013, 2015 und 2017 (kumulativ)
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Lesehinweis: Aufgrund zurückgehender Kinderzahlen und des aktuell guten Ausbaustandes kommt es in Mecklenburg-Vorpommern für eini-
ge Zeitpunkte nicht zu einem zusätzlichen, sondern zu einem verringerten Personalbedarf im Bereich U3. Dieser reduziert den Gesamtpersonal-
bedarf in der Summe.
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Abbildung 27: Modellrechnung des insgesamt ausscheidenden
pädagogischen Personals zwischen 2009 und 2020
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Datengrundlage: Statistisches Bundesamt: Kinder und tätige Personen in Tageseinrichtungen im März 2009, Wiesbaden 2009; Berechnungs-
modell: Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik

Tabelle 47: Fehlbedarf bzw. Überschuss an Personal gemäß den Szenarien für die
Zieljahre 2013, 2015 und 2017 in Kindertageseinrichtungen und Kindertagespflege
in Mecklenburg-Vorpommern

Jahr Fehlbedarf bzw. Überschuss Fehlbedarf bzw. Überschuss
bis zum Zieljahr insgesamt bis zum Zieljahr pro Jahr

Szenario 1 Szenario 2 Szenario 3 Szenario 1 Szenario 2 Szenario 3
50 % 55 % 55 % 50 % 55 % 55 %

Kindertageseinrichtungen

2013 –155 –475 –475 –39 –119 –119
2015 –271 –581 –581 –45 –97 –97
2017 –397 –699 –699 –50 –87 –87

Kindertagespflege

2013 26 –78 –78 6 –20 –20
2015 67 –39 –39 11 –6 –6
2017 98 –9 –9 12 –1 –1

Quelle: Statistisches Bundesamt: Kinder in Tageseinrichtungen und Kindertagespflege am 01.03.2009; 12. koordinierte Bevölkerungsvoraus-
berechnung Variante 1 W1; eigene Berechnungen
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In Mecklenburg-Vorpommern ist in Szenario 1 bis 2013
mit einem geringen Fehlbedarf, bei einer Ausweitung
des Platzbedarfs für unter Dreijährige entsprechend
der Szenarien 2 und 3 allerdings mit spürbaren Fehl-
bedarfen zu rechnen. Diese belaufen sich auf 600 bis
700 Personen. Dieser Herausforderung könnte primär
durch eine Erhöhung der Ausbildungskapazitäten
begegnet werden. Gleichzeitig könnte auch die wö-

chentliche Arbeitszeit der Beschäftigten erhöht wer-
den, da der Anteil der Teilzeitbeschäftigung gegen-
wärtig bei 78 Prozent liegt. Da in Mecklenburg-Vor-
pommern die Kindertagespflege aufgrund der gerin-
gen Siedlungsdichte bereits heute eine große Bedeu-
tung hat, könnte diese Angebotsform ebenfalls noch
ausgeweitet werden.

Tabelle 48: Reaktionsmöglichkeiten auf einen eventuellen Fehlbedarf

Steigerung der Ausbildungskapazitäten

Erhöhung der wöchentlichen Arbeitszeit bei Teilzeitbeschäftigung

Nutzung des Potenzials arbeitslos gemeldeter Fachkräfte

Verstärkte Qualifizierung zusätzlicher Tagespflegepersonen

Erhöhung der Anzahl der Kinder pro Tagespflegeperson

Bevorzugte Strategien, um auf einen drohenden Fehlbedarf zu reagieren

Zusätzliche Strategien, um auf einen drohenden Fehlbedarf zu reagieren
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11.9  Niedersachsen

Abbildung 28: U3-Personalbedarf und Ersatzbedarf gemäß den Bedingungen der Sze-
narien 1, 2 und 3 für die Zeitpunkte 2013, 2015 und 2017 (kumulativ) in Niedersachsen
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Abbildung 29: Geschätzte Übergangsquote neu Ausgebildeter in das Arbeitsfeld
der Kindertageseinrichtungen in Niedersachsen (Erzieherinnen = 65 %; Sozial-
assistentinnen = 5 %) für die Zeitpunkte 2013, 2015 und 2017 (kumulativ)
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Abbildung 30: Modellrechnung des insgesamt ausscheidenden
pädagogischen Personals zwischen 2009 und 2020
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Datengrundlage: Statistisches Bundesamt: Kinder und tätige Personen in Tageseinrichtungen im März 2009, Wiesbaden 2009; Berechnungs-
modell: Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik

Tabelle 49: Fehlbedarf bzw. Überschuss an Personal gemäß den Szenarien für die
Zieljahre 2013, 2015 und 2017 in Kindertageseinrichtungen und Kindertagespflege
in Niedersachsen

Jahr Fehlbedarf bzw. Überschuss Fehlbedarf bzw. Überschuss
bis zum Zieljahr insgesamt bis zum Zieljahr pro Jahr

Szenario 1 Szenario 2 Szenario 3 Szenario 1 Szenario 2 Szenario 3
32 % 42 % 46 % 32 % 42 % 46 %

Kindertageseinrichtungen

2013 –3.604 –6.931 –8.442 –901 –1.733 –2.111
2015 –2.621 –5.940 –7.461 –437 –990 –1.244
2017 –2.401 –5.725 –7.244 –300 –716 –906

Kindertagespflege

2013 –4.312 –5.152 –5.859 –1.078 –1.288 –1.465
2015 –4.298 –5.135 –5.848 –716 –856 –975
2017 –4.307 –5.146 –5.857 –538 –643 –732

Quelle: Statistisches Bundesamt: Kinder in Tageseinrichtungen und Kindertagespflege am 01.03.2009; 12. koordinierte Bevölkerungsvoraus-
berechnung Variante 1 W1; eigene Berechnungen
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In Niedersachsen ergibt sich aufgrund des weiteren
Ausbaus der Angebote für unter Dreijährige sowie des
Ersatzbedarfs für Personen, die das Arbeitsfeld verlas-
sen, der größte Fehlbedarf im Vergleich zu den ande-
ren Ländern. Setzt man den Fehlbedarf im Umfang von
3.600 Personen ins Verhältnis zu der landesspezifi-
schen Nettoausbildungskapazität für Kindertagesein-
richtungen von insgesamt 4.000 Absolventinnen/Ab-
solventen zwischen 2009 und 2013, so wird deutlich,
dass die Ausbildungskapazitäten verdoppelt werden
müssten. Sollten nach 2013 die U3-Bedarfe noch wei-
ter steigen, so verschärft sich diese Herausforderung.
Dem Land stehen einige Strategien zur Deckung die-
ses Fehlbedarfs zur Verfügung. Vorrangig ist diesbe-
züglich die Steigerung der Ausbildungskapazitäten an
Fachschulen zu nennen. Darüber hinaus sind Anfang

2010 rund 900 Erzieher/innen arbeitslos gemeldet und
der hohe Anteil der Teilzeitbeschäftigten eröffnet
Spielräume, um das Beschäftigungsvolumen durch
die Aufstockung der Vollzeitstellen zu erhöhen. Er-
gänzend könnte versucht werden, junge Absolventin-
nen/Absolventen aus Brandenburg, Berlin und Sach-
sen-Anhalt anzuwerben, da dort in den nächsten Jah-
ren ein Ausbildungsüberhang zu erwarten ist.

Der Bedarf an Tagespflegepersonen bei einer Rea-
lisierung des Szenarios 1 bis 2013 fällt im Vergleich zum
aktuellen Bestand an Tagespflegepersonen ebenfalls
erheblich aus. Die Anzahl der Tagespflegepersonen
müsste verdoppelt werden. Durch eine verstärkte An-
werbung und Qualifizierung von Personen, aber auch
durch die Erhöhung der Anzahl der Kinder pro Tages-
pflegeperson könnte diesem Bedarf begegnet werden.

Tabelle 50: Reaktionsmöglichkeiten auf einen eventuellen Fehlbedarf

Steigerung der Ausbildungskapazitäten

Erhöhung der wöchentlichen Arbeitszeit bei Teilzeitbeschäftigung

Verstärkte Qualifizierung zusätzlicher Tagespflegepersonen

Erhöhung der Anzahl der Kinder pro Tagespflegeperson

Nutzung des Potenzials arbeitslos gemeldeter Fachkräfte

Nutzung des Ausbildungspotenzials angrenzender Länder

Bevorzugte Strategien, um auf einen drohenden Fehlbedarf zu reagieren

Zusätzliche Strategien, um auf einen drohenden Fehlbedarf zu reagieren
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11.10  Nordrhein-Westfalen

Abbildung 31: U3-Personalbedarf und Ersatzbedarf gemäß den Bedingungen
der Szenarien 1, 2 und 3 für die Zeitpunkte 2013, 2015 und 2017 (kumulativ) in
Nordrhein-Westfalen
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Abbildung 32: Geschätzte Übergangsquote neu Ausgebildeter in das Arbeitsfeld
der Kindertageseinrichtungen in Nordrhein-Westfalen (Erzieherinnen = 80 %) für
die Zeitpunkte 2013, 2015 und 2017 (kumulativ)

0

15.000

30.000

2013 2015 2017

12.953

20.596

28.239

Erzieherinnen

Absolventinnen bis zum Jahr ... ab dem Jahr 2009

expertise_rauschenbachschilling_langfassung4.p65 18.10.2010, 23:2681



82

Thomas Rauschenbach / Matthias Schilling

Abbildung 33: Modellrechnung des insgesamt ausscheidenden
pädagogischen Personals zwischen 2009 und 2020
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Datengrundlage: Statistisches Bundesamt: Kinder und tätige Personen in Tageseinrichtungen im März 2009, Wiesbaden 2009; Berechnungs-
modell: Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik

Tabelle 51: Fehlbedarf bzw. Überschuss an Personal gemäß den Szenarien für die
Zieljahre 2013, 2015 und 2017 in Kindertageseinrichtungen und Kindertagespflege
in Nordrhein-Westfalen

Jahr Fehlbedarf bzw. Überschuss Fehlbedarf bzw. Überschuss
bis zum Zieljahr insgesamt bis zum Zieljahr pro Jahr

Szenario 1 Szenario 2 Szenario 3 Szenario 1 Szenario 2 Szenario 3
32 % 42 % 46 % 32 % 42 % 46 %

Kindertageseinrichtungen

2013 –2.709 –10.270 –13.710 –677 –2.567 –3.427
2015 1.438 –6.151 –9.639 240 –1.025 –1.607
2017 3.797 –3.841 –7.341 475 –480 –918

Kindertagespflege

2013 –10.392 –12.584 –14.370 –2.598 –3.146 –3.593
2015 –10.456 –12.653 –14.464 –1.743 –2.109 –2.411
2017 –10.557 –12.762 –14.579 –1.320 –1.595 –1.822

Quelle: Statistisches Bundesamt: Kinder in Tageseinrichtungen und Kindertagespflege am 01.03.2009; 12. koordinierte Bevölkerungsvoraus-
berechnung Variante 1 W1; eigene Berechnungen
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Nordrhein-Westfalen gehört zu den westdeutschen
Ländern, in denen der Fehlbedarf unter den gegebe-
nen Rahmenbedingungen des Szenarios 1 bis 2013 eine
überschaubare Herausforderung darstellt. Der Fehl-
bedarf beläuft sich auf circa 2.700 Personen. Dies ist
zwar eine relativ hohe Absolutzahl, gemessen an der
Nettoausbildungskapazität für Kindertageseinrich-
tungen von insgesamt immerhin 11.000 Absolventin-
nen/Absolventen zwischen 2009 und 2013 ist dies je-
doch eine weniger gravierende Herausforderung.
Durch eine moderate Steigerung der Ausbildungs-
kapazitäten an den Fachschulen könnte diesem Fehl-
bedarf vermutlich spürbar begegnet werden. Die He-
rausforderungen werden größer, wenn sich der Be-

treuungsbedarf gemäß der Szenarien 2 und 3 bis 2015
bzw. 2017 erhöht. Dann müssten die Ausbildungskapa-
zitäten um mehr als 30 Prozent gesteigert werden.

Um die Angebote der Kindertagespflege entspre-
chend dem Szenario 1 bis 2013 bereitzustellen, müss-
ten noch zusätzlich circa 10.000 Tagespflegepersonen
gewonnen und qualifiziert werden. Dies wäre eine
Verdoppelung des aktuellen Angebots. Angesichts der
Tatsache, dass Kinderpfleger/innen unter den aktuel-
len Rahmenbedingungen nur noch eingeschränkt in
Tageseinrichtungen beschäftigt werden können,
wäre zu prüfen, ob in Nordrhein-Westfalen nicht ein
Teil der Kinderpfleger/innen für die Tagespflege ge-
wonnen und ergänzend qualifiziert werden kann.

Tabelle 52: Reaktionsmöglichkeiten auf einen eventuellen Fehlbedarf

Steigerung der Ausbildungskapazitäten

Verstärkte Qualifizierung zusätzlicher Tagespflegepersonen

Erhöhung der Anzahl der Kinder pro Tagespflegeperson

Nutzung des Potenzials arbeitslos gemeldeter Fachkräfte

Verstärkter Wiedereinstieg in Kindertageseinrichtungen

Bevorzugte Strategien, um auf einen drohenden Fehlbedarf zu reagieren

Zusätzliche Strategien, um auf einen drohenden Fehlbedarf zu reagieren
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11.11  Rheinland-Pfalz

Abbildung 34: U3-Personalbedarf und Ersatzbedarf gemäß den Bedingungen der Sze-
narien 1, 2 und 3 für die Zeitpunkte 2013, 2015 und 2017 (kumulativ) in Rheinland-Pfalz
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Abbildung 35: Geschätzte Übergangsquote neu Ausgebildeter in das Arbeitsfeld
der Kindertageseinrichtungen in Rheinland-Pfalz (Erzieherinnen = 75 %; Sozial-
assistentinnen = 3 %) für die Zeitpunkte 2013, 2015 und 2017 (kumulativ)
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Abbildung 36: Modellrechnung des insgesamt ausscheidenden
pädagogischen Personals zwischen 2009 und 2020
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Datengrundlage: Statistisches Bundesamt: Kinder und tätige Personen in Tageseinrichtungen im März 2009, Wiesbaden 2009; Berechnungs-
modell: Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik

Tabelle 53: Fehlbedarf bzw. Überschuss an Personal gemäß den Szenarien für die
Zieljahre 2013, 2015 und 2017 in Kindertageseinrichtungen und Kindertagespflege
in Rheinland-Pfalz

Jahr Fehlbedarf bzw. Überschuss Fehlbedarf bzw. Überschuss
bis zum Zieljahr insgesamt bis zum Zieljahr pro Jahr

Szenario 1 Szenario 2 Szenario 3 Szenario 1 Szenario 2 Szenario 3
32 % 42 % 46 % 32 % 42 % 46 %

Kindertageseinrichtungen

2013 –637 –2.504 –3.354 –159 –626 –838
2015 –477 –2.364 –3.232 –79 –394 –539
2017 –785 –2.696 –3.572 –98 –337 –447

Kindertagespflege

2013 –1.564 –1.850 –2.099 –391 –463 –525
2015 –1.588 –1.876 –2.131 –265 –313 –355
2017 –1.615 –1.906 –2.163 –202 –238 –270

Quelle: Statistisches Bundesamt: Kinder in Tageseinrichtungen und Kindertagespflege am 01.03.2009; 12. koordinierte Bevölkerungsvoraus-
berechnung Variante 1 W1; eigene Berechnungen
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Rheinland-Pfalz gehört zu den westdeutschen Län-
dern, in denen der Fehlbedarf unter den Rahmenbe-
dingungen des Szenarios 1 bis 2013 eine überschauba-
re Herausforderung darstellt. Der Fehlbedarf beläuft
sich auf circa 600 Personen. Gemessen an der Netto-
ausbildungskapazität für Kindertageseinrichtungen
des Landes Rheinland-Pfalz von 2.500 Absolventin-
nen/Absolventen zwischen 2009 und 2013 ist dies eine
einigermaßen überschaubare Herausforderung.
Durch eine moderate Steigerung der Ausbildungska-
pazitäten an den Fachschulen könnte dieser Fehlbe-

darf gedeckt werden. Erhebliche Herausforderungen
sind hingegen zu erwarten, sofern sich der Betreu-
ungsbedarf bis 2015 bzw. 2017 gemäß der Szenarien 2
und 3 erhöht. Dann müssten die Ausbildungskapazi-
täten um mehr als 60 Prozent gesteigert werden.

Um die Angebote der Kindertagespflege gemäß
den Rahmenbedingungen des Szenarios 1 bis 2013 be-
reitstellen zu können, müssten rund 1.500 Tagespfle-
gepersonen zusätzlich gewonnen und qualifiziert
werden. Dies wäre immerhin eine Verdoppelung des
aktuellen Angebots.

Tabelle 54: Reaktionsmöglichkeiten auf einen eventuellen Fehlbedarf

Steigerung der Ausbildungskapazitäten

Verstärkte Qualifizierung zusätzlicher Tagespflegepersonen

Erhöhung der Anzahl der Kinder pro Tagespflegeperson

Nutzung des Potenzials arbeitslos gemeldeter Fachkräfte

Erhöhung der wöchentlichen Arbeitszeit bei Teilzeitbeschäftigung

Bevorzugte Strategien, um auf einen drohenden Fehlbedarf zu reagieren

Zusätzliche Strategien, um auf einen drohenden Fehlbedarf zu reagieren
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11.12  Saarland

Abbildung 37: U3-Personalbedarf und Ersatzbedarf gemäß den Bedingungen der
Szenarien 1, 2 und 3 für die Zeitpunkte 2013, 2015 und 2017 (kumulativ) im Saarland
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Abbildung 38: Geschätzte Übergangsquote neu Ausgebildeter in das Arbeitsfeld
der Kindertageseinrichtungen im Saarland (Erzieherinnen = 65 %; Kinderpflegerinnen
= 50 %) für die Zeitpunkte 2013, 2015 und 2017 (kumulativ)
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Abbildung 39: Modellrechnung des insgesamt ausscheidenden
pädagogischen Personals zwischen 2009 und 2020

0

100

200

2009
2010

2010
2011

2011
2012

2012
2013

2013
2014

2014
2015

2015
2016

2016
2017

2017
2018

2018
2019

2019
2020

31

43

49

43

45

43

71

43

73

43

98

43

101

43

124

43

98

43

138

43

123

43

Übergang
in Rente

Abgang wegen
sonstiger Gründe

74
92 88

114 116

141 144

167

141

181
166

Abgänge zwischen dem Jahr ... und dem Jahr ...

Datengrundlage: Statistisches Bundesamt: Kinder und tätige Personen in Tageseinrichtungen im März 2009, Wiesbaden 2009; Berechnungs-
modell: Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik

Tabelle 55: Fehlbedarf bzw. Überschuss an Personal gemäß den Szenarien für die
Zieljahre 2013, 2015 und 2017 in Kindertageseinrichtungen und Kindertagespflege
im Saarland

Jahr Fehlbedarf bzw. Überschuss Fehlbedarf bzw. Überschuss
bis zum Zieljahr insgesamt bis zum Zieljahr pro Jahr

Szenario 1 Szenario 2 Szenario 3 Szenario 1 Szenario 2 Szenario 3
32 % 42 % 46 % 32 % 42 % 46 %

Kindertageseinrichtungen

2013 –226 –629 –812 –57 –157 –203
2015 –117 –520 –705 –20 –87 –117
2017 –100 –502 –687 –12 –63 –86

Kindertagespflege

2013 –401 –465 –524 –100 –116 –131
2015 –401 –465 –525 –67 –77 –87
2017 –401 –465 –525 –50 –58 –66

Quelle: Statistisches Bundesamt: Kinder in Tageseinrichtungen und Kindertagespflege am 01.03.2009; 12. koordinierte Bevölkerungsvoraus-
berechnung Variante 1 W1; eigene Berechnungen
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Im Saarland ergibt sich aufgrund des weiteren Aus-
baus der Angebote für unter Dreijährige sowie des Er-
satzbedarfs für Personen, die das Arbeitsfeld verlassen,
ein Fehlbedarf in Kindertageseinrichtungen bis 2013
von etwas mehr als 200 Personen unter den Bedingun-
gen des Szenarios 1. Im Vergleich zu den anderen Bun-
desländern ist dies eine geringe Zahl, im Verhältnis zur
Nettoausbildungskapazität für Kindertageseinrich-
tungen von insgesamt 500 Erzieherinnen/Erziehern
und 100 Kinderpflegerinnen/Kinderpflegern zwi-
schen 2009 und 2013 ist dies jedoch schon erheblich.
Sollten nach 2013 die U3-Bedarfe noch weiter steigen,
verschärfen sich die damit verbundenen Herausforde-
rungen. Dem Land stehen hierfür jedoch auch Strate-

gien zur Verfügung, um diesen Fehlbedarf zu decken.
Vorrangig wäre sicherlich die Steigerung der Ausbil-
dungskapazitäten an Fachschulen zu nennen. Darü-
ber hinaus könnte in geringem Umfang auf arbeitslos
gemeldete Erzieher/innen zurückgegriffen werden.

Der Bedarf an Tagespflegepersonen bei einer Rea-
lisierung des Szenarios 1 bis 2013 fällt im Vergleich zum
aktuellen Bestand an Tagespflegepersonen erheblich
aus. Die Anzahl der Tagespflegepersonen müsste
mehr als verdoppelt werden. Durch eine verstärkte
Anwerbung und Qualifizierung, gegebenenfalls auch
durch eine Erhöhung der Anzahl der Kinder pro Tages-
pflegeperson könnte diesem Bedarf begegnet werden.

Tabelle 56: Reaktionsmöglichkeiten auf einen eventuellen Fehlbedarf

Steigerung der Ausbildungskapazitäten

Verstärkte Qualifizierung zusätzlicher Tagespflegepersonen

Erhöhung der Anzahl der Kinder pro Tagespflegeperson

Nutzung des Potenzials arbeitslos gemeldeter Fachkräfte

Erhöhung der wöchentlichen Arbeitszeit bei Teilzeitbeschäftigung

Verstärkter Wiedereinstieg in Kindertageseinrichtungen

Steigerung der Hochschulabsolventinnen/-absolventen im frühkindlichen Bereich

Bevorzugte Strategien, um auf einen drohenden Fehlbedarf zu reagieren

Zusätzliche Strategien, um auf einen drohenden Fehlbedarf zu reagieren
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11.13  Sachsen

Abbildung 40: U3-Personalbedarf und Ersatzbedarf gemäß den Bedingungen der
Szenarien 1, 2 und 3 für die Zeitpunkte 2013, 2015 und 2017 (kumulativ) in Sachsen
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Abbildung 41: Geschätzte Übergangsquote neu Ausgebildeter in das Arbeitsfeld der
Kindertageseinrichtungen in Sachsen (Erzieherinnen = 65 %) für die Zeitpunkte 2013,
2015 und 2017 (kumulativ)
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Abbildung 42: Modellrechnung des insgesamt ausscheidenden
pädagogischen Personals zwischen 2009 und 2020

0

600

1.200

2009
2010

2010
2011

2011
2012

2012
2013

2013
2014

2014
2015

2015
2016

2016
2017

2017
2018

2018
2019

2019
2020

199

241
370

241

421

241

515

241

532

241

643

241

770

241

694

241

710

241

726

241

719

241

Übergang
in Rente

Abgang wegen
sonstiger Gründe

440

611 662
756 773

884
1.011

935 951 967 960

Abgänge zwischen dem Jahr ... und dem Jahr ...

Datengrundlage: Statistisches Bundesamt: Kinder und tätige Personen in Tageseinrichtungen im März 2009, Wiesbaden 2009; Berechnungs-
modell: Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik

Tabelle 57: Fehlbedarf bzw. Überschuss an Personal gemäß den Szenarien für die
Zieljahre 2013, 2015 und 2017 in Kindertageseinrichtungen und Kindertagespflege
in Sachsen

Jahr Fehlbedarf bzw. Überschuss Fehlbedarf bzw. Überschuss
bis zum Zieljahr insgesamt bis zum Zieljahr pro Jahr

Szenario 1 Szenario 2 Szenario 3 Szenario 1 Szenario 2 Szenario 3
50 % 55 % 55 % 50 % 55 % 55 %

Kindertageseinrichtungen

2013 –1.156 –2.235 –2.235 –289 –559 –559
2015 –184 –1.246 –1.246 –31 –208 –208
2017 652 –389 –389 82 –49 –49

Kindertagespflege

2013 –238 –341 –341 –59 –85 –85
2015 –214 –318 –318 –36 –53 –53
2017 –184 –289 –289 –23 –36 –36

Quelle: Statistisches Bundesamt: Kinder in Tageseinrichtungen und Kindertagespflege am 01.03.2009; 12. koordinierte Bevölkerungsvoraus-
berechnung Variante 1 W1; eigene Berechnungen
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Sachsen ist das einzige ostdeutsche Land, das bis 2013
mit einem erheblichen Fehlbedarf insbesondere un-
ter den Bedingungen des Szenarios 1 rechnen muss.
Sollten die Betreuungsbedarfe von aktuell 40 Prozent
auf 50 Prozent steigen, so ergibt sich ein Fehlbedarf
von rund 1.200 Personen, der mit den gegenwärtigen
Ausbildungskapazitäten nicht gedeckt werden kann.
Anhand der Entwicklung der Anfängerinnenzahl bei
den Erzieherinnen/Erziehern wird allerdings deutlich,

dass diese Entwicklung bereits erkannt wurde. Die
Anzahl der Anfänger/innen wurden inzwischen mehr
als verdreifacht, sodass die Anzahl der jährlichen Ab-
solventinnen/Absolventen der Erzieherinnenausbil-
dung von derzeit knapp 700 (2009) bis 2012 vermut-
lich auf fast 2.000 steigen wird. Dieser massive Ausbau
wirkt sich jedoch erst ab dem Jahr 2012 aus, sodass es
zwischenzeitlich zu Personalengpässen kommen
könnte.

Tabelle 58: Reaktionsmöglichkeiten auf einen eventuellen Fehlbedarf

Steigerung der Ausbildungskapazitäten

Erhöhung der wöchentlichen Arbeitszeit bei Teilzeitbeschäftigung

Nutzung des Ausbildungspotenzials angrenzender Länder

Verstärkte Qualifizierung zusätzlicher Tagespflegepersonen

Nutzung des Potenzials arbeitslos gemeldeter Fachkräfte

Bevorzugte Strategien, um auf einen drohenden Fehlbedarf zu reagieren

Zusätzliche Strategien, um auf einen drohenden Fehlbedarf zu reagieren
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11.14  Sachsen-Anhalt

Abbildung 43: U3-Personalbedarf und Ersatzbedarf gemäß den Bedingungen der Sze-
narien 1, 2 und 3 für die Zeitpunkte 2013, 2015 und 2017 (kumulativ) in Sachsen-Anhalt

-1.500

0

1.500

3.000

4.500

2013 2015 2017 2013 2015 2017 2013 2015 2017

-600 -1.047 -1.445
-600 -1.047 -1.445

-600 -1.047 -1.445

1.629
2.854

4.181

1.629
2.854

4.181

1.629
2.854

4.1811.029

1.807

2.736

1.029

1.807

2.736

1.029

1.807

2.736

Bedarf bis zum Jahr ... ab dem Jahr 2009

Szenario 1 Szenario 2 Szenario 3

Zusätzlicher bzw. verringerter
U3 Personalbedarf in Einrichtungen

Ersatzbedarf aufgrund
Ausscheidens

Abbildung 44: Geschätzte Übergangsquote neu Ausgebildeter in das Arbeitsfeld der
Kindertageseinrichtungen in Sachsen-Anhalt (Erzieherinnen = 65 %) für die Zeitpunkte
2013, 2015 und 2017 (kumulativ)
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Lesehinweis: Aufgrund zurückgehender Kinderzahlen und des aktuell guten Ausbaustandes kommt es in Sachsen-Anhalt für einige Zeitpunk-
te nicht zu einem zusätzlichen, sondern zu einem verringerten Personalbedarf im Bereich U3. Dieser reduziert den Gesamtpersonalbedarf in
der Summe.
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Abbildung 45: Modellrechnung des insgesamt ausscheidenden
pädagogischen Personals zwischen 2009 und 2020
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Datengrundlage: Statistisches Bundesamt: Kinder und tätige Personen in Tageseinrichtungen im März 2009, Wiesbaden 2009; Berechnungs-
modell: Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik

Tabelle 59: Fehlbedarf bzw. Überschuss an Personal gemäß den Szenarien für die
Zieljahre 2013, 2015 und 2017 in Kindertageseinrichtungen und Kindertagespflege
in Sachsen-Anhalt

Jahr Fehlbedarf bzw. Überschuss Fehlbedarf bzw. Überschuss
bis zum Zieljahr insgesamt bis zum Zieljahr pro Jahr

Szenario 1 Szenario 2 Szenario 3 Szenario 1 Szenario 2 Szenario 3
50 % 55 % 55 % 50 % 55 % 55 %

Kindertageseinrichtungen

2013 128 128 128 32 32 32
2015 38 38 38 6 6 6
2017 –203 –203 –203 –25 –25 –25

Kindertagespflege

2013 12 11 11 3 3 3
2015 15 13 13 3 2 2
2017 18 16 16 2 2 2

Quelle: Statistisches Bundesamt: Kinder in Tageseinrichtungen und Kindertagespflege am 01.03.2009; 12. koordinierte Bevölkerungsvoraus-
berechnung Variante 1 W1; eigene Berechnungen
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In Sachsen-Anhalt ist in keinem der Szenarien weder
beim pädagogischen Personal in den Kindertagesein-
richtungen noch bei den Tagespflegepersonen mit
einem Fehlbedarf zu rechnen. Die Herausforderung
für dieses Land wird nicht so sehr in der Schaffung neu-
er Plätze für unter Dreijährige liegen, sondern im Um-
gang mit dem Personalbedarf aufgrund des Über-
gangs vieler Mitarbeiter/innen in die Rente. Bis 2017
werden aufgrund des Renteneintritts und des vorzei-
tigen Ausscheidens mehr als 4.000 Personen in den
Kindertageseinrichtungen zu ersetzen sein. Die Aus-

bildungskapazitäten in Sachsen-Anhalt wurden daher
bereits leicht erhöht. Die Anfängerinnenzahl wurde
inzwischen bei den Erzieherinnen/Erziehern um circa
50 Prozent erhöht, sodass die Ausbildungsabsolven-
tinnen/-absolventen von derzeit knapp 300 (2009) auf
vermutlich rund 530 im Jahr 2012 steigen werden. Da-
durch werden die Ausbildungskapazitäten den Perso-
nalbedarf überschreiten. Der daraus resultierende
Überhang könnte Ländern wie Hessen und Nieder-
sachsen helfen, den erheblichen Fehlbedarf an Perso-
nal im eigenen Land zu reduzieren.

Tabelle 60: Reaktionsmöglichkeiten auf einen eventuellen Fehlbedarf

kein Handlungsbedarf
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11.15  Schleswig-Holstein

Abbildung 46: U3-Personalbedarf und Ersatzbedarf gemäß den Bedingungen
der Szenarien 1, 2 und 3 für die Zeitpunkte 2013, 2015 und 2017 (kumulativ) in
Schleswig-Holstein
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Abbildung 47: Geschätzte Übergangsquote neu Ausgebildeter in das Arbeitsfeld
der Kindertageseinrichtungen in Schleswig-Holstein (Erzieherinnen = 65 %;
Sozialassistentinnen = 30 %) für die Zeitpunkte 2013, 2015 und 2017 (kumulativ)
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Abbildung 48: Modellrechnung des insgesamt ausscheidenden
pädagogischen Personals zwischen 2009 und 2020
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Datengrundlage: Statistisches Bundesamt: Kinder und tätige Personen in Tageseinrichtungen im März 2009, Wiesbaden 2009; Berechnungs-
modell: Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik

Tabelle 61: Fehlbedarf bzw. Überschuss an Personal gemäß den Szenarien für die
Zieljahre 2013, 2015 und 2017 in Kindertageseinrichtungen und Kindertagespflege
in Schleswig-Holstein

Jahr Fehlbedarf bzw. Überschuss Fehlbedarf bzw. Überschuss
bis zum Zieljahr insgesamt bis zum Zieljahr pro Jahr

Szenario 1 Szenario 2 Szenario 3 Szenario 1 Szenario 2 Szenario 3
32 % 42 % 46 % 32 % 42 % 46 %

Kindertageseinrichtungen

2013 –565 –1.626 –2.107 –141 –406 –527
2015 45 –1.019 –1.508 8 –170 –251
2017 365 –704 –1.193 46 –88 –149

Kindertagespflege

2013 –1.318 –1.808 –2.130 –329 –452 –533
2015 –1.331 –1.822 –2.149 –222 –304 –358
2017 –1.344 –1.836 –2.163 –168 –230 –270

Quelle: Statistisches Bundesamt: Kinder in Tageseinrichtungen und Kindertagespflege am 01.03.2009; 12. koordinierte Bevölkerungsvoraus-
berechnung Variante 1 W1; eigene Berechnungen
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In Schleswig-Holstein ergibt sich bis 2013 aufgrund des
weiteren Ausbaus der Angebote für unter Dreijährige
sowie des Ersatzbedarfs für Personen, die das Arbeits-
feld verlassen, ein Fehlbedarf in Kindertageseinrich-
tungen von fast 600 Personen unter den Bedingungen
des Szenarios 1. Im Vergleich zu den anderen Bundes-
ländern mag dies zwar eine geringe Zahl sein, im Ver-
hältnis zur Nettoausbildungskapazität des Landes von
insgesamt 1.300 Absolventinnen/Absolventen zwi-
schen 2009 und 2013 ist dies jedoch schon eine nen-
nenswerte Größenordnung. Sollten die U3-Bedarfe
nach 2013 weiter steigen, so verschärft sich diese He-
rausforderung. Dem Land stehen einige Strategien zur
Deckung dieses Fehlbedarfs zur Verfügung. Vorran-
gig zu nennen ist die Steigerung der Ausbildungska-
pazitäten. Darüber hinaus sind Anfang 2010 rund 500

Erzieher/innen arbeitslos gemeldet, und auch der
hohe Anteil der Teilzeitbeschäftigten eröffnet Spiel-
räume, um das Beschäftigungsvolumen durch die Er-
höhung der Vollzeitstellen zu vergrößern. Ergänzend
könnte versucht werden, junge Absolventinnen/Ab-
solventen aus Brandenburg, Berlin und Sachsen-An-
halt zu gewinnen, da dort in den nächsten Jahren ein
Ausbildungsüberhang zu erwarten ist.

Der Bedarf an Tagespflegepersonen bei einer Rea-
lisierung des Szenarios 1 bis 2013 fällt im Vergleich zum
aktuellen Bestand an Tagespflegepersonen ebenfalls
erheblich aus. Deren Anzahl müsste um zwei Drittel
erhöht werden. Durch eine verstärkte Anwerbung und
Qualifizierung zusätzlicher Personen, aber auch durch
Erhöhung der Anzahl der Kinder pro Tagespflege-
person könnte diesem Bedarf begegnet werden.

Tabelle 62: Reaktionsmöglichkeiten auf einen eventuellen Fehlbedarf

Steigerung der Ausbildungskapazitäten

Erhöhung der wöchentlichen Arbeitszeit bei Teilzeitbeschäftigung

Verstärkte Qualifizierung zusätzlicher Tagespflegepersonen

Nutzung des Potenzials arbeitslos gemeldeter Fachkräfte

Nutzung des Ausbildungspotenzials angrenzender Länder

Bevorzugte Strategien, um auf einen drohenden Fehlbedarf zu reagieren

Zusätzliche Strategien, um auf einen drohenden Fehlbedarf zu reagieren
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11.16  Thüringen

Abbildung 49: U3-Personalbedarf und Ersatzbedarf gemäß den Bedingungen der
Szenarien 1, 2 und 3 für die Zeitpunkte 2013, 2015 und 2017 (kumulativ) in Thüringen
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Abbildung 50: Geschätzte Übergangsquote neu Ausgebildeter in das Arbeitsfeld
der Kindertageseinrichtungen in Thüringen (Erzieherinnen = 80 %) für die Zeitpunkte
2013, 2015 und 2017 (kumulativ)
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Lesehinweis: Aufgrund zurückgehender Kinderzahlen und des aktuell guten Ausbaustandes kommt es in Thüringen für einige Zeitpunkte
nicht zu einem zusätzlichen, sondern zu einem verringerten Personalbedarf im Bereich U3. Dieser reduziert den Gesamtpersonalbedarf in
der Summe.
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Abbildung 51: Modellrechnung des insgesamt ausscheidenden
pädagogischen Personals zwischen 2009 und 2020
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modell: Arbeitsstelle Kinder- und Jugendhilfestatistik

Tabelle 63: Fehlbedarf bzw. Überschuss an Personal gemäß den Szenarien für die
Zieljahre 2013, 2015 und 2017 in Kindertageseinrichtungen und Kindertagespflege
in Thüringen

Jahr Fehlbedarf bzw. Überschuss Fehlbedarf bzw. Überschuss
bis zum Zieljahr insgesamt bis zum Zieljahr pro Jahr

Szenario 1 Szenario 2 Szenario 3 Szenario 1 Szenario 2 Szenario 3
50 % 55 % 55 % 50 % 55 % 55 %

Kindertageseinrichtungen

2013 494 –58 –58 124 –14 –14
2015 1.164 633 633 194 106 106
2017 1.722 1.211 1.211 215 151 151

Kindertagespflege

2013 –33 –52 –52 –8 –13 –13
2015 –23 –42 –42 –4 –7 –7
2017 –13 –33 –33 –2 –4 –4

Quelle: Statistisches Bundesamt: Kinder in Tageseinrichtungen und Kindertagespflege am 01.03.2009; 12. koordinierte Bevölkerungsvoraus-
berechnung Variante 1 W1; eigene Berechnungen
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In Thüringen ist in keinem der Szenarien mit einem
Fehlbedarf an Personal zu rechnen, weder beim päda-
gogischen Personal in den Kindertageseinrichtungen
noch bei den Tagespflegepersonen. Die Herausforde-
rung für Thüringen wird nicht so sehr in der Schaffung
neuer Plätze für unter Dreijährige liegen, sondern im
Umgang mit dem Ersatzbedarf aufgrund des Renten-
eintritts vieler Fachkräfte. Bis 2017 werden aufgrund
des Renteneintritts und des vorzeitigen Ausscheidens
vermutlich rund 3.300 Personen in den Tageseinrich-

tungen zu ersetzen sein. Die Ausbildungskapazitäten
wurden in Thüringen bei den Erzieherinnen/Erzie-
hern bereits um circa 50 Prozent erhöht, sodass die
Anzahl der jährlichen Absolventinnen/Absolventen
von knapp 500 (2009) auf circa 750 im Jahr 2012 stei-
gen wird. Dadurch werden die Ausbildungskapazi-
täten den Ersatzbedarf aller Voraussicht nach über-
schreiten. Dieser Überhang könnte Ländern wie Hes-
sen, Niedersachsen und Sachsen helfen, den erhebli-
chen Fehlbedarf im eigenen Land zu reduzieren.

Tabelle 64: Reaktionsmöglichkeiten auf einen eventuellen Fehlbedarf

Verstärkte Qualifizierung zusätzlicher Tagespflegepersonen

Erhöhung der Anzahl der Kinder pro Tagespflegeperson

Bevorzugte Strategien, um auf einen drohenden Fehlbedarf zu reagieren

Zusätzliche Strategien, um auf einen drohenden Fehlbedarf zu reagieren
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12  Einleitung

Fachschulen bzw. Fachakademien für Sozialpädago-
gik und Berufsfachschulen für Kinderpflege bzw.
Sozialassistenz sind die zentralen Ausbildungsorte für
die Rekrutierung und Qualifizierung des Fachperso-
nals in Kindertageseinrichtungen. Die mit Abstand
größte Gruppe der Beschäftigten in Kindertagesein-
richtungen bilden staatlich anerkannte Erzieher/in-
nen, die zum größten Teil an Fachschulen bzw. Fach-
akademien für Sozialpädagogik ausgebildet werden.9

Die Kinderpfleger/innen, als zweitgrößte Beschäftig-
tengruppe, sowie die Sozialassistentinnen/Sozialassis-
tenten, die für die zukünftige Entwicklung im Berufs-
feld Kindertageseinrichtungen an Bedeutung gewin-
nen werden, werden an Berufsfachschulen für Kinder-
pflege bzw. Sozialassistenz ausgebildet.

Die kontinuierlich gestiegenen Erwartungen an
Kindertageseinrichtungen und ihr Fachpersonal so-
wie das erweiterte Aufgabenspektrum, einhergehend
beispielsweise mit dem Ausbau der Kindertagesbe-
treuung für unter Dreijährige, stellen nicht nur die be-
reits im Arbeitsfeld tätigen Fachkräfte vor neue He-
rausforderungen, sondern auch die gesamte Ausbil-
dungs- und Hochschullandschaft. In diesem Zuge ist
es erstens von großer Bedeutung, neben den Daten
zum Arbeitsmarkt auch auf eine verlässliche Daten-
grundlage zu den Ausbildungsgängen der frühpäda-
gogischen Berufsgruppen zurückgreifen zu können.
Daneben erfordern zweitens Prognosen zur Deckung
des Fachkräftebedarfs für das Arbeitsfeld Kindertages-

Teil C: Die Ausbildung frühpädagogischer Fachkräfte in
Deutschland im Spiegel der amtlichen Statistik (Stand April 2010)

Agathe Wilk

einrichtungen eine solide Datenbasis. Angaben, wie
viele Absolventinnen/Absolventen zu welchem Zeit-
punkt dem Arbeitsmarkt zur Verfügung stehen wer-
den, bilden eine wichtige Komponente derartiger
Modelle.

Im Folgenden werden die aktuellen Daten zu den
frühpädagogischen Ausbildungsgängen unter Be-
rücksichtigung der länderspezifischen Besonderhei-
ten und Einschränkungen der Statistik zusammenge-
stellt. Für einen ersten Überblick über die Ausbil-
dungslandschaft werden die Daten der Schuljahre
2007/08 und 2008/09 zugrunde gelegt. Für einige Län-
der gibt es bereits Daten des Schuljahres 2009/10, die
hier ebenfalls berücksichtigt werden.

Für die Frage nach den Potenzialen aus der Ausbil-
dung frühpädagogischer Berufsgruppen für das Ar-
beitsfeld der Kindertageseinrichtungen werden die
Daten der Schüler/innen im 1. Ausbildungsjahr – ein
Indiz für die Attraktivität der Ausbildungsgänge – und
der Absolventinnen/Absolventen – ein Indiz für die für
den Arbeitsmarkt zur Verfügung stehende mögliche
Berufsgruppe – ausgewiesen. Unter der Perspektive
der Aussagekraft in Hinblick auf das Potenzial für das
Berufsfeld Kindertageseinrichtungen muss die Daten-
grundlage zu den Absolventinnen/Absolventen aller-
dings relativiert werden. Die Statistik bietet keine An-
haltspunkte darüber, wie viele der Absolventinnen/
Absolventen der Ausbildungsgänge Erzieher/in, Kin-
derpfleger/in und Sozialassistentin/Sozialassistent tat-
sächlich in das Berufsfeld Kindertageseinrichtungen
einmünden. Zur Klärung dieser Frage und für eine
Konkretisierung des Potenzials auf der Grundlage der
amtlichen Statistik zu den Absolventinnen/Absolven-
ten der frühpädagogischen Ausbildungsgänge wer-
den Experteneinschätzungen der einzelnen Bundes-
länder einbezogen.

9 Seit 2004 werden in Deutschland Erzieher/innen nicht nur an
Fachschulen und Fachakademien, sondern auch an Hochschulen
ausgebildet. Anspruch der frühpädagogischen Bachelorstudien-
gänge ist es, den gestiegenen Anforderungen an frühpädago-
gische Fachkräfte mit einem wissenschaftsbasierten Ausbildungs-
konzept zu begegnen. Daten dazu liegen nicht vor.
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13  Zur Datengrundlage der
Ausbildung frühpädagogi-
scher Fachkräfte in Deutsch-
land – die Schwierigkeiten und
Grenzen der amtlichen Statistik

Die Erstellung der Datengrundlage zur Ausbildung
frühpädagogischer Fachkräfte ist mit einer Reihe von
Hürden verbunden. So steht zur Qualifizierung der
frühpädagogischen Fachkräfte zwar ein dichtes Netz
an sozialpädagogischen Ausbildungsstätten in allen
Bundesländern zur Verfügung. Allerdings ist die Aus-
bildungslandschaft nicht bundeseinheitlich geregelt,
sondern unterliegt den unterschiedlichen Regelun-
gen der einzelnen Bundesländer (vgl. ausführlich
Janssen 2010). Diese Uneinheitlichkeit im Ausbil-
dungsbereich wirkt sich auch auf die statistische Erfas-
sung der Schüler/innen und Absolventinnen/Absol-
venten in den frühpädagogischen Ausbildungs-
gängen aus. Zwar bietet zur Abschätzung der Schüle-
rinnen- und Absolventinnenzahlen die „Fachserie 11
Reihe 2. Berufliche Schulen“ des Statistischen Bundes-
amtes einen groben Orientierungsrahmen.10 Aller-
dings ist die Erfassung der angehenden Erzieher/in-
nen, Kinderpfleger/innen und Sozialassistentinnen/
Sozialassistenten in dieser Statistik mit erheblichen
Unsicherheiten verbunden: Dies betrifft hauptsäch-
lich die Erzieher/innen. So werden die Erzieher/innen
beispielsweise zum einen unter verschiedenen Kate-
gorien und Schularten verbucht, zum anderen werden
Vor- und Berufspraktika in den Ländern in unter-
schiedlicher Weise berücksichtigt. Dies hat zur Folge,
dass zur Erfassung der Schülerinnenzahlen zum Teil
auf die Bildungsstatistiken der Länder zurückgegrif-
fen werden muss, um eine Vergleichbarkeit auf Bun-
desebene zumindest ansatzweise zu ermöglichen.
Darüber hinaus sind die Ausbildungsgänge in der Ver-
gangenheit von Veränderungen betroffen gewesen
(Zugangsvoraussetzung, Dauer, Ausbildungsbezeich-

nung), die folgerichtig auch Auswirkungen auf die
amtliche Statistik haben. Noch wesentlich problema-
tischer ist die Datensituation, wenn Fragen des Ver-
bleibs und der Berufseinmündung der Absolventin-
nen/Absolventen betrachtet werden sollen. Diese sind
nicht Bestandteil der amtlichen Statistik. Auch empi-
rische Studien zu dieser Frage liegen nicht vor.

14  Zur aktuellen Situation
der Ausbildungslandschaft
frühpädagogischer Fachkräfte –
methodische Hinweise zur
Datenaufbereitung

Im Folgenden werden für einen ersten Überblick über
die Ausbildungslandschaft frühpädagogischer Fach-
kräfte die Schüler/innen im 1. Ausbildungsjahr der
Ausbildungsgänge Erzieher/in, Kinderpfleger/in und
Sozialassistenz sowie die Absolventinnen/Absolventen
dieser Ausbildungsgänge ausgewiesen. Dabei werden
zum einen die Daten der Schuljahre 2007/08 und
2008/09 zugrunde gelegt. Für einige Länder kann
auch auf die Daten des Schuljahres 2009/10 zurückge-
griffen werden, die bei den Statistischen Landesäm-
tern recherchiert worden sind. Analog dazu werden
die Absolventinnen/Absolventen der Schuljahre 2006/
07, 2007/08 sowie 2008/09 ausgewiesen. Auf eine Be-
wertung der Daten wird verzichtet. Es geht hierbei da-
rum, zum einen die aktuelle Situation der Ausbil-
dungslandschaft in den Bundesländern im Spiegel der
amtlichen Statistik darzustellen. Zum anderen wird
auf die Möglichkeiten und Grenzen der amtlichen Sta-
tistik hingewiesen, das heißt, die Daten der amtlichen
Statistik wurden auf ihre Vollständigkeit und Ver-
gleichbarkeit überprüft. Konkret bedeutet dies, dass
methodische Besonderheiten der Länderdaten aufge-
deckt und berücksichtigt werden, die etwa Ausbil-
dungsspezifika, die Kategorienbezeichnung, die
Schulart, den Umgang mit Vor-/Berufspraktika und
anderes betreffen können.

10 Im Folgenden wird diese Quelle für eine bessere Lesbarkeit ledig-
lich als Fachserie 11 bezeichnet.
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15  Datenquelle

Für die Ermittlung der Daten zu den Schülerinnen/
Schülern sowie Absolventinnen/Absolventen der Aus-
bildung frühpädagogischer Fachkräfte in den Län-
dern wurde auf drei unterschiedliche Quellen zurück-
gegriffen:

1. Statistisches Bundesamt: Fachserie 11, Reihe 2, Bil-
dung Kultur – Berufliche Schulen, Wiesbaden

2. Statistisches Bundesamt: Ergänzende Tabellen zur
Fachserie 11, Reihe 2 – Berufliche Schulen

3. Länderergebnisse der Statistischen Landesämter
(Veröffentlichungen des Statistischen Landesamtes
sowie Auswertungen der Länderergebnisse nach
Datenanfrage bei den zuständigen Statistischen
Landesämtern)

Exemplarisch wurden die Schülerinnendaten der Sta-
tistischen Landesämter zum Schuljahr 2008/09 und
die Absolventinnenzahlen des Schuljahres 2007/08
mit den Ergebnissen aus der Bundesstatistik vergli-
chen.11 Bei Widersprüchen und Fragen wurde zur Klä-
rung der Kontakt sowohl zum Statistischen Bundes-
amt als auch zu den Statistischen Landesämtern auf-
genommen. Auf diesem Austausch mit den zuständi-
gen Statistischen Ämtern basieren unter anderem die
methodischen Hinweise zu den jeweiligen Länder-
ergebnissen.

Für die Validierung der Daten wurden zudem die
Kultusministerien in den einzelnen Ländern kontak-
tiert. Der Kontakt erfolgte zum Teil per E-Mail und zum
Teil telefonisch. Die Ergebnisse der Validierung der

Daten sind bei den methodischen Hinweisen zu den
Ländern vermerkt. Im Hinblick auf die Vollständigkeit
der Daten und die Frage nach dem Potenzial der Aus-
bildung für das Berufsfeld Kindertageseinrichtungen
wurden die Kultusministerien nach Sonderformen der
Ausbildung frühpädagogischer Fachkräfte (vorrangig
Erzieherinnenausbildung) und der Datenerfassung
dieser gefragt. Ergebnisse dieser Recherche sind eben-
falls in den methodischen Hinweisen zu den Ländern
dokumentiert.

15.1  Der Weg von den Landesergebnissen
zur Bundesstatistik

Die Fachserie 11 des Statistischen Bundesamtes er-
scheint jährlich im Herbst und weist die Daten zu den
Schülerinnen/Schülern und Absolventinnen/Absol-
venten der beruflichen Schulen des vergangenen Jah-
res aus. Die letzte vorliegende Fachserie 11 ist beispiels-
weise Ende September 2009 erschienen und weist An-
gaben zu den Schülerinnen/Schülern und Absolven-
tinnen/Absolventen des Schuljahres 2008/09 aus. Die
Datengrundlage in der Fachserie 11 des Statistischen
Bundesamtes basiert auf den Ergebnissen der Statisti-
schen Landesämter. Ausgewiesen werden die einzel-
nen Länderergebnisse in den ergänzenden Tabellen
zur Fachserie 11 des Statistischen Bundesamtes. Die
Schüler/innen der Ausbildungsgänge sind nach den
einzelnen Schuljahren ausgewiesen.

In der Fachserie 11 werden neben anderen Berufs-
gruppen Daten zu den frühpädagogischen Fachkräf-
ten im gesamten Bundesgebiet sowie für das frühere
Bundesgebiet und die neuen Länder (inkl. Berlin) aus-
gewiesen. Konkret werden Angaben zu den Berufs-
klassen „Erzieher/in o. n. A.“ (8630), „Kinderpfleger/in“
(8670) sowie „Sozialassistent/in“ und „Sozialpädago-
gische(r) Assistent/in“ (jeweils 8617) gemacht, die auf
den ersten Blick Hinweise auf das Schülerinnen- sowie
das Absolventinnenvolumen der Ausbildung früh-
pädagogischer Fachkräfte in Deutschland geben. Al-
lerdings ist auf den zweiten Blick die Aussagekraft des
Bundesergebnisses zu den frühpädagogischen Aus-
bildungsgängen vor dem Hintergrund länderspezi-
fischer Besonderheiten, die eine Vergleichbarkeit der
Daten einschränken, infrage zu stellen. Dies betrifft
hauptsächlich die Daten zur Ausbildung der Erzieher/
innen. Vergleicht man die drei oben aufgeführten

11 Da hierbei kaum eine Abweichung zwischen den Werten der Sta-
tistischen Landesämter und der Bundesstatistik bei der Kinderpfle-
gerinnen- und Sozialassistentinnenausbildung festzustellen war,
wurden die Daten zum Schuljahr 2007/08 sowie die Absolventin-
nenzahlen des Schuljahres 2006/07 zu den beiden Ausbildungs-
gängen der Fachserie 11 des Statistischen Bundesamtes entnom-
men (vgl. 15.2). Bei der Erzieherinnenausbildung wurde auf die
Daten der Bundesstatistik nur bei den Bundesländern zurückge-
griffen, in denen ebenfalls keine Differenzen zwischen Landes-
und Bundesstatistik für das Schuljahr 2008/09 vorhanden sind. In
den Ländern mit Abweichungen zwischen Landes- und Bundes-
statistik ist grundsätzlich auf die Ergebnisse der Statistischen Lan-
desämter zurückgegriffen worden.
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Datenquellen miteinander, werden Widersprüche
und Lücken sichtbar, die zum größten Teil auf unter-
schiedliche Definitionsmuster zwischen Länder- und
Bundesstatistik sowie auf Unterschiede bei der Erfas-
sungssystematik zwischen den Ländern zurückzufüh-
ren sind.

15.2  Daten zu den Schülerinnen im
1. Ausbildungsjahr und Absolventinnen
der Ausbildungen zur Erzieherin, zur
Kinderpflegerin und zur Sozialassistentin

Die Aufbereitung der Daten zu den Schülerinnen/
Schülern und Absolventinnen/Absolventen der Erzie-
herinnenausbildung ist – wie bereits angemerkt – mit
erheblichen Problematiken und Einschränkungen
verbunden. In den methodischen Hinweisen wird vor
diesem Hintergrund auf länderspezifische Besonder-
heiten eingegangen, die die Datengrundlage betref-
fen. Dies betrifft im Einzelnen Unterschiede im Hin-
blick auf die Datenquelle, auf die erfasste Berufsklas-
se in der Fachserie 11 des Statistischen Bundesamtes
sowie weitere Besonderheiten der Erfassungssyste-
matiken der Länder. Darüber hinaus werden die Er-
gebnisse der Validierung der Daten bei den zustän-
digen Kultusministerien in den methodischen Hinwei-
sen dokumentiert. Anzumerken sei an dieser Stelle,
dass lediglich die Daten des Schuljahres 2008/09 bei
den Kultusministerien validiert worden sind, da die
Daten der Schuljahre 2007/08 sowie 2009/10 im Nach-
gang recherchiert und zusammengestellt worden
sind. Allerdings ist die Plausibilität der beiden Jahr-
gänge hoch einzuschätzen, da bei diesen auf die glei-
che Datenquelle wie bei den Daten des Schuljahres
2008/09 zurückgegriffen worden ist.

Im Gegensatz zu den Daten zu den Erzieherinnen/
Erziehern ist die Datenaufbereitung bei den Schülerin-
nen/Schülern und Absolventinnen/Absolventen der
Ausbildungen zum/zur Kinderpfleger/in und zur
Sozialassistentin/zum Sozialassistenten mit weniger
Hindernissen verbunden. Die wenigen Besonderhei-
ten werden unter den entsprechenden Tabellen ver-
merkt. Erfasst werden die Schülerinnenzahlen der
Kinderpflegerinnenausbildung in den ergänzenden
Tabellen der Fachserie 11 des Statistischen Bundesam-
tes: Tabelle 10.4 der Fachserie 11 (Berufsfachschulen)
unter der Klassifikation 8670. Die Schüler/innen der

Ausbildung zur Sozialassistentin/zum Sozialassisten-
ten werden ebenfalls in dieser Tabelle ausgewiesen.
Die Klassifikation lautet 8617, wobei die Berufsklasse
entweder als „Sozialassistent/in“ oder „Sozialpädago-
gische(r) Assistent/in“ bezeichnet wird. Die Absolven-
tinnen/Absolventen der beiden Ausbildungsgänge
werden in der Tabelle 11.1 der Fachserie 11 (Berufsfach-
schulen) ausgewiesen.

Nach der Darstellung der Daten zu den Schülerin-
nen/Schülern und Absolventinnen/Absolventen der
Ausbildung frühpädagogischer Fachkräfte folgen
methodische Hinweise zu den einzelnen Länderer-
gebnissen, die hauptsächlich die Datengrundlage zu
der Erzieherinnenausbildung betreffen. Die methodi-
schen Hinweise beziehen sich dabei nicht nur auf die
Daten der Anfänger/innen, sondern auf die gesamte
Schülerschaft.
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15.2.1 Schülerinnen der Erzieherinnenausbildung im 1. Ausbildungsjahr12

12 Die Schüler/innen in Teilzeitausbildung sind hier mitberücksichtigt.

Tabelle 65: Schülerinnen im 1. Ausbildungsjahr an Fachschulen für Sozialpädagogik
in Deutschland sowie West- (ohne Berlin) und Ostdeutschland (inkl. Berlin)
2007/08–2008/09

Schuljahr Deutschland West (ohne Berlin) Ost (inkl. Berlin)

2007/08 20.918 16.172 4.746

2008/09 23.159 17.378 5.781

Quelle: Statistisches Bundesamt: Fachserie 11, Reihe 2, Bildung Kultur – Berufliche Schulen Schuljahr 2007/2008 sowie 2008/2009, Wiesbaden
2008/2009 sowie ergänzende Tabellen zur Fachserie 11, Reihe 2 – Berufliche Schulen 2007/2008 und 2008/2009; Länderergebnisse der Statis-
tischen Landesämter (zusammengestellt vom Forschungsverbund DJI / TU Dortmund)

Tabelle 66: Schülerinnen im 1. Ausbildungsjahr an Fachschulen für Sozialpädagogik
in Westdeutschland (ohne Berlin) 2007/08–2009/10

Schuljahr BW BY HB HH HE NI NW RP SL SH West

2007/08 2.929 2.013 238 650 1.484 1.717 5.401 811 228 701 16.172

2008/09 2.855 2.127 225 673 1.488 1.966 6.099 972 248 725 17.378

2009/10 3.025 2.279 k. A. k. A. 1.834 k. A. 6.640 965 269 k. A. k. A.

Lesehinweis: BW = Baden-Württemberg, BY = Bayern, HB = Bremen, HH = Hamburg, HE = Hessen, NI = Niedersachsen, NW = Nordrhein-West-
falen, RP = Rheinland-Pfalz, SL = Saarland, SH = Schleswig-Holstein; k. A. = keine Angabe

Quelle: Statistisches Bundesamt: Fachserie 11, Reihe 2, Bildung Kultur – Berufliche Schulen Schuljahr 2007/2008 sowie 2008/2009, Wiesbaden
2008/2009, sowie ergänzende Tabellen zur Fachserie 11, Reihe 2 – Berufliche Schulen 2007/2008 und 2008/2009; Länderergebnisse der Statis-
tischen Landesämter (zusammengestellt vom Forschungsverbund DJI / TU Dortmund)

Tabelle 67: Schülerinnen im 1. Ausbildungsjahr an Fachschulen für Sozialpädagogik
in Ostdeutschland (inkl. Berlin) 2007/08–2009/10

Schuljahr BE BB MV SN ST TH Ost
2007/08 1.315 881 339 1.129 416 666 4.746
2008/09 1.441 1.064 367 1.426 556 927 5.781
2009/10 1.653 1.355 k.A. 2.176 k.A. 919 k.A.

Lesehinweis: BE = Berlin, BB = Brandenburg, MV = Mecklenburg-Vorpommern, SN = Sachsen, ST = Sachsen-Anhalt, TH = Thüringen; k. A. =
keine Angabe

Quelle: Statistisches Bundesamt: Fachserie 11, Reihe 2, Bildung Kultur – Berufliche Schulen Schuljahr 2007/2008 sowie 2008/2009, Wiesbaden
2008/2009, sowie ergänzende Tabellen zur Fachserie 11, Reihe 2 – Berufliche Schulen 2007/2008 und 2008/2009; Länderergebnisse der Statis-
tischen Landesämter (zusammengestellt vom Forschungsverbund DJI / TU Dortmund)
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15.2.2 Schülerinnen der Kinderpflegerinnen- und Sozialassistentinnenausbildung im 1. Ausbildungsjahr13

13 Die Schüler/innen in Teilzeitausbildung sind hier mitberücksichtigt.

Tabelle 68: Schülerinnen im 1. Ausbildungsjahr an Berufsfachschulen für Kinderpflege
in Deutschland sowie West- (ohne Berlin) und Ostdeutschland (inkl. Berlin)
2007/08–2008/09

Schuljahr Deutschland West (ohne Berlin) Ost (inkl. Berlin)

2007/08 10.037 8.238 1.799

2008/09 9.715 8.138 1.577

Quelle: Statistisches Bundesamt: Fachserie 11, Reihe 2, Bildung Kultur – Berufliche Schulen Schuljahr 2007/2008 sowie 2008/2009, Wiesbaden
2008/2009, sowie ergänzende Tabellen zur Fachserie 11, Reihe 2 – Berufliche Schulen 2007/2008 und 2008/2009; Länderergebnisse der Statis-
tischen Landesämter (zusammengestellt vom Forschungsverbund DJI / TU Dortmund)

Tabelle 69: Schülerinnen im 1. Ausbildungsjahr an Berufsfachschulen für Kinderpflege
in Westdeutschland (ohne Berlin) 2007/08–2009/10

Schuljahr BW BY HB HH HE NI NW RP SL SH West

2007/08 684 3.107 89    4.255  103  8.238

2008/09 762 3.172 91    3.954  159  8.138

2009/10 881 3.282 k. A. 3.473 170 k. A.

Lesehinweis: siehe Tabelle 66

Quelle: Statistisches Bundesamt: Fachserie 11, Reihe 2, Bildung Kultur – Berufliche Schulen Schuljahr 2007/2008 sowie 2008/2009, Wiesbaden
2008/2009, sowie ergänzende Tabellen zur Fachserie 11, Reihe 2 – Berufliche Schulen 2007/2008 und 2008/2009; Länderergebnisse der Statis-
tischen Landesämter (zusammengestellt vom Forschungsverbund DJI / TU Dortmund)

Tabelle 70: Schülerinnen im 1. Ausbildungsjahr an Berufsfachschulen für Kinderpflege
in Ostdeutschland (inkl. Berlin) 2007/08–2009/10

Schuljahr BE BB MV SN ST TH Ost

2007/08   246  774 779 1.799

2008/09   95  733 749 1.577

2009/10 k. A. k. A. 749 k. A.

Lesehinweis: siehe Tabelle 67

Anmerkung: In den Ländern, in denen keine Werte ausgewiesen sind, ist der Ausbildungsgang nicht (mehr) vorhanden.

Quelle: Statistisches Bundesamt: Fachserie 11, Reihe 2, Bildung Kultur – Berufliche Schulen Schuljahr 2007/2008 sowie 2008/2009, Wiesbaden
2008/2009, sowie ergänzende Tabellen zur Fachserie 11, Reihe 2 – Berufliche Schulen 2007/2008 und 2008/2009; Länderergebnisse der Statis-
tischen Landesämter (zusammengestellt vom Forschungsverbund DJI / TU Dortmund)

expertise_rauschenbachschilling_langfassung4.p65 18.10.2010, 23:37107



108

Agathe Wilk

Tabelle 71: Schülerinnen im 1. Ausbildungsjahr an Berufsfachschulen für Sozialassistenz
in Deutschland sowie West- (ohne Berlin) und Ostdeutschland (inkl. Berlin)
2007/08–2008/09

Schuljahr Deutschland West (ohne Berlin) Ost (inkl. Berlin)

2007/08 13.267 7.824 5.443

2008/09 12.977 7.780 5.197

Quelle: Statistisches Bundesamt: Fachserie 11, Reihe 2, Bildung Kultur – Berufliche Schulen Schuljahr 2007/2008 sowie 2008/2009, Wiesbaden
2008/2009, sowie ergänzende Tabellen zur Fachserie 11, Reihe 2 – Berufliche Schulen 2007/2008 und 2008/2009; Länderergebnisse der Statis-
tischen Landesämter (zusammengestellt vom Forschungsverbund DJI / TU Dortmund)

Tabelle 72: Schülerinnen im 1. Ausbildungsjahr an Berufsfachschulen für
Sozialassistenz in Westdeutschland (ohne Berlin) 2007/08–2009/10

Schuljahr BW BY HB HH HE NI NW RP SL SH West

2007/08    661 1.778 3.246  1.341  798 7.824

2008/09    645 1.720 3.265  1.353  797 7.780

2009/10 k. A. 1.822 k. A. 1.438 k. A. k. A.

Lesehinweis: siehe Tabelle  66

Anmerkung: In den Ländern, in denen keine Werte ausgewiesen sind, ist der Ausbildungsgang nicht (mehr) vorhanden.

Quelle: Statistisches Bundesamt: Fachserie 11, Reihe 2, Bildung Kultur – Berufliche Schulen Schuljahr 2007/2008 sowie 2008/2009, Wiesbaden
2008/2009, sowie ergänzende Tabellen zur Fachserie 11, Reihe 2 – Berufliche Schulen 2007/2008 und 2008/2009; Länderergebnisse der Statis-
tischen Landesämter (zusammengestellt vom Forschungsverbund DJI / TU Dortmund)

Tabelle 73: Schülerinnen im 1. Ausbildungsjahr an Berufsfachschulen für
Sozialassistenz in Ostdeutschland (inkl. Berlin) 2007/08–2009/10

Schuljahr BE BB MV SN ST TH Ost

2007/08  1.368 402 2.080 692 901 5.443

2008/09 185 1.117 283 2.125 641 846 5.197

2009/10 603 1.094 k. A. 2.242 k. A. 838 k. A.

Lesehinweis: siehe Tabelle 67

Anmerkung: In den Ländern, in denen keine Werte ausgewiesen sind, ist der Ausbildungsgang nicht (mehr) vorhanden. Für das Schuljahr
2007/08 liegt für Berlin kein Ergebnis vor, da in Berlin die Ausbildung zur Sozialassistenz erst seit dem Schuljahr 2008/09 eingeführt worden
ist.

Quelle: Statistisches Bundesamt: Fachserie 11, Reihe 2, Bildung Kultur – Berufliche Schulen Schuljahr 2007/2008 sowie 2008/2009, Wiesbaden
2008/2009, sowie ergänzende Tabellen zur Fachserie 11, Reihe 2 – Berufliche Schulen 2007/2008 und 2008/2009; Länderergebnisse der Statis-
tischen Landesämter (zusammengestellt vom Forschungsverbund DJI / TU Dortmund)
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15.2.3 Absolventinnen der Erzieherinnenausbildung14

14 Die Absolventinnen/Absolventen der Teilzeitausbildung werden hier mitberücksichtigt.

Tabelle 74: Absolventinnen an Fachschulen für Sozialpädagogik in Deutschland sowie
West- (ohne Berlin) und Ostdeutschland (inkl. Berlin) 2006/07–2007/08

Schuljahr Deutschland West (ohne Berlin) Ost (inkl. Berlin)

2006/07 16.907 14.396 2.511

2007/08 17.683 14.953 2.730

Quelle: Statistisches Bundesamt: Fachserie 11, Reihe 2, Bildung Kultur – Berufliche Schulen Schuljahr 2007/2008 sowie 2008/2009, Wiesbaden
2008/2009, sowie ergänzende Tabellen zur Fachserie 11, Reihe 2 – Berufliche Schulen 2007/2008 und 2008/2009; Länderergebnisse der Statis-
tischen Landesämter (zusammengestellt vom Forschungsverbund DJI / TU Dortmund)

Tabelle 75: Absolventinnen an Fachschulen für Sozialpädagogik in Westdeutschland
(ohne Berlin) 2006/07–2008/09

Schuljahr BW BY HB HH HE NI NW RP SL SH West

2006/07 2.794 1.848 163 332 1.219 1.810 4.324 1.088 226 592 14.396

2007/08 2.716 2.057 152 440 1.320 1.700 4.770 1.032 198 568 14.953

2008/09 2.569 2.052 k. A. k. A. 1.267 k. A. 3.141 830 174 k. A. k. A.

Lesehinweis: siehe Tabelle 66

Quelle: Statistisches Bundesamt: Fachserie 11, Reihe 2, Bildung Kultur – Berufliche Schulen Schuljahr 2007/2008 sowie 2008/2009, Wiesbaden
2008/2009, sowie ergänzende Tabellen zur Fachserie 11, Reihe 2 – Berufliche Schulen 2007/2008 und 2008/2009; Länderergebnisse der Statis-
tischen Landesämter (zusammengestellt vom Forschungsverbund DJI / TU Dortmund)

Tabelle 76: Absolventinnen an Fachschulen für Sozialpädagogik in Ostdeutschland
(inkl. Berlin) 2006/07–2008/09

Schuljahr BE BB MV SN ST TH Ost

2006/07 998 376 144 379 267 347 2.511

2007/08 893 450 171 527 296 393 2.730

2008/09 977 581 k. A. 693 k. A. 496 k. A.

Lesehinweis: siehe Tabelle 67

Quelle: Statistisches Bundesamt: Fachserie 11, Reihe 2, Bildung Kultur – Berufliche Schulen Schuljahr 2007/2008 sowie 2008/2009, Wiesbaden
2008/2009, sowie ergänzende Tabellen zur Fachserie 11, Reihe 2 – Berufliche Schulen 2007/2008 und 2008/2009; Länderergebnisse der Statis-
tischen Landesämter (zusammengestellt vom Forschungsverbund DJI / TU Dortmund)
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15.2.4 Absolventinnen der Kinderpflegerinnen- und Sozialassistentinnenausbildung15

15 Die Absolventinnen/Absolventen der Teilzeitausbildung werden hier mitberücksichtigt.

Tabelle 77: Absolventinnen an Berufsfachschulen für Kinderpflege in Deutschland
sowie West- (ohne Berlin) und Ostdeutschland (inkl. Berlin) 2006/07–2007/08

Schuljahr Deutschland West (ohne Berlin) Ost (inkl. Berlin)

2006/07 8.243 6.108 2.135

2007/08 6.145 4.831 1.314

Quelle: Statistisches Bundesamt: Fachserie 11, Reihe 2, Bildung Kultur – Berufliche Schulen Schuljahr 2007/2008 sowie 2008/2009, Wiesbaden
2008/2009, sowie ergänzende Tabellen zur Fachserie 11, Reihe 2 – Berufliche Schulen 2007/2008 und 2008/2009; Länderergebnisse der Statis-
tischen Landesämter (zusammengestellt vom Forschungsverbund DJI / TU Dortmund)

Tabelle 78: Absolventinnen an Berufsfachschulen für Kinderpflege in Westdeutschland
(ohne Berlin) 2006/07–2008/09

Schuljahr BW BY HB HH HE NI NW RP SL SH West

2006/07 460 2.579 55 744 2.224 46 6.108

2007/08 482 2.202 61 1 2.033 52 4.831

2008/09 462 2.133 k. A. k. A. 2.105 51 k. A.

Lesehinweis: siehe Tabelle 66

Anmerkung: In den Ländern, in denen keine Werte ausgewiesen sind, ist der Ausbildungsgang nicht (mehr) vorhanden.

Quelle: Statistisches Bundesamt: Fachserie 11, Reihe 2, Bildung Kultur – Berufliche Schulen Schuljahr 2007/2008 sowie 2008/2009, Wiesbaden
2008/2009, sowie ergänzende Tabellen zur Fachserie 11, Reihe 2 – Berufliche Schulen 2007/2008 und 2008/2009; Länderergebnisse der Statis-
tischen Landesämter (zusammengestellt vom Forschungsverbund DJI / TU Dortmund)

Tabelle 79: Absolventinnen an Berufsfachschulen für Kinderpflege in Ostdeutschland
(inkl. Berlin) 2006/07–2008/09

Jahr BE BB MV SN ST TH Ost

2006/07 221 764 572 578 2.135

2007/08 206 5 489 614 1.314

2008/09 k. A. k. A. 525 k. A.

Lesehinweis: siehe Tabelle 67

Anmerkung: In den Ländern, in denen keine Werte ausgewiesen sind, ist der Ausbildungsgang nicht (mehr) vorhanden.

Quelle: Statistisches Bundesamt: Fachserie 11, Reihe 2, Bildung Kultur – Berufliche Schulen Schuljahr 2007/2008 sowie 2008/2009, Wiesbaden
2008/2009, sowie ergänzende Tabellen zur Fachserie 11, Reihe 2 – Berufliche Schulen 2007/2008 und 2008/2009; Länderergebnisse der Statis-
tischen Landesämter (zusammengestellt vom Forschungsverbund DJI / TU Dortmund)

expertise_rauschenbachschilling_langfassung4.p65 18.10.2010, 23:37110



111

Teil C: Die Ausbildung frühpädagogischer Fachkräfte in Deutschland im Spiegel der amtlichen Statistik

Tabelle 80: Absolventinnen an Berufsfachschulen für Sozialassistenz in Deutschland
sowie West- (ohne Berlin) und Ostdeutschland (inkl. Berlin) 2006/07–2007/08

Schuljahr Deutschland West (ohne Berlin) Ost (inkl. Berlin)

2006/07 9.962 6.110 3.852

2007/08 11.128 6.777 4.351

Quelle: Statistisches Bundesamt: Fachserie 11, Reihe 2, Bildung Kultur – Berufliche Schulen Schuljahr 2007/2008 sowie 2008/2009, Wiesbaden
2008/2009, sowie ergänzende Tabellen zur Fachserie 11, Reihe 2 – Berufliche Schulen 2007/2008 und 2008/2009; Länderergebnisse der Statis-
tischen Landesämter (zusammengestellt vom Forschungsverbund DJI / TU Dortmund)

Tabelle 81: Absolventinnen an Berufsfachschulen für Sozialassistenz in
Westdeutschland (ohne Berlin) 2006/07–2008/09

Schuljahr BW BY HB HH HE NI NW RP SL SH West

2006/07    514 1.494 2.731  607  764 6.110

2007/08    614 1.494 2.863  1.142  664 6.777

2008/09 k. A. 1.500 k. A. 1.068 k. A. k. A.

Lesehinweis: siehe Tabelle 66

Anmerkung: In den Ländern, in denen keine Werte ausgewiesen sind, ist der Ausbildungsgang nicht vorhanden. Für Hessen liegt der Wert für
die Absolventinnen/Absolventen der Ausbildung zur Sozialassistenz für das Schuljahr 2007/08 nicht vor, sodass hier auf den Wert des Vorjah-
res zurückgegriffen wird.

Quelle: Statistisches Bundesamt: Fachserie 11, Reihe 2, Bildung Kultur – Berufliche Schulen Schuljahr 2007/2008 sowie 2008/2009, Wiesbaden
2008/2009, sowie ergänzende Tabellen zur Fachserie 11, Reihe 2 – Berufliche Schulen 2007/2008 und 2008/2009; Länderergebnisse der Statis-
tischen Landesämter (zusammengestellt vom Forschungsverbund DJI / TU Dortmund)

Tabelle 82: Absolventinnen an Berufsfachschulen für Sozialassistenz in Ostdeutschland
(inkl. Berlin) 2006/07–2008/09

Schuljahr BE BB MV SN ST TH Ost

2006/07 1.085 374 1.113 551 729 3.852

2007/08 1.109 331 1.445 623 843 4.351

2008/09 1.019 k. A. 1.775 k. A. 740 k. A.

Lesehinweis: siehe Tabelle 67

Anmerkung: In den Ländern, in denen keine Werte ausgewiesen sind, ist der Ausbildungsgang nicht vorhanden.

Quelle: Statistisches Bundesamt: Fachserie 11, Reihe 2, Bildung Kultur – Berufliche Schulen Schuljahr 2007/2008 sowie 2008/2009, Wiesbaden
2008/2009, sowie ergänzende Tabellen zur Fachserie 11, Reihe 2 – Berufliche Schulen 2007/2008 und 2008/2009; Länderergebnisse der Statis-
tischen Landesämter (zusammengestellt vom Forschungsverbund DJI / TU Dortmund)
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16  Methodische Hinweise zu
den Ländern

Die methodischen Hinweise zu den Länderergeb-
nissen beziehen sich hauptsächlich auf die Daten zu
den Schülerinnen/Schülern und Absolventinnen/Ab-
solventen der Ausbildung zur Erzieherin / zum Erzie-
her. Dabei wird auf die Datenquelle sowie auf länder-
spezifische Besonderheiten der Erfassungssystematik
hingewiesen, beispielsweise im Hinblick auf die Voll-
ständigkeit der Daten. Vereinzelt werden bei den Be-
sonderheiten zudem Hinweise zu den Daten der Kin-
derpflegerinnenausbildung (Bayern) und Sozialassis-
tentinnenausbildung (Rheinland-Pfalz) aufgeführt,
die auch als solche kenntlich gemacht werden. An-
sonsten handelt es sich ausschließlich um Anmerkun-
gen zur Erzieherinnenausbildung. Darüber hinaus
werden die Ergebnisse der Validierung der Daten bei
den zuständigen Kultusministerien dokumentiert.
Exemplarisch wurden die Daten zu den frühpädago-
gischen Ausbildungsgängen des Schuljahres 2008/09

sowie zu den Absolventinnen/Absolventen des Schul-
jahres 2007/08 validiert. Das heißt, es wurde bei den
Kultusministerien konkret danach gefragt, ob sie auf
die gleiche Datengrundlage wie die Statistischen Lan-
desämter zurückgreifen und wenn nicht, ob die amt-
lichen Daten mit denen der Kultusministerien über-
einstimmen. Die Validierung der Daten wurde für alle
frühpädagogischen Ausbildungsgänge durchgeführt.

Lesehinweis: Die Kultusministerien werden – gleich-
wohl es länderspezifische Eigennamen gibt – für eine
Vereinfachung in den methodischen Hinweisen meist
mit KM abgekürzt sowie mit dem jeweiligen Kürzel des
Bundeslandes ergänzt (z. B. KM BW = Kultusministeri-
um des Landes Baden-Württemberg). Die Statistischen
Landesämter werden mit StaLa und das Statistische
Bundesamt mit StaBa abgekürzt. Bei den Statistischen
Landesämtern wird – wie bei den Kultusministerien –
das Kürzel des jeweiligen Landes angehängt (z. B. StaLa
HE = Statistisches Landesamt des Landes Hessen). Eine
Ausnahme bildet das Statistische Landesamt des Lan-
des Nordrhein-Westfalen. Dieses trägt den Namen
IT.NRW (kurz für Information und Technik Nordrhein-
Westfalen). Die Fachserie 11, Reihe 2 des Statistischen
Bundesamtes trägt die Abkürzung FS 11.

Tabelle 83: Methodische Hinweise zu den Länderergebnissen

Ergänzende Tabellen der Fachserie 11 des StaBa

AU_10_4 (Berufsfachschulen)

AU_11_1 (Berufsfachschulen)

Erzieher/in o. n. A. (8630)

Schüler/innen: In Tabelle 66 werden die Schüler/innen im 1. Ausbil-
dungsjahr an Fachschulen für Sozialpädagogik ausgewiesen, die für
das Berufsfeld Kindertagesbetreuung ausgebildet werden. Darüber
hinaus gibt es in Baden-Württemberg auch die Ausbildung an Fach-
schulen mit der Fachrichtung Jugend- und Heimerziehung, Arbeits-
erziehung. Diese werden in der amtlichen Statistik gesondert in der
Tab. AU 12 ausgewiesen. Für das Schuljahr 2007/08 werden 659 Anfän-
ger/innen dieses Ausbildungsganges gezählt, für 2008/09 sind es 690.

Baden-Württemberg (BW)

Datenquelle Schüler/innen und
Absolventinnen/Absolventen der
Erzieherinnenausbildung

Tabelle (Schüler/innen)

Tabelle (Absolventinnen/Absolventen)

Berufsklasse und Klassifikation in der
FS 11 des StaBa

Besonderheiten
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Absolventinnen/Absolventen: In BW werden die Berufspraktikan-
tinnen/-praktikanten sowie auch die Absolventinnen/Absolventen
nach dem Berufspraktikum vom Statistischen Landesamt nicht erfasst.
Bei den Absolventinnen/Absolventen handelt es sich um diejenigen,
die nach der zweijährigen theoretischen Ausbildung die Fachschule
erfolgreich verlassen. Nach Auskunft des zuständigen Kultusministeri-
ums können die Daten als Richtwert für die Berufspraktikantinnen/-
praktikanten sowie auch für die Absolventinnen/Absolventen des
Berufspraktikums gelten.
Die Daten zu den Absolventinnen/Absolventen der Ausbildung an
Fachschulen mit der Fachrichtung Jugend- und Heimerziehung,
Arbeitserziehung liegen nicht vor.

Nach Auskunft des KM BW arbeitet dieses mit der gleichen Daten-
grundlage wie das StaLa BW. Die Daten zu den Schülerinnen/Schülern
und Absolventinnen/Absolventen der Erzieherinnen- und Kinderpfle-
gerinnenausbildung des KM BW stimmen mit den Daten des StaLa BW
überein. Es wird bestätigt, dass die Berufspraktikantinnen/-praktikan-
ten sowohl bei den Erzieherinnen/Erziehern als auch bei den Kinder-
pflegerinnen/Kinderpflegern in der amtlichen Statistik nicht erfasst
werden. Das KM BW sowie auch das Sozialministerium erfassen diese
Daten ebenfalls nicht.

In Baden-Württemberg gibt es die Möglichkeit einer Schulfremden-
prüfung bei der Erzieherinnenausbildung, wobei hier noch keine Da-
ten von Absolventinnen/Absolventen vorliegen, da es diese Form erst
seit 2009 gibt. Nach Auskunft des KM BW wurden allerdings 244 Neu-
bewerber/innen für das Schuljahr 2009/10 registriert. Die Vorbereitung
auf die Schulfremdenprüfung dauert zwei Jahre. Die Absolventinnen/
Absolventen dieser Sonderform der Erzieherinnenausbildung müssten
– nach Einschätzung des KM BW – zukünftig in der amtlichen Statistik
berücksichtigt werden.

Validierung der Daten

Erfassung von Sonderformen der
Erzieherinnenausbildung

Bayern (BY)

Datenquelle Schüler/innen und
Absolventinnen/Absolventen der
Erzieherinnenausbildung

Tabelle (Schüler/innen)

Tabelle (Absolventinnen/Absolventen)

Berufsklasse und Klassifikation in der
FS 11 des StaBa

Besonderheiten

Fachserie 11 des StaBa
Daten des StaLa BY

Tab. 9.6 (Fachakademien)

Tab. 9.8 (Fachakademien)

Erzieher/in o.n.A. (8630)

In Bayern werden Erzieher/innen an Fachakademien ausgebildet. In
der Fachserie 11 des StaBa werden die Daten zu den Schülerinnen/
Schülern gesondert von den Fachschulen ausgewiesen. Bei den
Gesamtschülerinnen/-schülern werden die Berufspraktikantinnen/-
praktikanten (3. Ausbildungsjahr) in der Fachserie 11 nicht mit erfasst,
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Berlin (BE)

Datenquelle Schüler/innen und
Absolventinnen/Absolventen der
Erzieherinnenausbildung

Tabelle (Schüler/innen)

Tabelle (Absolventinnen/Absolventen)

Berufsklasse und Klassifikation in der
FS 11 des StaBa

Besonderheiten

Validierung der Daten

Erfassung von Sonderformen der
Erzieherinnenausbildung

Ergänzende Tabellen der Fachserie 11 des StaBa

AU 12 (Fachschulen)

AU 13 (Fachschulen)

Erzieher/in o. n. A. (8630)

keine

Das KM BE führt eine eigene Statistik zu den Schülerinnen/Schülern
und Absolventinnen/Absolventen frühpädagogischer Ausbildungs-
gänge. Die hier zugrunde liegenden Daten wurden vom KM BE aller-
dings als realistisch eingeschätzt. Ein endgültiger Abgleich der Daten
mit der zuständigen Abteilung im KM BE war zum Zeitpunkt der Re-
cherche nicht möglich.

k. A.

Validierung der Daten

Erfassung von Sonderformen der
Erzieherinnenausbildung

sodass für eine Erfassung der Gesamtschülerschaft auf die Daten des
zuständigen Statistischen Landesamtes zurückgegriffen werden
muss.
Kinderpflegerin/Kinderpfleger: In Bayern gibt es neben der Ausbil-
dung zur Kinderpflegerin/zum Kinderpfleger an Berufsfachschulen
auch eine Kinderpflegerinnenausbildung an Fachakademien (das so-
genannte zweijährige Sozialpädagogische Seminar SPS). Nach Aus-
kunft des StaLa BY und des KM BY werden die Daten zu den Schülerin-
nen/Schülern des Sozialpädagogischen Seminars nicht erfasst. Aller-
dings schließt – so die Auskunft des KM BY und des zuständigen
Sozialministeriums – der überwiegende Teil der Absolventinnen/
Absolventen des SPS eine Erzieherinnenausbildung an.

Die Daten wurden vom KM BY als realistisch eingeschätzt. Allerdings
war ein endgültiger Abgleich der Daten mit der Fachstelle im KM BY
zum Zeitpunkt der Recherche nicht möglich.

k. A.

Brandenburg (BB)

Datenquelle Schüler/innen und
Absolventinnen/Absolventen der
Erzieherinnenausbildung

Tabelle (Schüler/innen)

Ergänzende Tabellen der Fachserie 11 des StaBa

AU 12 (Fachschulen)
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Tabelle (Absolventinnen/Absolventen)

Berufsklasse und Klassifikation in der
FS 11 des StaBa

Besonderheiten

Validierung der Daten

Erfassung von Sonderformen der
Erzieherinnenausbildung

AU 13 (Fachschulen)

Erzieher/in o. n. A. (8630)

keine

Das KM BB führt eine eigene Statistik zu den Schülerinnen/Schülern
und Absolventinnen/Absolventen frühpädagogischer Ausbildungs-
gänge. Die hier zugrunde liegenden Daten wurden vom KM BB aller-
dings als realistisch eingeschätzt.

k. A.

Bremen (HB)

Datenquelle Schüler/innen und
Absolventinnen/Absolventen der
Erzieherinnenausbildung

Besonderheiten

Validierung der Daten

Erfassung von Sonderformen der
Erzieherinnenausbildung

Daten des StaLa HB

Die Daten zu den Schülerinnen/Schülern und Absolventinnen/Absol-
venten der Erzieherinnenausbildung (Klassifikation 8630) in HB wer-
den zwar in der Bundesstatistik aufgeführt, allerdings müssen hierbei
einige Anmerkungen gemacht werden.
Schüler/innen: In Bremen dauert die Erzieherinnenausbildung drei
Jahre. Das StaLa HB erfasst allerdings nur zwei Ausbildungsjahre sowie
das einjährige Vorpraktikum. Das Berufspraktikum wird nicht erfasst.
In der Bundesstatistik werden Daten des Vorpraktikums und der zwei
theoretischen Ausbildungsjahre zusammengefasst. Dies betrifft auch
die Schüler/innen im 1. Ausbildungsjahr: In der Bundesstatistik werden
für das 1. Ausbildungsjahr die Schüler/innen des Vorpraktikums mit ein-
geschlossen. In der Tabelle 66 sind die Vorpraktikantinnen/-praktikan-
ten nicht berücksichtigt.
Absolventinnen/Absolventen: Bei den Absolventinnen/Absolventen
handelt es sich um diejenigen, die nach zwei Jahren die theoretische
Ausbildung erfolgreich abschließen. Es handelt sich hierbei nicht um
diejenigen, die das Berufspraktikum erfolgreich abschließen. Der
Wert für Bremen in Tabelle 75 ist deshalb als Richtwert zu betrachten.

Die zugrunde liegenden Daten sind für das KM HB nachvollziehbar.
Das Berufspraktikum der Erzieherinnenausbildung liegt – nach Aus-
kunft des KM HB – in der Zuständigkeit der Senatorin für Arbeit, Frau-
en, Gesundheit, Jugend und Soziales. Diese Daten liegen dem KM HB
nicht vor. Das Sozialministerium konnte die Daten zum Zeitpunkt der
Recherche nicht zur Verfügung stellen.

Die geltende Ausbildungs- und Prüfungsordnung sieht in HB die Mög-
lichkeit einer Externenprüfung vor. Daten zu dieser Sonderform liegen
dem KM allerdings nicht vor.
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Hamburg (HH)

Datenquelle Schüler/innen und
Absolventinnen/Absolventen der
Erzieherinnenausbildung

Tabelle (Schüler/innen)

Tabelle (Absolventinnen/Absolventen)

Berufsklasse und Klassifikation in der
FS 11 des StaBa

Besonderheiten

Validierung der Daten

Erfassung von Sonderformen der
Erzieherinnenausbildung

Ergänzende Tabellen der Fachserie 11 des StaBa

AU 12 (Fachschulen)

AU 13 (Fachschulen)

Erzieher/in o. n. A. (8630)

keine

Die zugrunde liegenden Daten wurden vom Hamburger Institut für
Berufliche Bildung (HIBB) bestätigt.

Anträge auf Externenprüfung in der Erzieherinnenausbildung werden
– nach Auskunft des HIBB – in einem nicht erheblichen Umfang ge-
stellt und partiell genehmigt. Daten liegen dazu nicht vor.

Hessen (HE)

Datenquelle Schüler/innen und
Absolventinnen/Absolventen der
Erzieherinnenausbildung

Tabelle (Schüler/innen)

Tabelle (Absolventinnen/Absolventen)

Berufsklasse und Klassifikation in der
FS 11 des StaBa

Besonderheiten

Validierung der Daten

Erfassung von Sonderformen der
Erzieherinnenausbildung

Ergänzende Tabellen der Fachserie 11 des StaBa
Daten des StaLa HE

AU 12 (Fachschulen)

Daten des StaLa HE

Erzieher/in o.n.A. (8630)

Die Daten zu den Absolventinnen/Absolventen der Erzieherinnenaus-
bildung sind für das Schuljahr 2008/09 in den ergänzenden Tabellen
der Fachserie 11 des StaBa nicht aufgeführt. Die Daten sind bei dem
zuständigen StaLa HE abgefragt und vom Forschungsverbund zusam-
mengestellt worden.

Die Daten der Schüler/innen und Absolventinnen/Absolventen der
Erzieherinnenausbildung stimmen mit den Daten des KM HE überein.

Nach Auskunft des KM HE gibt es in Hessen die Möglichkeit einer soge-
nannten Externenprüfung für den Abschluss „Staatlich anerkannte/r
Erzieher/in“. Dem KM HE liegen dazu keine Daten vor, wobei diese
Sonderform – laut KM HE – in der amtlichen Statistik mit erfasst wird.
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Mecklenburg-Vorpommern (MV)

Datenquelle Schüler/innen und
Absolventinnen/Absolventen der
Erzieherinnenausbildung

Tabelle (Schüler/innen)

Tabelle (Absolventinnen/Absolventen)

Berufsklasse und Klassifikation in der
FS 11 des StaBa

Besonderheiten

Validierung der Daten

Erfassung von Sonderformen der
Erzieherinnenausbildung

Ergänzende Tabellen der Fachserie 11 des StaBa

AU 12 (Fachschulen)

AU 13 (Fachschulen)

Erzieher/in o.n.A. (8630)

keine

Die Daten sind vom KM MV noch nicht validiert worden.

k. A.

Niedersachsen (NI)

Datenquelle Schüler/innen und
Absolventinnen/Absolventen der
Erzieherinnenausbildung

Tabelle (Schüler/innen)

Tabelle (Absolventinnen/Absolventen)

Berufsklasse und Klassifikation in der
FS 11 des StaBa

Besonderheiten

Validierung der Daten

Erfassung von Sonderformen der
Erzieherinnenausbildung

Ergänzende Tabellen der Fachserie 11 des StaBa

AU 12 (Fachschulen)

AU 13 (Fachschulen)

Erzieher/in o.n.A. (8630)

keine

Die hier zugrunde liegenden Daten wurden vom KM NI als realistisch
eingeschätzt. Ein endgültiger Abgleich war zum Zeitpunkt der
Recherche nicht möglich.

Nach Auskunft des KM NI gibt es in Niedersachsen die Möglichkeit ei-
ner sogenannten Externenprüfung für den Abschluss „Staatlich aner-
kannte/r Erzieher/in“. Die Daten zu dieser Sonderform werden nicht
im Rahmen der amtlichen Statistik erfasst. Nach Auskunft des KM NI
bewegt sich die Anzahl derjenigen, die eine Externenprüfung ma-
chen, im zweistelligen Bereich. Die konkrete Anzahl konnte zum
Zeitpunkt der Recherche nicht genannt werden.
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Nordrhein-Westfalen (NW)

Datenquelle Schüler/innen und
Absolventinnen/Absolventen der
Erzieherinnenausbildung

Tabelle (Schüler/innen)

Tabelle (Absolventinnen/Absolventen)

Berufsklasse und Klassifikation in der
FS 11 des StaBa

Besonderheiten

Ergänzende Tabellen der Fachserie 11 des StaBa
Daten des IT.NRW

AU 12 (Fachschulen)
Daten des IT.NRW (berufliche Gymnasien)

Daten des IT.NRW (sowohl Fachschule als auch berufliche Gymnasien)

Sozialarbeiter/in, Sozialpädagogin/Sozialpädagoge o. n. A. (8610)
(Fachschulen)

Schüler/innen: Für Nordrhein-Westfalen sind die Werte der Anfän-
ger/innen der dreijährigen Ausbildung an Fachschulen für Sozialpäda-
gogik sowie der vierjährigen Ausbildung an beruflichen Gymnasien in
Tabelle 66 zusammengefasst. Differenziert ausgewiesen sind es für
das Schuljahr 2007/08 4.244 Anfänger/innen an den Fachschulen und
1.157 an den beruflichen Gymnasien. Für das Schuljahr 2008/09 sind es
4.873 Anfänger/innen an den Fachschulen und 1.226 an den berufli-
chen Gymnasien. Für das Schuljahr 2009/10 sind es 5.319 Anfänger/in-
nen an den Fachschulen und 1.321 an den beruflichen Gymnasien.
In der Fachserie 11 des StaBa werden die Schüler/innen an Fachschulen
für Sozialpädagogik ausgewiesen. Die Schüler/innen der vierjährigen
Erzieherinnenausbildung werden nicht mehr gesondert ausgewiesen,
sondern unter den Schülerinnen/Schülern an Fachgymnasien mit-
berücksichtigt. Eine Rekonstruktion der Schülerinnenzahlen der vier-
jährigen Erzieherinnenausbildung ist in der Bundesstatistik nicht mehr
möglich, sodass auf die Daten des IT.NRW zurückgegriffen werden
muss.
Absolventinnen/Absolventen: Die Werte der Absolventinnen/Absol-
venten der Fachschulen für Sozialpädagogik und der beruflichen Gym-
nasien sind in Tabelle 78 zusammengefasst. Differenziert ausgewiesen
sind es für das Schuljahr 2006/07 3.909 Absolventinnen/Absolventen
der Fachschulen für Sozialpädagogik und 415 Absolventinnen/Absol-
venten der vierjährigen Erzieherinnenausbildung an beruflichen Gym-
nasien. Für das Schuljahr 2007/08 sind es 4.218 Absolventinnen/Absol-
venten an den Fachschulen und 552 an den beruflichen Gymnasien.
Für das Schuljahr 2008/09 sind es 2.555 Absolventinnen/Absolventen
an den Fachschulen und 586 an den beruflichen Gymnasien.
In den ergänzenden Tabellen der Fachserie 11 werden 5.236 Absolven-
tinnen/Absolventen der Fachschulen für Sozialpädagogik ausgewie-
sen. Dass diese Zahl deutlich über dem hier ausgewiesenen Wert von
4.218 liegt, ist darauf zurückzuführen, dass in der Fachserie 11 des
StaBa auch die Absolventinnen/Absolventen der zweijährigen theore-
tischen Erzieherinnenausbildung mitberücksichtigt sind.
Die Daten zu den Absolventinnen/Absolventen der vierjährigen Er-
zieherinnenausbildung an beruflichen Gymnasien sind in der Fach-
serie 11 des StaBa nicht gesondert ausgewiesen, sondern unter allen
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Validierung der Daten

Erfassung von Sonderformen der
Erzieherinnenausbildung

Absolventinnen/Absolventen der Fachgymnasien mitberücksichtigt.
Wie bei den Schülerinnen/Schülern musste auch bei den Absolventin-
nen/Absolventen der beruflichen Gymnasien auf die Daten des IT.NRW
zurückgegriffen werden.

Nach Auskunft des IT.NRW greift das Schulministerium Nordrhein-
Westfalen auf die gleiche Datengrundlage zu den Schülerinnen/Schü-
lern und Absolventinnen/Absolventen der beruflichen Schulen wie das
IT.NRW zurück. Die hier zugrunde liegenden Daten zu der Erziehe-
rinnenausbildung in Nordrhein-Westfalen wurden auch vom
Schulministerium bestätigt.

Daten zu der Externenprüfung „Staatlich anerkannte/r Erzieher/in“
liegen dem Schulministerium vor. Allerdings handelt es sich um eine
Sondererhebung des Schulministeriums, die im Rahmen der amtli-
chen Statistik nicht berücksichtigt wird.
Zu den Daten: Im Jahr 2007 haben von den 52 zugelassenen Externen-
prüflingen 27 die Prüfung bestanden. 2009 waren 211 Personen zu der
Prüfung zugelassen. Davon haben 151 die Prüfung bestanden. Ein posi-
tiver Trend dieser Sonderform ist in Nordrhein-Westfalen deutlich.

Rheinland-Pfalz (RP)

Datenquelle Schüler/innen und
Absolventinnen/Absolventen der
Erzieherinnenausbildung

Tabelle (Schüler/innen)

Tabelle (Absolventinnen/Absolventen)

Berufsklasse und Klassifikation in der
FS 11 des StaBa

Besonderheiten

Validierung der Daten

Erfassung von Sonderformen der
Erzieherinnenausbildung

Ergänzende Tabellen der Fachserie 11 des StaBa

AU 12 (Fachschulen)

AU 13 (Fachschulen)

Sozialarbeiter/in, Sozialpädagogin/Sozialpädagoge o. n. A. (8610)

Sozialassistenz: Bei den Absolventinnen/Absolventen wurde für das
Schuljahr 2007/08 eine Abweichung zwischen dem Wert des StaLa RP
(1.142) und dem Wert der Fachserie 11 (1.032) festgestellt. Diese konnte
nicht geklärt werden. In Tabelle 81 wird der Wert des StaLa RP ausge-
wiesen.

Die Daten sind vom KM RP noch nicht validiert worden.

k. A.
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Saarland (SL)

Datenquelle Schüler/innen und
Absolventinnen/Absolventen der
Erzieherinnenausbildung

Tabelle (Schüler/innen)

Tabelle (Absolventinnen/Absolventen)

Berufsklasse und Klassifikation in der
FS 11 des StaBa

Besonderheiten

Validierung der Daten

Erfassung von Sonderformen der
Erzieherinnenausbildung

Ergänzende Tabellen der Fachserie 11 des StaBa
Daten des StaLa SL

AU 12 (Fachschulen)

Daten des StaLa SL

Sozialarbeiter/in, Sozialpädagogin/Sozialpädagoge o. n. A. (8610)

Schüler/innen: Ab der Erhebung 2005/06 wird das Vorpraktikum als
1. Schuljahr ausgewiesen, während das eigentlich 1. Schuljahr der Er-
zieherinnenausbildung als 2. Schuljahr angegeben wird. Da der Wert
für die Anfänger/innen des Schuljahres 2008/09 von dem der Fach-
serie 11 des StaBa abweicht, wurde in Tabelle 66 auf den StaLa-Wert
zurückgegriffen.
Absolventinnen/Absolventen: In den ergänzenden Tabellen der
Fachserie 11 des StaBa werden die Daten zu den Absolventinnen/Ab-
solventen der Fachschulen für Sozialpädagogik für das Saarland nicht
gesondert ausgewiesen. Darin wird nur das gesamte Ergebnis der Ab-
solventinnen/Absolventen aller Fachschulen ausgewiesen. Die hier
zugrunde liegende Anzahl der Absolventinnen/Absolventen der Fach-
schulen für Sozialpädagogik im Saarland ist beim StaLa SL angefragt
und vom Forschungsverbund zusammengestellt worden.

Das KM SL konnte lediglich die Daten des Schuljahres 2009/10 bestäti-
gen. Nach Auskunft des KM SL erfolgt die Datenerfassung des KM SL
unabhängig vom StaLa SL, da noch zahlreiche andere Datensätze bei
der Erhebung ermittelt werden.

Nach Auskunft des KM SL existiert gemäß Verordnung die Möglichkeit
einer Schulfremdenprüfung für Schulfremde.
Die Hürden für die Zulassung zu dieser Prüfung sind jedoch relativ
hoch. So müssen beispielsweise entsprechende Nachweise über die in
der Stundentafel festgeschriebenen Fächer (inhaltlich und zeitlich)
erbracht werden. Daten dazu sind nicht vorhanden.

Sachsen (SN)

Datenquelle Schüler/innen und
Absolventinnen/Absolventen der
Erzieherinnenausbildung

Tabelle (Schüler/innen)

Tabelle (Absolventinnen/Absolventen)

Berufsklasse und Klassifikation in der
FS 11 des StaBa

Ergänzende Tabellen der Fachserie 11 des StaBa

AU 12 (Fachschulen)

AU 13 (Fachschulen)

Erzieher/in o. n. A. (8630)
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Besonderheiten

Validierung der Daten

Erfassung von Sonderformen der
Erzieherinnenausbildung

Die Schüler/innen und Absolventinnen/Absolventen der sogenannten
Anpassungsfortbildung sind in Tabelle 67 und 76 mitberücksichtigt.
Dabei handelt es sich um einen Lehrgang für Erzieher/innen, die ihren
Abschluss auf Fachschulniveau nach den Rechtsvorschriften der ehe-
maligen DDR gemacht haben.

Das KM SN bezieht sich auf die amtliche Schulstatistik des StaLa SN.
Somit sind die Daten für das KM SN nachvollziehbar.

Nach Auskunft des KM SN ist eine Externenprüfung in Sachsen mög-
lich. Die Abschlussprüfung für Schulfremde regelt die Schulordnung
Fachschule (§ 35 bis § 39, § 77 FSO). Es wurden keine Auskünfte über
die Datengrundlage zu dieser Sonderform gegeben.

Sachsen-Anhalt (ST)

Datenquelle Schüler/innen und
Absolventinnen/Absolventen der
Erzieherinnenausbildung

Tabelle (Schüler/innen)

Tabelle (Absolventinnen/Absolventen)

Berufsklasse und Klassifikation in der
FS 11 des StaBa

Besonderheiten

Validierung der Daten

Erfassung von Sonderformen der
Erzieherinnenausbildung

Ergänzende Tabellen der Fachserie 11 des StaBa

AU 12 (Fachschulen)

AU 13 (Fachschulen)

Erzieher/in o.n.A. (8630)

keine

Die Daten sind vom KM ST noch nicht validiert worden.

k. A.

Schleswig-Holstein (SH)

Datenquelle Schüler/innen und
Absolventinnen/Absolventen der
Erzieherinnenausbildung

Tabelle (Schüler/innen)

Tabelle (Absolventinnen/Absolventen)

Berufsklasse und Klassifikation in der
FS 11 des StaBa

Besonderheiten

Validierung der Daten

Erfassung von Sonderformen der
Erzieherinnenausbildung

Ergänzende Tabellen der Fachserie 11 des StaBa
Daten des StaLa Nord

AU 12 (Fachschulen)

AU 13 (Fachschulen)

Erzieher/in o.n.A. (8630)

In der Fachserie 11 des StaBa ist kein Wert für die Absolventinnen/
Absolventen des Schuljahres 2007/08 aufgeführt. Dieser wurde beim
StaLa Nord recherchiert.

Die Daten sind vom KM SH noch nicht validiert worden.

k. A.
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Thüringen (TH)

Datenquelle Schüler/innen und
Absolventinnen/Absolventen der
Erzieherinnenausbildung

Tabelle (Schüler/innen)

Tabelle (Absolventinnen/Absolventen)

Berufsklasse und Klassifikation in der
FS 11 des StaBa

Besonderheiten

Validierung der Daten

Erfassung von Sonderformen der
Erzieherinnenausbildung

Ergänzende Tabellen der Fachserie 11 des StaBa

AU 12 (Fachschulen)

AU 13 (Fachschulen)

Erzieher/in o.n.A. (8630)

keine

Die hier zugrunde liegenden Daten wurden vom KM TH bestätigt. Nach
Auskunft des KM TH erhält das StaLa TH stets die Daten vom KM TH.

Nach Auskunft des KM TH sind Externenprüfungen in Thüringen mög-
lich. Daten zu dieser Sonderform liegen dem KM TH nicht vor.

Lesehinweis: k.A. = keine Angabe
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17  Hinweise auf den Verbleib
von frühpädagogischen
Fachkräften nach Abschluss
ihrer Ausbildung

Im Spiegel von Schätzungen und Prognosen zur De-
ckung des Fachkräftebedarfs ist die Frage nach dem
Verbleib von frühpädagogischen Fachkräften nach
Abschluss ihrer Ausbildung von großer Relevanz. Die
Daten aus der amtlichen Statistik zur Ausbildung zum/
zur Erzieher/in, Kinderpfleger/in sowie Sozialassisten-
ten/Sozialassistentin liefern keine Hinweise darauf,
wie viele von den Absolventinnen/Absolventen tat-
sächlich ins Berufsfeld Kindertageseinrichtungen ein-
münden. Darüber hinaus liegen keine empirischen
Studien vor, die aufschlussreiche Antworten auf diese
Frage geben.

Es gibt Berechnungen zu dem Fachkräftebedarf für
das gesamte Bundesgebiet, die auf geschätzten Ein-
mündungsquoten basieren (Rauschenbach/Schilling
2009). Dabei wurde davon ausgegangen, dass bei den
Erzieherinnen/Erziehern eine geschätzte jährliche
Einmündungsquote in Kindertageseinrichtungen bei
etwa 65 Prozent liegt (15 Prozent schließen an die Aus-
bildung ein weiterführendes Hochschulstudium an, 15
Prozent gehen in andere Arbeitsfelder der Kinder- und
Jugendhilfe, 5 Prozent werden aus unterschiedlichen
Gründen nicht berufstätig). Bei den Kinderpflegerin-
nen/Kinderpflegern wurde von 70 Prozent ausgegan-
gen, die direkt in das größte Arbeitsfeld der Kinder-
und Jugendhilfe einmünden. Diese Quoten müssen für
die einzelnen Länder auf den Prüfstand gebracht wer-
den, da sich die Bundesländer – wie oben bereits an-
geführt – in ihrer Ausbildungslandschaft frühpädago-
gischer Ausbildungsgänge voneinander unterschei-
den sowie von unterschiedlichen Dynamiken und Ver-
änderungen in den Ausbildungsgängen betroffen ge-

wesen sind und es weiterhin sein werden. Vor diesem
Hintergrund wurden Einschätzungen von Expertin-
nen/Experten der Kultusministerien erhoben.16  Kon-
kret wurde gefragt: Wie hoch ist der vermutete Anteil
der Erzieher/innen, Kinderpfleger/innen sowie der So-
zialassistentinnen/Sozialassistenten nach Beendigung
der Ausbildung, die direkt ins Arbeitsfeld der Kindertages-
einrichtungen einmünden?

Um das Spektrum der Aussagen zu dieser Frage zu
erweitern, wurden Schulleiterinterviews, die in 14
Bundesländern durchgeführt worden sind, auch nach
diesem Gesichtspunkt ausgewertet. Die Schulleiter-
interviews wurden im Rahmen des Projekts Weiter-
bildungsinitiative Frühpädagogische Fachkräfte
(WiFF) geführt.

Die Ergebnisse der Befragung der Kultusministeri-
en sowie der Auswertung der Schulleiterinterviews
werden im Folgenden tabellarisch aufbereitet. Tabel-
le 84 soll als Grundlage für eine länderspezifische
Modellberechnung des Rekrutierungspotenzials aus
der Ausbildung für den Personalbedarf bis 2013 die-
nen. Es handelt sich hierbei jedoch überwiegend um
Einschätzungen und nicht um ermittelte Werte. Die-
se Einschätzungen sollten laut der befragten Kultus-
ministerien vorsichtig ausgelegt werden. Dies gilt
auch und vor allem für die Einschätzungen, die den
Schulleiterinterviews entnommen sind. Hierbei han-
delt es sich um Einzeleinschätzungen, die überwie-
gend auf Erfahrungen mit den Absolventinnen/Absol-
venten der eigenen Fach- bzw. Berufsfachschule basie-
ren.

Darüber hinaus ist insbesondere bei den Kinderpfle-
gerinnen/Kinderpflegern vonseiten der Kultusminis-
terien immer wieder auf eine besondere Dynamik des
Verbleibs hingewiesen worden. Beispielsweise wurde
des Öfteren deutlich gemacht, dass ein Teil der Kinder-
pfleger/innen zwar nach ihrem Abschluss ins Arbeits-
feld Kindertageseinrichtungen einmünden, aller-
dings mit der Intention, Berufserfahrung zu sammeln,
um nach ein bis zwei Jahren die Erzieherinnenausbil-
dung anzuschließen.

16 Die Erhebung der Einschätzung erfolgte überwiegend telefo-
nisch. In einigen Ländern wurde die Anfrage von den Kultusminis-
terien an die Sozialministerien weitergeleitet. Wenn Einschätzun-
gen seitens der Sozialministerien vorhanden sind, wird das in den
Anmerkungen vermerkt.
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Tabelle 84: Geschätzte Einmündungsquoten in Kindertageseinrichtungen –
Ergebnisse der Befragung der Kultusministerien und der Schulleiterinterviews

Bundesland

Baden-Württemberg (BW)

Erzieher/innen
Kinderpfleger/innen

Bayern (BY)

Erzieher/innen
Kinderpfleger/innen

Berlin (BE)

Erzieher/innen
Sozialassistenz

Geschätzte
Einmündungs-
quote in
Kindertages-
einrichtungen

0,7–0,9
0,7–0,9

0,65
0,7

0,8
noch nicht
einschätzbar

Anmerkungen

Nach Auskunft des KM BW ist für die Kinderpfleger/-
innen die Einmündung in das Arbeitsfeld Kinder-
tageseinrichtungen seit 2007 vor dem Hintergrund
des U3-Ausbaus besser einzuschätzen als in den Jah-
ren zuvor. Ein Bedarf an Kinderpflegerinnen/Kinder-
pflegern für diesen Kitabereich wird in BW verstärkt
gemeldet.

Die Einmündungsquoten wurden seitens des zu-
ständigen Sozialministeriums BY genannt.

Eine Einschätzung zur Einmündung von Sozial-
assistentinnen/Sozialassistenten ins Arbeitsfeld
Kindertageseinrichtungen kann für Berlin noch
nicht abgegeben werden, da der Ausbildungsgang
erst im Jahre 2008 eingeführt worden ist. Die ersten
Absolventinnenzahlen werden erst zum Schuljahr
2010/11 vorliegen.
Nach Auskunft des KM BE ist der Ausbildungsgang
der Sozialassistentinnen/Sozialassistenten in Berlin
seit 2008 mit der Intention eingerichtet worden,
jungen Menschen mit einem erweiterten Haupt-
schulabschluss eine soziale Ausbildung zu ermög-
lichen. Allerdings hat dieser Ausbildungsgang eher
ein sozialpflegerisches Profil, sodass generell die
Möglichkeit der Einmündung in das Berufsfeld der
Kinder- und Jugendhilfe als gering einzuschätzen ist.
Nach Auskunft des KM BE müsse man allerdings die
nächsten Jahre beobachten, ob sich dieser Ausbil-
dungsgang überhaupt als (wichtiger) Zugangsweg
für die Erzieherinnenausbildung entwickeln kann.
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Brandenburg (BB)

Erzieher/innen
Sozialassistenz

Bremen (HB)

Erzieher/innen
Kinderpfleger/innen

Hamburg (HH)

Erzieher/innen

Sozialassistenz

0,7
0,10–0,15

k. A.
k. A.

k. A.

0,2

Nach Auskunft des KM BB sind die Ausbildungen zur
Sozialassistentin/zum Sozialassistenten keine Aus-
bildungsgänge zur Vorbereitung auf die Arbeitsfel-
der der Kinder- und Jugendhilfe, sondern zur Vorbe-
reitung auf die Ausbildungsgänge der Fachschule,
vorrangig die Erzieherinnenausbildung. Nach Ein-
schätzung des KM BB schließen von knapp 1.100 Ab-
solventinnen/Absolventen der Sozialassistenz (Wert
des Schuljahres 2007/08) etwa 600 bzw. 700 die
Erzieherinnenausbildung an, d. h. etwa 60 Prozent
der Absolventinnen/Absolventen. Anders ausge-
drückt: Von den 1.064 Schülerinnen/Schülern im
1. Ausbildungsjahr der Erzieherinnenausbildung
(Schuljahr 2008/09) haben etwa 60 bis 70 Prozent
zuvor einen Abschluss als Sozialassistenz gemacht.
Sozialassistenz ist in Brandenburg demzufolge ein
wichtiger Zugangsweg zur Erzieherinnenausbil-
dung.
Aus den Schulleiterinterviews wird seitens einer
Schule eine Einmündungsquote von 10 bis 15 Pro-
zent genannt: „Nur 10 bis 15 Prozent der Absolven-
tinnen/Absolventen finden eine Anstellung als So-
zialassistentinnen/Sozialassistenten. Der Rest bildet
sich weiter oder orientiert sich neu. Einige gründen
trotz des jungen Alters bereits auch schon ihre eige-
ne Familie.“

Das KM HB konnte keine Einschätzungen abgeben.

Das Hamburger Institut für Berufliche Bildung (HIBB)
konnte keine Einschätzung abgeben.

Diese Einschätzung ist den Schulleiterinterviews
entnommen: Nach Einschätzung eines Schulleiters
gehen 20 Prozent in die Praxis als Sozialassistenz,
mehr als 60 Prozent gehen an die Fachschule für So-
zialpädagogik, 10 Prozent besuchen die FOS („Also,
die Wege sehen so aus, ich würde schätzen, von un-
seren Schülern gehen etwa 60 oder 70 Prozent in
die Erzieherinnenausbildung. Vielleicht gehen 20
Prozent erst mal in den Beruf. Dann gehen vielleicht
noch mal 10 Prozent in die FOS, also machen dann
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Hessen (HE)

Erzieher/innen
Sozialassistenz

Mecklenburg-Vorpommern (MV)

Erzieher/innen
Kinderpfleger/innen
Sozialassistenz

k. A.
k. A.

k. A.
k. A.
k. A.

das Fachabi und studieren dann vielleicht auch wei-
ter oder scheitern auch in der FOS, weil die hier in
Hamburg nur einjährig ist, nur die 12. Klasse, das ist
so, als würden sie die 11. Klasse überspringen. Und
manche machen die FOS dann auch zweimal. Und
andere gehen ganz verloren, gehen ganz woanders-
hin, jobben oder gehen in eine ganz andere Rich-
tung. Aber mehr als die Hälfte würde ich schätzen
geht in die Erzieherinnenausbildung.“)
Ferner ist den Schulleiterinterviews zu entnehmen,
dass sich durch den U3-Ausbau die Berufschancen
für Sozialassistentinnen/Sozialassistenten und Erzie-
her/innen in Hamburg verbessert haben. Legt man
die Daten der Kinder- und Jugendhilfestatistik zu-
grunde, ist im Jahre 2009 in Hamburg bei den
Sozialassistentinnen/Sozialassistenten, die in Kitas
tätig sind, ein Anteil von 3,4 Prozent (absolut = 350)
zu registrieren. Das ist der zweithöchste Anteil im
Ländervergleich.
Vor dem Hintergrund der Aussagen aus den Schul-
leiterinterviews und des Blickes auf die KJH-Statistik
hat der Abschluss der Sozialassistenz in Hamburg
eine höhere Bedeutung für das Arbeitsfeld Kinder-
tageseinrichtungen als in anderen Bundesländern.

Das KM HE konnte keine Einschätzungen abgeben.
Der Anteil der Sozialassistentinnen/Sozialassisten-
ten, die nach ihrem Abschluss ins Arbeitsfeld Kinder-
tageseinrichtungen einmünden, wird seitens des
KM HE als recht gering eingeschätzt, wobei keine
konkrete Quote genannt wird. In Hessen gilt für die
Kindertageseinrichtungen eine Mindestverord-
nung, in denen Fachkräfte für Kitas definiert wer-
den. Sozialassistentinnen/Sozialassistenten sind
darin nicht enthalten. Nach Auskunft des KM HE
schließen die meisten Sozialassistentinnen/Sozial-
assistenten eine Erzieherinnenausbildung an.

Bislang liegen keine Einschätzungen seitens des
KM MV vor.
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Niedersachsen (NI)

Erzieher/innen
Sozialassistenz

k. A.
<0,25 Das KM NI konnte keine Einschätzungen abgeben.

In Niedersachsen können Sozialassistentinnen/
Sozialassistenten in den Kindertageseinrichtungen
als Ergänzungskräfte tätig sein. Nach Aussage eines
Schulleiters werden die Schüler/innen der Ausbil-
dung zur Sozialassistenz für den Elementarbereich
ausgebildet. Darüber hinaus wurde der U3-Bereich
vor dem Hintergrund des Krippenausbaus als ein
wichtiger Schwerpunkt in den Unterricht eingebun-
den. Nach Aussage des Schulleiters wird den Schüle-
rinnen /Schülern allerdings als Ziel der Ausbildung
die Weiterbildung an Fachschulen vermittelt. Es gibt
einen Teil von Absolventinnen/Absolventen, die je-
doch nicht sofort einen Ausbildungsplatz an der
Fachschule erhalten, z. B. weil sie die Zugangsvo-
raussetzungen (noch) nicht erfüllen. In der Über-
brückungszeit nutzen die Sozialassistentinnen/
Sozialassistenten die Praxis, um Berufserfahrung zu
sammeln oder ihre Defizite auszugleichen, damit
sie schließlich an die Fachschule gehen können.
(„(…) zum Beispiel hatten wir Schüler, die waren in
der Praxis nicht so gut, haben aber den Bildungs-
gang bestanden und sind dann als Zweitkraft in die
Praxis gegangen, um dann eher die Möglichkeit zu
haben, in die Fachschule zu kommen. Die habe ich
leider aus dem Auge verloren. Aber das haben
einige Schüler gemacht. Oder die sich eine Vier in
Deutsch eingehandelt haben, aus welchen Gründen
auch immer nicht genommen wurden, aufgrund
dieser Vier und dann eben erst noch mal in die Praxis
gegangen sind. Also so wie ein Wartesemester.“)
Nach Auskunft des KM NI konnten im Schuljahr
2009/10 700 Absolventinnen/Absolventen der
Sozialassistenz die Zugangsvoraussetzungen für die
Fachschule nicht erfüllen. Legt man die Absolventin-
nenzahlen des Schuljahres 2008/09 zugrunde, ist
das ein Anteil von 25 Prozent der Sozialassistentin-
nen/Sozialassistenten, die potenziell in Kindertages-
einrichtungen als Ergänzungskraft tätig sein könn-
ten. Allerdings kann das KM NI keine Aussagen dazu
machen, ob dieser Anteil tatsächlich in das Arbeits-
feld Kindertageseinrichtungen einmündet oder
nicht auch andere Beschäftigungsmöglichkeiten –
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Nordrhein-Westfalen (NW)

Erzieher/innen

Kinderpfleger/innen

0,8

0,3–0,5

z. B. zur Überbrückung für die Fachschule – nutzt
oder sich gar umorientiert.
Legt man die Daten der Kinder- und Jugendhilfe-
statistik zugrunde, waren im Jahr 2009 insgesamt
688 Sozialassistentinnen/Sozialassistenten (1,9 Pro-
zent) in Niedersachsen in Kindertageseinrichtungen
beschäftigt. Absolut betrachtet, ist das zwar der
zweithöchste Wert im Ländervergleich, allerdings
muss die Einmündungsquote deutlich unter 25 Pro-
zent liegen, da in der Kinder- und Jugendhilfestatis-
tik Sozialassistentinnen/Sozialassistenten aller
Altersgruppen gezählt werden. Trotzdem kann ge-
sagt werden, dass diese Berufsgruppe für die Kin-
dertageseinrichtungen in Niedersachsen zwar im
Vergleich zu den Erzieherinnen/Erziehern und Kin-
derpflegerinnen/Kinderpflegern wesentlich unbe-
deutend ist, aber – unter der Länderperspektive –
eine größere Rolle spielt als in anderen Ländern.

Die Einmündungsquote gilt sowohl für die Absol-
ventinnen/Absolventen der Fachschulen als auch für
die der vierjährigen Erzieherinnenausbildung an
beruflichen Gymnasien. Laut dem Schulministerium
Nordrhein-Westfalen sei bei der vierjährigen Erzie-
herinnenausbildung vor allem nach dem 3. Ausbil-
dungsjahr eine hohe Fluktuation bei den Schülerin-
nen/Schülern sichtbar, da ein nicht unerheblicher
Teil der Schülerinnen/Schüler die Erzieherinnen-
ausbildung lediglich zum Erwerb der allgemeinen
Hochschulreife (AHR) nutzen würde. Das Schul-
ministerium geht allerdings davon aus, dass schät-
zungsweise 80 Prozent der Absolventinnen/Absol-
venten nach Beendigung des Berufspraktikums (im
4. Ausbildungsjahr) auch ins Arbeitsfeld Kinder-
tageseinrichtungen einmünden.
Die geschätzte Einmündungsquote von Kinderpfle-
gerinnen/Kinderpflegern bezieht sich auf das ge-
samte Arbeitsfeld der Kindertageseinrichtungen. In
Nordrhein-Westfalen dürfen Kinderpfleger/innen
allerdings seit Einführung des KiBiz (Gesetz zur frü-
hen Bildung und Förderung von Kindern, Kinder-
bildungsgesetz – KiBiz, vom 30. Oktober 2007) nicht
mehr im U3-Bereich tätig sein. Konkret bedeutet
dies, dass die Ausbildung der Kinderpfleger/innen
kein Rekrutierungspotenzial  für den U3-Ausbau dar-
stellt.
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Rheinland-Pfalz (RP)

Erzieher/innen
Sozialassistenz

Saarland (SL)

Erzieher/innen

Kinderpfleger/innen

Sachsen (SN)

Erzieher/innen

Sozialassistenz

k. A.
k. A.

k. A.

0,5

k. A.

k. A.

Einmündungsquoten von Erzieherinnen/Erziehern
und Sozialassistentinnen/Sozialassistenten liegen
dem KM RP durch die Studie von Sell/Kersting (2010)
zum Personalbedarf in Rheinland-Pfalz vor. Nach
Auskunft des KM RP wurden die Quoten durch eine
Befragung der Fach- und Berufsfachschulen ermittelt.
Zum Zeitpunkt der Recherche war die Studie noch
nicht veröffentlicht.

Das KM SL konnte keine Einschätzung in Hinblick auf
die Einmündung von Erzieherinnen/Erziehern und
Kinderpflegerinnen/Kinderpflegern ins Arbeitsfeld
Kindertageseinrichtungen abgeben.
Diese Einschätzung ist den Schulleiterinterviews
entnommen. Sie bezieht sich auf die Aussage eines
Schulleiters. („Bis zum Ende der Ausbildung hat le-
diglich die knappe Hälfte der Absolventinnen eine
Stellenzusage, meist in Kiga und Krippe.“)

Nach Auskunft des KM SN liegen keine Verbleibs-
studien und statistischen Erhebungen zum Verbleib
von frühpädagogischen Fachkräften vor. Die Erfah-
rungen zeigen aber, dass die Mehrzahl der Absol-
ventinnen/Absolventen der Fachschule für Sozial-
pädagogik in den Kindertageseinrichtungen zum
Einsatz kommt.
Absolventinnen/Absolventen der Berufsfachschule
für Sozialwesen (Staatlich geprüfte Sozialassisten-
tinnen/Sozialassistenten) sind nach Auskunft des KM
SN in den Kindertagesstätten keine Fachkräfte. In-
wieweit sie in den Kitas zur Unterstützung der Fach-
kräfte eingesetzt werden, kann nicht eingeschätzt
werden, weil dies von Seiten des KM SN nicht erfasst
wird.
Die Mehrzahl der Absolventinnen/Absolventen der
zweijährigen Berufsfachschule für Sozialwesen be-
ginnt anschließend eine Ausbildung an einer Fach-
schule für Sozialpädagogik oder Heilerziehungs-
pflege.
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Sachsen-Anhalt (ST)

Erzieher/innen
Kinderpfleger/innen
Sozialassistenz

Schleswig-Holstein (SH)

Erzieher/innen

Sozialassistenz

k. A.
k. A.
k. A.

k. A.

max. 0,33

Weder das KM ST noch das Sozialministerium ST
konnten eine Einschätzung in Hinblick auf die Ein-
mündung von Erzieherinnen/Erziehern, Kinderpfle-
gerinnen/Kinderpflegern sowie von Sozialassisten-
tinnen/Sozialassistenten ins Arbeitsfeld Kinder-
tageseinrichtungen abgeben. Allerdings gibt das
Sozialministerium auch zu verstehen, dass Kinder-
pfleger/innen und Sozialassistentinnen/Sozialassis-
tenten kaum ins Arbeitsfeld Kindertageseinrichtun-
gen einmündeten, sondern diese Ausbildung eher
als Vorbereitung für die Erzieherinnenausbildung
nutzen würden. Die geringe Bedeutung der beiden
Berufsgruppen in Kindertageseinrichtungen spie-
gelt sich auch in der Kinder- und Jugendhilfestatistik
wider. Bei den Kinderpflegerinnen/Kinderpflegern
lag der Anteil für das Jahr 2009 für Sachsen-Anhalt
bei 1 Prozent (absolut = 136) (Bundesdurchschnitt:
12,5 Prozent) und bei den Sozialassistentinnen/
Sozialassistenten bei 0,2 Prozent (absolut = 30)
(Bundesdurchschnitt: 0,6 Prozent).

Bislang liegt keine Einschätzung seitens des KM SH
vor.
Diese Einschätzung ist den Schulleiterinterviews
entnommen. Nach Aussage eines Schulleiters mün-
det höchstens ein Drittel der Absolventinnen/Absol-
venten der entsprechenden Schule in das Arbeits-
feld Kindertageseinrichtungen ein. Der Großteil der
Sozialassistentinnen/Sozialassistenten schließt nach
Abschluss ihrer Ausbildung eine Erzieherinnenaus-
bildung an. Es wird betont, dass die Ausbildung der
Sozialassistentinnen/Sozialassistenten so ausgelegt
ist, dass sie auf die Praxis vorbereiten soll („(…) wir
wollen natürlich schon hauptsächlich für die Praxis
ausbilden, das ist natürlich unsere Idee, die auch
hinter unserem Unterricht steckt (…)“).
Aus einer anderen Äußerung in den Schulleiterinter-
views geht hervor, dass sich vor dem Hintergrund
des U3-Ausbaus die Arbeitsmarktchancen von So-
zialassistentinnen/Sozialassistenten verbessert hät-
ten („Also ich habe in meiner letzten Klasse echt
richtig gute Erfahrungen. Alle, die in die Praxis woll-
ten, haben auch eine Stelle, (…) einen Arbeitsplatz
gefunden (…) Aber ich glaube auch, weil jetzt die
Arbeitsmarktchancen wieder relativ gut sind durch
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den Ausbau. Es gab auch mal Phasen, wo das
schwieriger für die war, für SPAs [Sozialpädagogi-
sche Assistenten], eine Stelle zu kriegen. Aber im
Moment gibt’s ja nicht so viele Arbeitskräfte (…).“
Dass die Ausbildung zur Sozialassistenz in Schles-
wig-Holstein auf die Praxis ausgelegt ist bzw. die
ausgebildeten Sozialassistentinnen/Sozialassisten-
ten eine für die Kindertageseinrichtungen in Schles-
wig-Holstein relevante Berufsgruppe darstellen,
spiegelt sich auch in den Daten der Kinder- und
Jugendhilfestatistik wider: Im Jahre 2009 waren in
Schleswig-Holstein 921 bzw. 7,3 Prozent Sozialassis-
tentinnen/Sozialassistenten in Kindertageseinrich-
tungen beschäftigt. Das ist im Ländervergleich ab-
soluter Spitzenwert.

Das KM TH konnte keine Einschätzung zur Einmün-
dung von Kinderpflegerinnen/Kinderpflegern ins
Arbeitsfeld Kindertageseinrichtungen abgeben. Al-
lerdings dürfte der Anteil – laut KM TH – sehr gering
ausfallen, da sowohl Kinderpfleger/innen als auch
Sozialassistentinnen/Sozialassistenten in Thüringen
nicht als Ergänzungskräfte in Kindertageseinrich-
tungen tätig sein dürfen. Die Vermutung des relativ
geringen Anteils spiegelt sich auch in der Kinder-
und Jugendhilfestatistik wider: Im Jahr 2009 waren
in Thüringen lediglich 38 Kinderpfleger/innen in
Kitas angestellt. Das ist ein Anteil von 0,4 Prozent
und somit der geringste Anteil dieser Berufsgruppe
im Ländervergleich.
Nach Auskunft des KM TH ist der Verbleib von Kin-
derpflegerinnen/Kinderpflegern in Thüringen sehr
vielfältig. Kinderheime, Kinderstationen, freie Haus-
halte zur Kinderbetreuung sind eine Möglichkeit
der Beschäftigung. Ein anderer Teil der Kinderpfle-
ger/innen bildet sich weiter und schließt die Erzie-
herinnenausbildung an. Darüber hinaus wandert ein
gewisser Teil der ausgebildeten Kinderpfleger/innen
in benachbarte Bundesländer wie Bayern und
Niedersachsen ab, in denen sie die Möglichkeit der
Beschäftigung in Kindertageseinrichtungen haben.
Daten dazu liegen dem KM TH zwar nicht vor, aller-
dings wird die Bedeutung der „Abwanderung“
unter den Kinderpflegerinnen/Kinderpflegern in
Thüringen  als hoch bewertet.

Thüringen (TH)

Erzieher/innen
Kinderpfleger/innen

0,80–0,85
kaum
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Nach Auskunft des KM TH münden kaum Sozialassis-
tentinnen/Sozialassistenten nach Beendigung ihrer
Ausbildung ins Arbeitsfeld Kindertageseinrichtun-
gen ein, sondern schließen zum größten Teil eine
Erzieherinnenausbildung an. Genau wie die Kinder-
pfleger/innen dürfen Sozialassistentinnen/Sozial-
assistenten in Thüringen in Kindertageseinrichtun-
gen weder als Fach- noch als Ergänzungskräfte tätig
sein.
Die Einschätzung der minimalen Einmündungsquo-
te bei den Sozialassistentinnen/Sozialassistenten
deckt sich auch mit den Daten der Kinder- und
Jugendhilfestatistik. Für Thüringen wird bei den
Sozialassistentinnen/Sozialassistenten, die in Kin-
dertageseinrichtungen tätig sind, für das Jahr 2009
lediglich ein Anteil von 0,1 Prozent (absolut = 10)
ausgewiesen.

kaumSozialassistenz

Lesehinweis: k.A. = keine Angabe
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18  Resümee

Die Aufbereitung der Datengrundlage zur Ausbil-
dungslandschaft frühpädagogischer Fachkräfte ist
mit erheblichen Unsicherheiten und Einschränkun-
gen verbunden. Dies betrifft hauptsächlich die Daten
zur Ausbildung von Erzieherinnen/Erziehern. Bei der
Aufbereitung der Daten zu den Schülerinnen/Schü-
lern und Absolventinnen/Absolventen der Erziehe-
rinnenausbildung sollten deshalb die länderspezifi-
schen Besonderheiten berücksichtigt werden, die in
der Fachserie 11 des Statistischen Bundesamtes nicht
sichtbar sind.

Ferner ist durch die Experteneinschätzungen zum
Verbleib von frühpädagogischen Fachkräften nach
Beendigung ihrer Ausbildung deutlich geworden,
dass es zum größten Teil schwierig ist, genaue Aussa-
gen über den Verbleib von Erzieherinnen/Erziehern,
Kinderpflegerinnen/Kinderpflegern sowie Sozial-
assistentinnen/Sozialassistenten zu treffen. Auch die
länderspezifischen Einmündungsquoten, die auf der
Grundlage der Befragung der Kultusministerien und
der Auswertung von Schulleiterinterviews ermittelt

worden sind, müssen vorsichtig ausgelegt werden. Da
regionale Unterschiede nicht ausgeschlossen sind,
müssen die Einmündungsquoten einzelner Schulen
nicht gleich das Landesergebnis abbilden. Es gilt des-
halb umso mehr, diese Aussagen mit Vorsicht zu be-
trachten.

Um allerdings verlässliche Aussagen über das tat-
sächliche Rekrutierungspotenzial aus der Ausbildung
frühpädagogischer Fachkräfte für das Arbeitsfeld Kin-
dertageseinrichtungen – vorrangig für den U3-Aus-
bau – treffen zu können, ist eine solide Datenbasis
unerlässlich. Vor diesem Hintergrund ist für länder-
spezifische Verbleibsstudien zu plädieren, in denen,
beispielsweise durch eine systematische Befragung
der Fachschulen, die Einmündungsquoten von Erzie-
herinnen/Erziehern, Kinderpflegerinnen/Kinderpfle-
gern und Sozialassistentinnen/Sozialassistenten er-
mittelt werden. Da das Arbeitsfeld Kindertagesein-
richtungen sowie damit einhergehend die Ausbil-
dung selbst im Moment von zahlreichen Dynamiken
geprägt sind – etwa U3-Ausbau, kontinuierlich gestie-
gene Erwartungen an Kindertageseinrichtungen und
an das Fachpersonal, Ausweitung von Studiengängen
für Erzieher/innen –, sollten die Verbleibsstudien nicht
nur einmalig, sondern über mehrere Jahre durchge-
führt werden.
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Ab dem Jahr 2013 besteht ein Rechtsanspruch auf einen Betreuungsplatz für Kinder ab dem zweiten Lebensjahr
in einer Kindertageseinrichtung oder in der Tagespfl ege. In Ländern und Kommunen wird heftig diskutiert, 
wie dieser Rechtsanspruch eingelöst werden kann. Droht ein Personalnotstand? Kann man dazu überhaupt 
verlässliche Vorhersagen treffen?
Mit dem Ziel einer möglichst realistischen Einschätzung haben die Autoren Modellrechnungen durchgeführt
und Bedarfsszenarien für alle 16 Bundesländer entwickelt. Sie kommen zu dem Ergebnis, dass die Größe des 
Fehlbedarfs stark von den Gegebenheiten in den Ländern abhängt. Zugleich zeigen sie erfolgversprechende 
Strategien gegen einen drohenden Personalmangel auf.
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